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MmtMen fönten c § nicht sbiltlni
Englands Sefelikette auf dem Mar der demokratischenVerbrüderung geepsert - Staatsbesuch wirb zu Seusatwnsrummel

Newyork , 11 . Juni . In ausführlichen Berichten , die sich
teilweise über sechs Seiten erstrecken, schildert die amerika -
nische Presse haarklein alle Vorgänge und Eindrücke vom
zweiten Tage des Königsbesuches in Washington . Die Blät -
ter heben hervor , daß der Empfang des britischen Königs -
paares im Kapital gegenüber drei großen Oelgemälden statt -
fand , die entscheidende Ereignisse des amerikanischen Un -
abhängigkeitskrieges gegen England darstellen , nämlich die
Nebergabe durch den britischen General Cornwallis in Hork-
town , die Uebergabe durch den britischen General Burgoyne
in Saratoga und die Unterzeichnung der Unabhängigkeits -
erkläruug .

Während die versammelten Kongreßmitglieder auf das
Erscheinen des Königspaares warteten , trieben sie allerhand
Kurzweil . Auch mit » diesen Spässen , z. B . den Spottworten
für den glänzenden Zylinder des Juden Bloom , befassen sich
die Zeitungen ausführlich . Der Vizepräsident Garner
habe — so erzählen sie weiter — am Seil der Absperrung
tiefe Kniebeugen gemacht,

„Wie ein Faustkämpfer vor Kampsbegiun " .
Von den Senatoren seien 15 in weißen oder leichten Sommer -
anzügeu erschienen . Die Abgeordneten hätten gleichfalls die
verschiedensten Anzüge getragen . Der Senator Vone habe
erklärt , er wolle mit seiner Gattin das Königspaar sehen,
weil er genau so neugierig sei wie die anderen , aber an der
Empfangsfeier selbst wolle er nicht teilnehmen . Das Königs -
paar habe den 404 Kongreßmitgliedern innerhalb 22 Minuten
die Hand geschüttelt .

Der Senator Borah habe dem König und der Königin er -
klärt , sie seien „reizende Leute ". Er sei sicher , sie fänden Ver -
gnügen an der Berührung mit einer Demokratie . Der demo-
kratische Senator Johnson habe bemerkt , der König lächse und
schüttle die Hand wie ein Kongreßmitglied . Der demokratische
Abg . Ryan erklärte , er sei erfreut , mit dem Königspaar zu-
fammenzukommen . Der Besuch sollte aber nicht die Ansichten
des Kongresses über ausländische Verstrickungen ändern . Der
demokratische Abg . Moser habe der Königin zugeflüstert :

„Kommen Sie wieder , Sie sind ei » großer Erfolg ."

Auch das Gartenfest hat sich in einem recht amerikanisch
freien Rahmen und in einer englischen Etikette wenig ent -
sprechenden Freizügigkeit abgewickelt . Um ihre individuelle
Eigenart und die Unabhängigkeit von höfischen Sitten zu be -
tonen , waren zahlreiche Amerikaner willkürlich gekleidet und
ein Konreßmitglied sogar mit einem Eowboyhut auf dem
Kopf erscheinen . Wie Blätter berichten , klopfte V i z e p r ä f i -
dent Garner dem englischen König bei der Begrüßung
leutselig auf die Schultern . Beim Kongreßempfang habe der
Abgeordnete Patton aus Texas , dem einzigen Land , das nie -
mals gegen England kämpfte , den englischen König mit den
Worten begrüßt :

„Wie gehts Dir , Vetter Georg ?"

Die Königin habe er als Base angesprochen und hieraus das
folgende „Kompliment " gemacht :

„Ei , ei , Du bist viel hübscher als Deine Bilder , D « bist
fast so hübsch, wie die hübscheste Texaneriu ."

Die amerikanischen Blätter finden es wunderbar , daß
Vizepräsident Garner es fertiggebracht habe, König Georg

auf die Schultern zu klopfen . Man bezeichnet ihn sogar als
„idealen Amerikaner "

. Dazu ist auf dem offiziellen Aus -
stellungsessen wieder einmal Niggersong und Wsingmusik
unter jüdischer Stabführung als „typisch amerikanische Mu -
sik" und , wie es in dem Programm weiter heißt , weil die
„USA - Neger größten Anteil an der heutigen amerikanischen
Musik " hätten , geboten worden .

Während das Königspaar im Weißen Hause weilte , gab
das Auswärtige Amt eine Mitteilung an die Presse , daß
Finnland sich bereit erklärt habe , die fällige Schuldenrate zu
zahlen . Da das große England schon seit Jahren seine Schul -
den an USA nicht zahlt , wundert man sich in London etwas ,
daß das nordamerikanische Außenamt in dieser Situation
nicht mehr Takt aufgebracht hat .

Uebrigens können die F i l m st r e i f e n vom Königsbesuch
augenblicklich gar nicht entwickelt werden , da ein Ge-
werkschastsjude einen Streik vom Zaun gebrochen hat .

An Bord eines Zerstörers traf am Samstag aus Washing »
ton kommend das britische Königspaar

in Newyork

ein . Tausende von Sirenen vollführten einen ohrenbetäuben »
den Lärm . Hinzu kam das Gedröhn « der Formationen der

„Fliegenden Festungen "
, der neuesten Kriegsflugzeuge . Als

die Gäste den riesengroßen auf dem Landungskai ausgelegten
roten Plllschteppich unter dem Donner der Salutschüsse be -
traten und von Gouverneur Lehmann , Oberbürgermeister
Laguardia und anderen Prominenten der jüdischen Metropole
mit dem Zylinder in der Hand begrüßt wurden , brach die
Menge in lärmende Begeisterung aus . Wie bei Empfängen
von Ozeanfliegern und Kanalschwimmern ergoß sich aus dqn
nahegelegenen Wolkenkratzern tonnenweise das Konfetti . Im
kugelsicheren Wagen durchfuhren der König und die Königin
die Siebenmillionenstadt .

Sieben «Revolutionäre Sozialiften ' abgeurteilt
Ein Hochverratsvrozeß in Wien — Aede staatsfeindliche Betätigung findet strenge Ahndung

Wien , 11. Juni . Ei « Senat des Volksgerichtshofs ver -
handelte in Wien während zweier Tage gege « siebe « A » -
geklagte , die sich im Z « sammenhang mit ihrer Betätigung
im Rahme « einer Organisation „Revolutionäre Sozialisten "

wegen Verbrechens des Hochverrates zu verantworten hatte « .
Die Angeklagten waren in der ehemaligen sozialdemokra -

tischen Partei Oesterreichs organisiert gewesen, nahmen in
der Partei bzw . in angeschlossenen Verbänden Funktionärs -
stellnng ein und setzten ihre politische Betätigung auch nach
dem Verbot der Partei im Februar 1934 fort . Seit dieser
Zeit arbeiteten die Angeklagten in der Verbindung der „Re -
volutionären Sozialisten " . Die Tätigkeit der Angeklagten ,
die den Gegenstand des - Versahrens bildete , bezog sich auf die
Zeit von März bis August v . I . Friederike N . verwaltete
einen Fonds der „Sozialistischen Arbeiterhilse ". 3000 RM . er¬
hielt Wilhelmine M . zur Verteilung , wobei H. F . und Tch .
als Mittelsmänner tätig waren . Den Angeklagten M . und
P . lag zur Last, daß sie einen Parteigänger , einen Juden ,
»nd zwei unbekannt gebliebene Parteigänger über die Grenze
nach der Schweiz schaffen wollten . Die Angeklagten waren
geständig . Ihre Darstellung ging dahin , daß es sich eigentlich
nur um eine Art „Liquidierung " der Organisation gehandelt
habe .

Der Gerichtshof erkannte auf folgendes Urteil : Bei N .,
H . und M . auf je 2K , bei Sch. und Ma . auf je zwei Jahre
Zuchthaus , bei S . und P . auf je 1 ^ Jahre Gefängnis , N .,
H ., M ., Sch. und Ma . wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
für zwei und P . für ein Jahr aberkannt .

In der Urteilsbegründung wies der Vorsitzende darauf
hin , daß sowohl die Verteilung von Unterstützuugsgeldrrn
an Gesinnungsfreunde wie auch der Versuch, Parteigänger
ins Ausland zu schaffen, eine Förderung der „Revolutionä -
ren Sozialisten " darstelle , die die Verfassung des Reiches mit
Gewalt bekämpfen . Der Staat führt einen schweren Schick -
salskamps , der von den Marxisten aller Schattierungen im
Ausland noch weiter erschwert wird . Dies legt dem Volks -
gerichtshos die Verpflichtung ans , bei seinem Urteilsspruch
die jeweilige außen - und innenpolitische Situation in Betracht
zu ziehen .

Das Urteil zeigt , daß alle hochverräterische « Umtriebe ,
mögen sie auch n « r i « der Verbreitung weniger Flugschriften
oder in der Verteilung vo « Uuterstützungsbeträge « bestehe« ,
ihre schwere Ahndung finde « . Der Spruch des Volksgerichts -

Hofs ist eine Warnnng für alle , die gla « be« , ihre staatsseind »

liche Tätigkeit fortsetze « z« könne « .

Wie stark ist England ?
Seitdem England sich zum großen Gegenspieler der

Achsenmächte aufgeworfen hat und in diesem weltgeschicht-
licheu „Spiel " nicht nur die diplomatische Führung über -
nommen , sondern einer Reihe von Staaten die Garantie
seines Schutzes gegeben hat , ist die Frage nach der tatsäch-
lichen Stärke Englands zu einem der aktuellsten Zeitprobleme
geworden . Wie stark ist eigentlich England , das , nachdem es

Lösung der EttatMilrenflug-Probleme angekündigt
Verdreifachung der Geschwindigkeit - Ungeahnte Möglichkeiten der Luftwaffe

Drahtmeldung unseres ständigen Vertreter «

AS . Rom , 11 . Juni . Aufschlußreiche Mitteilungen über die
Zukunft des Stratosphärenflugs macht der italienische Flie -
geroberst Mario Pezzi , der Kommandant der italienischen
Stratosphären -Fliegerabteilung , in der Zeitschrift „Vie dell'

Ana "
. D i e Höhe zwischen 7000 und 12000 Me¬

tern betrachtet Oberst Pezzi als die interessanteste Zone
für den Flugverkehr der Zukunft sowohl vom handelspoli -
tischen als militärischen Gesichtspunkt , weil sie mannigfache
Vorteile bietet .

Die baldige restlose Lösung des technischen Problemes
des Stratosphärenslngs stehe bevor .

Nach den bisherigen Erfahrungen und Ergebnissen könne be -
hauptet werden , daß der Flug in großer Höhe rasch prak -
tische Wirklichkeit werde . Die beiden größten Schmie-
rigkeiten , in großer Höhe die Leistungsfähigkeit des Motors
unverändert zu erhalten und das Flugpersonal dem Einfluß
der geringen Luftdichte und Temperatur zu entziehen , könn¬

ten schon als überwunden betrachtet werden . Flugzeuge mit
luftdicht verschlossenen Kabinen sind selbst mit zahlreichen
Passagieren bereits in die Stratosphäre gelangt . Mit besriedi -
genden Ergebnissen sind in Italien und im Ausland Motoren
mit beständiger Leistungsfähigkeit in Höhen von 7000 bis
12 000 Metern erprobt worden . Der Flug in großer Höhe er-
möglicht sogar die

Verdoppelung « « d Verdreifachung der Geschwindigkeit
der Flugzeuge ,

die so bis auf 900 Kilometer in der Stunde ge -
st e i g e r t werden kann . Der Flug in großer Höhe biete der
Luftwaffe so große Vorteile , daß er zu einer „drin -
genden Notwendigkeit " werde . In 8000 Meter Höhe sei ein
Flugzeug ohne besondere Apparate vom Land weder zu
sehen noch zu hören und könne daher

auch nicht mit Luftabwehrgeschützen verfolgt
werden , während ein zu seinem Angriff aufsteigendes Kampf -
flugzeug doch zu spät käme . Die aus der Atmosphäre abge-
worfenen Bomben hätten zudem größere Einschlagskraft .

sich bisher in der Rolle des Weltrichters und des Weltpoli -
zisten gefallen hat , nunmehr in seinem Weltreich den bestim-
Menden Kern aller Reiche dieser Welt gewinnen will ? Ein
genauer und vor allem ungemein objektiver Kenner der eng -
lischen Verhältnisse , Graf Pückler , der Londoner Korre -
fpondent der DAZ ., gibt uns in seinem Buch („W i e stark
ist England ?", Goldmann -Verlag , Leipzig ) , darüber Aus -
kunft .

Das englische Weltreich ist das größte der Erde . Von den
150 Millionen Quadratkilometern Landoberfläche der Erde
stehen 40 Millionen , oder 27 Prozent , unter englischem Ein -
fluß . Und von den etwa zwei Milliarden Erdbewohnern un -
terstehen etwa 500 Millionen der britischen Krone : jeder
vierte Mensch ist also direkt oder indirekt britischer Untertan .

Der wichtigste Faktor dieses Weltreiches ist der wirt -
schaftliche. Wir erinnern uns dabei des Ehamberlain -Wortes ,
daß Kriege nicht nur mit Waffen und Männern , sondern auch
mit Materialreserven und Kredit gewonnen werden .

Die Rohstoff - und Materialreserven des britischen Welt -
reiches sind so groß , daß sie — Sowjetrußland und die Vor -
einigten Staaten ausgenommen — von keiner Wirtschafts -
einheit der Welt übertroffen werden . Großbritannien ist das
älteste Industrieland der Welt . Zwe Drittel der Kohle , die
vor dem Kriege in die Welt exportiert wurden , stammten
aus England . Diese Vorzugsstellung hat England nach dem
Weltkriege eingebüßt . Auch die Eisen - und Stahlindustrie
hatte vorübergehend den Anschluß an den neuesten technischen
Stand der Konkurrenz verloren, ' doch hat die Regierung
hier durch Reorganisationsmaßnahmen und die Rüstuugs -
austrüge wieder eine Gesundung herbeigeführt . Am stärksten
ist der Rückgang im Schiffbau . Wurden gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts noch vier Fünftel aller in der Welt
vom Stapel laufenden Schiffe in England gebaut , so ging
diese Ziffer bis auf ein Drittel im Jahre 1927 zurück. In der
Motorenindustrie hat England nicht die Vorteile des zeit -
lichen Vorsprunges und nicht die Nachteile einer altmodischen
technischen und organisatorischen Ausrüstung . Jedoch hat der
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mehr Bewegungsfreiheit wie 1914 , und Hauptaufgabe der
gesamten - Flotte könnte dann der Schutz der Schiffahrt sein .

Der Hauptverkehr der zu sichernden Schiffahrt Englands
führt an den Küsten Frankreichs , Spaniens und Portugals
vorbei bis Gibraltar , wo er dann entweder WS Mittelmeer
abzweigt oder an den Kanarischen Inseln vorbei , längs der
afrikanischen Küste oder gegen Südamerika führt . Die Spa -

| nien gehörenden Kanarischen Inseln wären in der
Hand einer britannienfeindlichen Macht von großer strate -
gischer Bedeutung .

Eine besondere Rolle spielt das Mittelmeer . Für den
britischen Handel ist es nur ein kürzerer Weg , strategisch
bildet aber das Mittelmeer das Rückgrat des Empire . Für
die britische Flotte ist das Mittelmeer die militärische Vcr -
bindung zwischen den westlichen und östlichen Reichsteilen .
Wäre England genötigt , seinen Handelsschiffsverkehr um
Afrika herumzuleiten , so würde es im Jndienverkehr doppelt
so viel Schiffsraum benötigen .

Aus dem ehemaligen britischen Kolonialreich ist
ein lockerer Bund selbständigxr Staaten geworden .
Bei allen politischen Kontroversen kann aber von einem Zer -
fall des Empire keine Rede sein , weil die wirtschaftliche Ab -
hängigkeit der Dominions von Großbritannen einen wich -
tigen politischen Faktor bildet . Die Dominions sind am
Schicksal Englands auf das stärkste interessiert . Der indu -
strielle Aufschwung der Dominions seit dem Kriege ist eine
der größten Vorteile Englands für einen Krieg im Vergleich
zu 1914.

Ein ernstes Problem ist für das Empire die Bevölke -
rungsfrage . Das Reich wird von einer kleinen

. Wir werten diese Tage in Erinnerunv behalten"
Berti « , 11. Juni . Der jugoslawische Prinzregent hat

aus Roseubach nachstehendes Telegramm a « de« Führer ge»
richtet : ,

„Im Augenblick , da ich gastfreies deutsches Land verlasse ,
erinnere ich mich mit d«m Gefühle ausrichtiger Freude mei -
« es Aufenthaltes im mächtige « u « d große « Deutsche « Reiche ,
« nd des von Ew . Exzellenz der Prinzesst « Olga a « d mir so
großartig bereitete « Empfanges . Wir werden diese Tage i«
dauernder u «d bester Erinnerung behalten . Prinzessin Olga
« nd ich bitte « Ew . Exzellenz , unseren tiefste « Dank und
« « sere beste « Wünsche für das persönliche Wohlergehen Ew .
Exzellenz n « d das «»eitere Blühe « u « d Gedeihe « des Deut -
sche « Reiches entgegennehme « z« wolle « . Paul ."

Klärung in öer Belgrader Regierungspartei
Belgrad . 11 . Juni . Der Abgeordnetentlub der Mehrheits -

partei beschloß in Anwesenheit des Ministerpräsidenten Zivet -
kowitsch , all « jene Abgeordneten aus dem Klub auszuschließen ,
tie nicht gleichzeitig der Mehrheitspartei der Jugoslawisch -
Radikalen Gemeinschaft als Mitglieder angehören . Weiter
stellte der Vorstand Maßnahmen gegen jene Abgeordneten in
Aussicht , die eine gegen die Regierung gerichtete Jnterpel -
lation unterschreiben und schloß den Abgeordneten Stanko -
witsch , der im Kabinett Stojadinowitsch langjähriger Land -
wirtschaftsminister war , aus dem Klub aus , iveil dieser einige
Abgeordneten aufgefordert habe , sich in eine Aktion gegen die
Regierung einzulassen . Diese Beschlüsse haben in politischen
Kreisen großes Aufsehen hervorgeruseu .

.Denlschlanö. Mutterland sozialen Fortschritts"
Paris , 11 . Juni . Am Samstag mittag wurde die deutsche

Abteilung auf der Ausstellung „Sozialer Fortschritt " in
Lille feierlich eröffnet . Der Präsident der Liller Ausstellung ,
Vizepräsident des Senats , Mahieu , erklärte in seiner Be -
grüßuugsrede , in Frankreich habe man stets das große
Werk des sozialen Aufstiegs , das jenseits des
Rheins geschaffen worden sei . gewürdigt und bewundert . Er
nannte als Beispiele deutsche Siedlungen und die großen

weißen Minderheit regiert . 72.5 Millionen Bewoh -
uer europäischer Rassen stehen etwa 420 Millionen Nicht »
europäeru gegenüber . Diese weiße Minderheit vermehrt sich
heute kaum mehr und wird in etwa 2S bis 30 Jahren höchst-
wahrscheinlich anfangen , sich zu vermindern , während die
farbige nichteuropäische Bevölkerung des Empire alljährlich
gewaltig zunimmt . Die wirtschaftlichen Folgen einer Be »
Völkerungsverminderung in England würden sich vornehm -
lich in den Dominions fühlbar machen . In Australien ist die
Bevölkerungsfrage auch aus strategischen Gründen bereits
besorgniserregend . Der riesige australische Kontinent könnte
43 Millionen ernähren , statt wie bisher 6 bis 7 Millionen .

*
Wie stark ist nun England ? Graf Pücklers Buch vermit¬

telt . wie dieser knappe Auszug beweist , gewiß weitgehende
und interessante Einblicke in die Macht Englands Die Macht
ist nun aber nicht allein eine Summe von Menschen , Ma -
schinen und Material, ' entscheidend ist der Geist , der zum
Träger dieser Machtmitel wird . Die Antwort , die Graf
Pückler auf die Frage , wie stark England auf diesem Gebiet
ist, gibt , läßt noch viele Zweifel offen . Der Verfasser erwähnt
die moralische Fundierung all ihrer Handlung als das Mit -
tel , mit dem die englische Diplomatie die Weltmeinung für
sich gewinnen will . Die deutsche Diplomatie und Propaganda
haben jedoch gerade in den letzten Monaten nachgewiesen ,
daß dieser englische Anspruch sehr relativen Charakters ist .
Gerade hier , wo Englands Stärke den stärksten Vorbehalten
begegnet , eröffnen sich für Englands Gegenspieler die größten
Erfolgsmöglichkeiten .

Leistungen der Deutschen Arbeitsfront , die auch in Frank -
reich hohe Achtung genießen . Besonders dem Werk „Kraft
durch Freude " zollte Mahieu anerkennende Worte und be -
zeichnete es als Vorbild für andere Völker und Länder .

Der deutsche Botschafter , Graf Welezek , dankte allen
französischen Stellen , die die deutsche Teilnahme ermöglicht
haben . Im neuen Deutschland bilde die Frage des sozialen
Fortschritts die brennendste Sorge der nationalsozialistischen
Führung .

Reichsminister Dr . F r i ck und Gemahli « sind am Sams »
tag mit ihrer Begleitung » ach ei « wöchigem Besuch in
Ungarn in die Heimat abgereist .

„ Besser " rauchen heißt :
bessere Cigaretten

mit Verstand genießen !

atikah 5.

Hauvtschrlftleller und verantwortlich für Politik : Dr . Carl Caspar Evecknerz
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Motor ein britisches Spezialprodukt , wie die Dampfmaschine ,
vom Weltmarkt verdrängt .

Den stärksten Rückgang weist die einst so blühende Textil -
industrie und darunter wieder vor allem die Baumwollindu -
strie auf . Besser geht es der Wollindustrie , die 1337 wieder
drei Viertel öer Vorkriegsproduktion erreichte .

London ist heute wieder der Bankier der Welt . Zu
den kurzfristigen Anlagen gehören vor allem die Anleihen ,die viel Geld einbrachten , aber seit der Finanzkrise von 1931
fast vollständig zum Stillstand gekommen sind .. Ein anderer
Hauptgeschäftszweig der Londoner Häuser ist die kurzfristige
Welthandelsfinanzierung durch Wechsel . Die
Akzepthäuser nahmen damit erhebliche Gelder aus dem Aus -
lande ein . Inzwischen hat das Akzeptgeschäft mit allen Län -
dern , die eine Devisenbewirtschaftung eingeführt haben , so
gut wie aufgehört . Während aber das Akzeptgeschäft wahr -
scheinlich ein Dauerrückgang ist , hoffen manche , das Anleihe -
geschäst eines Tages wieder aufnehmen zu können . Die Roh -
stosfländer , die Britanniens Hauptschuldner sind , haben viel
Geld verdient und die günstige Gelegenheit benützt , um sich
von einem Teil ihrer lästigen Schulden zu befreien . Austra -
lien , Britanniens bedeutendster Schuldner , Südafrika und
Indien haben erhebliche Anleihesummen zurückgezahlt . Ar -
gentinien ist im Begriff , seine Eisenbahnen zu verstaatlichen ,
und Mexiko hat den britischen Oelbesitz enteignet . Kein
Land der Welt verfügt über eine solche Kriegs -
kasse wie Britannien , aber kein anderes Land der
Welt ist im Kriegsfall so auf Zufuhren aus dem
Ausland angewiesen wie dieses .

England ist heute wirtschaftlich fast gleich stark wie vor
dem Krieg . Das strategische Problem Englands be-
ruht auf zwei Tatsachen : daß es eine Insel ist , und baß es
nicht ohne Material - und Waffenzufuhren aus dem Ausland
leben kann . Solange Britannien die Herrschaft zu See inne -
hat , kann es nie Kriegsschauplatz werden . Nach wie vor kann
die britische Etappe schwer erobert werden , aber durch die
moderne Luftwaffe kann man diese Etappe schwer bedrohen .
Achtzig Prozent der britischen Bevölkerung
konzentriert sich in den Städten . In London und seiner
Umgebung wohnt und arbeitet allein ein Viertel der Insel -
bewohner . Der größte Teil der Schwerindustrie liegt in der
südlichen Hälfte Englands . In den schmalen Wasserstraßen
um England und Irland , sowie in der beschränkten Anzahl
von Häfen drängt sich der Schiffsverkehr zusammen . Häfen
sind schwer gegen Luftangriffe zu verteidigen , denn sie können
nicht durch tiefgestaffelte Flakartillerie geschützt werden , und
der Anmarsch der Flugzeuge über die offene See ist schwer
zu überwachen, ' dies bedeutet einen nahmhaften strategischen
Nachteil . England bereitet sich heute auf einen totalen Krieg ?
vor und rüstet sich mit seinen großen Geldmitteln in einer
Weise , die bei weitem alles übertrifft , was es je in Friedens -
zeiten unternommen hat .

Es kommt England darauf an , daß es über Rohstoff -
quellen , Materialbeschaffungsmöglichketten und eine Indu -
strie verfügt , die in einem Krieg — beliebiger Länge — das
zerstörte Kriegsmaterial zu ergänzen vermögen . In den
großen Rohstoffquellen des britischen Empire , im Reichtum ,der den Erwerb von Rohstoffen und Materialien im Aus -
lande gestattet und in der eigenen umfangreichen Industrie
liegt die Hauptstärke Britanniens . Auf Grund dieser Leit -
gedanken mag die britische Regierung in ihrem Aufrüstungs -
plan folgende Reihenfolge festgelegt haben : Luftverteidigung ,
Sicherung der Zufuhren aus Uebersee , Aufbau einer lei -
stuugsfähigen staatlichen Rüstungsindustrie , Vorbereitung
einer Expeditonsarmee .

Die Sicherung der Zufuhren aus Uebersee
berührt das strategische Problem der Flotte .
Großbritannien wird 1S42 mit 19 Schlachtschiffen , 3 Schlacht¬
kreuzern und 57 Kreuzern die größte Flotte der Welt haben .Nur in Unterseebooten wird Italien an der Spitze stehen .
In einem Kriegsfall hätte daher die britische Schlachtflotte

Rickard Strauß
Zum 75 . Geburtstag des Meisters und zur Karlsruher

Erstaufführung der „Daphne "

Das große Rätsel der Wirkuna von Richard Strauß , der
heute die Mitte des 7. Leöensiahrzchllts erreicht hat . liegt ,wenn man auf sein Leben und Schaffen und damit aus nahezu
zwei Menschenalter europäischer Musikentwickluna Zurückblickt ,darin , daß er es kraft einmaliger Voraussetzungen vermocht
hat , in einer Zeit der Auflösung und Neuwertuna aller Werte
nicht nur Neues zu schaffen , und zugleich die Verbinduna mit
der Tradition jyt wahren , sondern seiner Zeit auch die einzig
mögliche und gültige Overnform zu weisen . Daß er — worin
seine Hauvtbedeutung wirksam wird — in einer Epoche des
gesamten künstlerischen und im besonderen des musikalischen
Uebergangs alle Probleme , wie sie in solcher Ueberaanaszeit
dem Schaffenden aus allen Wegen beaegnen . tapfer angepackt
und zu einer künstlerisch unproblematischen Lösuna gebracht
hat . die in sich so geschlossen und so organisch einheitlich ist.
daß das geschaffene Werk kaum eine Spur seiner oroblemati -
schen Entstehungsumstä >.öe aufweist . Dazu wurde Strauß
durch besondere natürliche Voraussetzungen befähigt , die im
wesentlichen darin liegen , daß sich schon in seinem blutmäßiacn
Erbe klare realistische Lebensnahe mit einem schönen nnd
großen Teil idealistischer Lebeneaukassuna vermenat haben .
Hosorchester und Pschorrbräu begegneten sich , wie man es ein -
mal drastisch formuliert hat . an der Wiege , in die am . 11 . Juni
1884 dem ausge , etchneten Waldhorn -Virtuosen des Münchner
Hosorchesters sein Sohn Richard . geleat wurde . In diesem
blutmäßigen Erbe ist auch iene Eiaenari begründet , die oft
genug Anlaß gegeben bot . Richard Strauß falsch zu sehen :
Die Verbindung des Geuia ' en . das in die Weltiveite » nd zur
Weltgeltung str bte . mit einem ausaesvrockenen Münchner -
tum . das seine besondere Krast aus der Verwurzeluna mit
dem Traditionsboden dieser Stadt zog . Auch ein anderer für
Straußens Werk sehr we ' cntlicher .̂ ua ist mit diesen alück -
lichen natürlichen Voraus etzunaen bereits im Keim aea ?ben :
Der sichere Ausa ' e ' ch ' wischen einem stürmischen Fortschritt -
lertum und den Bindungen an eine gediegene Handwerklich -
feit .

So erklärte sich auch , daß aus dem Frübaereiften . der mit
sechs Jahren bereits die ersten Komvositionsschritte tut . und
mit zwanzig Jahren schon über einen Komvosttionsbestand
verfügt , der sich nachher als für die musikalische Entwicklung
bestimmend erweisen sollte , kein Wunderkind und kein im
schlechten Sinne „frühreifer " wurde , der über fich selbst hin¬
aus wollte , ohne sich das nötige Wissen und Handwerk an -
verleibt zu haben . Um so stärker aber war die Ueberraschuua .
als öer fünsundzwanzigjähriae als Weimarer Hofkapell¬

meister seinen „Don Juan " in die Welt schickte, der in jedem
Betracht Strauß als einen Musiker von unzweifelhafter
menschlicher und künstlerischer Reise bezeuate . Es ist aerade
beute notwendig , sich daran zu erinnern , daß diese erste finfo -
Nische Dichtung noch in die Auseinandersetzungen um das
Erbe Liszts hineingeriet und daß Strauß dies « Auseinander -
setzun « n damit aus ihrer Enge herausführte , daß er sich auf
die Bahn der Neudeutschen begab und Liszts Vorbild in der
sinfonischen Dichtung durch « ine bemerkenswerte geistig -
seelische Vertiefung , aber auch durch ein klangmalerisches
Können , das ihm eine unerhörte Vertrautheit mit der In -
strumentation und eine einzigartige instrumentatorische Be -
gabuna ermöglichten , überholt hat . Doch bereits in den nach -
sten sinfonischen Dichtungen kündigt sich , von einer klaren
Erkenntnis der organischen Entfaltungsmöalichkeiten diktiert ,
das Einschwenken auf den Weg der klassischen form an . die
schließlich in der ..Sinfonia Domestica " traditionSaetreu er -
reicht wird . Und hier ist einer der Punkte , an denen Strauß
sich von seinem oft kritisierten , aber durchaus natürlichen und
berechtigten realistischen Sinn bestimmen ließ , indem er er -
kannte , daß der Wea der sinfonischen Dichtung nicht weiter
führte , ujiö mit einem Schlage die Wenduna zur Over voll -
zog . Nicht , indem er sich selbst untreu wurde , sondern in
durchaus loancher Weife , die Linie seines bisherigen Schaf¬
sens weiterführte . Denn Strauß verankert , um den General -
nenner seines musikdramatischen Werks auf eine kurze for -
mel zu bringen , das Mnsikdrama bedingungslos in öer Sin -
sonik . Er zog zunächst mit der .. Salome " die legten Konse¬
quenzen aus dem Erbe Wagners , wobei sich freilich das
musikalische Drama im Sinne des Bavreuther Meisters zu
einer sinfonischen Dichtung mit dramatischer Gebärde und
gesanglichem Ausdruck des Tertwortes wandelte , nicht ohne
die Grenzen einer raffinierten Psycholoaisieruna zu berühren .
Aber Strauß fühlte auch hier das Ende einer Entwicklung ,
hinter der nur noch seine . .Elektro " in einer merkwürdigen
Zwiespältigkeit steht , und kehrte entschlossen in den Bereich
der alten Overnformen zurück , freilich : nicht nur entschlossen ,
sondern auch mit einer geradezu überwältigenden fülle der
theaterblütiaen und gestalterischen Ideen , wie der strömenden
Melodik und der bis ins letzte verseinerten orchestralen Aus ^
drucksmittel . woran niemand zweifelt , der auch nur einmal
daß charakteristische Werk dieser Umkehr , den ..Rosenkavalier " ,
erlebt hat . Doch auch der ..Rosenkavalier " war nur ein An -
fang . Die . .Ariadue " brachte die endgültige Sinwenduna zur
formenwelt und zum .Geist der Mozartover . Und zugleich
einen Zustrom ironischer und varodistischer Elemente , der sich
als spezifisch Straußischer Humor bereits im ..Till Eulen -
spieqel "

. in handfesterer form dann im . .Rosenkavalier " an -
aekündigt bat . Diese Elemente kommen bei Strauß nicht so
sehr aus der Begegnung mit der alten Comedia dell ' arte
als aus dem Strebe » nach einer ironisch - humorvollen Aus¬

drucksform und nach einem Parlandogesaugsstil . der ihm nach -
her auch die charmant « Lösuna eines bürgerlich modernen
Vorwurfs gestattete , wie ihn seine bürgerliche Komödie mit
sinfonischen Zwischenspielen ..Intermezzo " darstellt . Da -
zwischen liegt ein ideell für Strauß kennzeichnender Versuch ,
gewissermaßen die Gestaltungsprinzipieu seines . .Elektra " -
Pathos und seiner ..Ariadne " - Durchsichtiakeit zu verschmelzen :
doch ist dieser Versuch . „Die frau ohne Schatten "

, durch ein
Zuviel an allegorischen Verknüpfungen und verschiedenartigen
Märchenelementen nicht voll zum Gelingen aekommen . Aehn -
liches gilt für einen nah verwandten zweiten Versuch nach
dieser Seite , für die . .Aeavvtische Helena " . Erst mit öer als
lyrische Komödie bezeichneten „Arabella " findet Strauß , wie
man wohl heute rückschauend sagen kann , auf den Boden zu -
rück , der für fein musikdramatisches Schaffen wesentlich und
fruchtbar ist . Wie in kaum einem anderen Werk , von ..Rosen -
kavalier " und . .Intermezzo " abgesehen , findet sich hier die
einzigartige und als des Meisters versönlichsteS Gut an,u -
sprechende Verbindung von realistischem musikalischem Vor -
lando . einer gesanglichen Lyrik von höchster substantieller Ver -
seineruna und eine völlig vom Illustrativen befreite , aus
einer großartigen bildhaften Anschauung kommende drama -
tische Sinsonik . die auch den bezwingenden Vorzug des ein n
der beiden bisher letzten Alterswerke , des ..friedrnslaa " ,
bildet . Mit diesem Einakter ist Strauß erstmals in die tert -
gestalterische .Zusammenarbeit mit dem kultivierten und mit
den dramatischen Elementen aufs innigste vertrauten Wiener
Theaterhistoriker Josevh Greaor eingetreten , der auch ^ as
Buch ? n Strauß ' iünastem Overneinakter . zu der ..b » kolisch -.' N
Tragödie " um die verwandelte antike Tagengestalt d " r
..Davhne " geschaffen hat . Beide Werke kamen erstmals in
der Einheit , wie sie von Straub abdacht war . an der Dresdner
Staa ^sover zur Ausfnhruna . Und diese Einheit , die sich kür
die Karlsruher . .Davbne " - Premiere aus der l^rinneruna an
die . .fr >edenstaa " - Auffi ' hrung leicht in der Vorstellung er -
ganzen läßt , führt uns wieder zu der eiuaanas gegebenen
Grundcharakteristik des Gesamtwerks , der Verschmelzung einer
effektstarken und der szenischen Wirkungen bewußten Realistik
und einer ktihn ausgreifenden nach dem monumentalen Klang -
symbol strebenden Phantastik zurück .

Es ist ein weiter , abere absolut konseauenter und nirgends
gebrochener Wer ^bogen . d« r sich von den ersten mnfikdramati -
schen und sinfonischen Werk - n in einer herrlichen Schwingung
herüberspannt zu den Gebilden einer in begnadeter Reise ae -
läuterten Meisterschaft , über deren schöpferische Intensität man
um so mehr staunt , wenn man weiß , daß der heute fünkund -
siebzigighriae noch immer in produktiver frisch - am Planen
und Ausarbeiten eines neuen Werks für unsere Overnbübne
ist . die ihm in der bisher schwersten UeberaanasevoSe ihrer
Entwicklung so viel zu verdanken bat .

Hermann £>. Mayer .
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Also nichts wie ein neues Propaganda Manover
Englische Geständnisse, daß die „Zriedensinitiative" nicht ernst gemeint war

Randbemerkungen
Nicht einmal Hochöfenfuller für Kanonenfutter

Da Sie polnischen Schrottaufkäufer derartige Schrottmengen
in Frankreich sich zu sichern verstanöen , daß öer französtfche
Schrottbedarf selbst nicht mehr gedeckt werden konnte , sollen
jetzt öer polnischen Käuferleidenschast behördliche Zügel an -
gelegt werden .

*

Also nicht einmal die gewiß ungleiche Rechnung , daß die
Polen für das den Demokratien zu liefernde Kanonen -
futter wenigstens Hochofen sutter erwarten dürften ,
geht auf . Ob sich die Polen mit ihrem Garantieschein nicht
doch gründlich verrechnet haben ?
Beton für den Engländer - Sand für den Aegypier

Der Eigentümer der Zeitung „Misri " in Kairo veröffent -
licht die Erklärung eines ungenannten Offiziers , daß die.
Schützengräben für englische Truppen an der Westgrenze
Aegyptens befestigt sind , diejenigen für die ägyptischen Trup -
pen aber nur aus Sand gegraben wurden . Diese sogenann -
ten Gräben könnten leicht zu Gräbern werden .

*

Wenn man sich über solche Methoden in Aegypten noch
wundert , dann beweist das nur , daß man dort von der Ge-
schichte des britischen Weltreichs noch keine Ahnung hat , die
auf jedem Blatt solche Methoden illustriert .
In die verkehrte Schublade gegriffen

Zwei Direktionsmitglieder der kommunistischen Partei in
Paris wurden wegen acht Vergehen der antimilitaristischen
Propaganda von der 12. Strafkammer des Seinegerichts zu
je achtmal ein Jahr und ein Tag Gefängnis verurteilt .

*

Also wieder einmal eine „ trotzkistifche Verschwörung " im
Pariser Parteidirektorium . Denn die französischen Kommu -
nisten haben auf Befehl Moskaus derzeitig militaristische
Propaganda zu treiben . Oder haben die beiden Genossen nur
die Schubladen des Propagandaarchivs verwechselt ?

Olle Kamellen !
Das Posen « Regierungsblatt „Nowy Kurier " bringt eine

Artikelserie eines angeblich nach Ostpreußen entsandten Son -
derberichterstatters unter der stolzen Überschrift „Auf einst
unserem Boden — Die ersten Stunden in Ostpreußen ". In
diesen Berichten , die das Regierungsblatt noch durch „ täglich
sich wiederholende Sabotageakte aus allen Teilen des Reiches"
zu ergänzen verspricht , wird dreist erklärt , daß „Militär und
Volk zwei feindliche Mächte in Deutschland " ( ! ) seien. Der
rasende Informator hat genau gehört , daß die ostpreußische
Bevölkerung „vorbeimarschierende Truppenteile bespottet " ( !)
habe , und ähnliche die polnische Angriffslust reizende Dinge
mehr .

* ♦

Da die englisch- französischen Bundesgenossen bekanntlich
keine Waffen nach Polen zu liefern in öer Lage sind , haben
sie offenbar als erstes ihre Greuelpropaganöa - Archive den
neuen Freunden abgetreten . Und da ist nach Posen ausge -
rechnet - das „Volksfront - Material " von 1935/36 gewandert !
Diese Platten sind zu abgespielt , als daß man sie vor einem
anständigen Publikum noch zu Gehör bringen könnte .

Der Führer in Wien
Wie « , 11. Juni . Der Führer traf am Samstag ««-

erwartet zur 6. Reichstheater - Festwoche in Wie « ein , um der
Wiener Erstauffnhrnng „Friede « stag " zu Ehre « des 75.
Geburtstages ihres Schöpsers Richard Strauß in der
Wiener Staatsoper beiznwohne «.

Auseinandersetzung zwischen deutschen und
tschechischen Polizisten

Prag , 11 . Juni . In der Nacht zum Samstag kam es in
Nachod zu einer Auseinandersetzung zwischen deutschen und
tschechischen Polizeibeamten , in deren Verlauf ein tschechischer
Beamter durch einen Schutz getötet wurde . . Nach den bisheri -
gen Ermittlungen , die von deutschen und tschechischen Orga -
nen durchgeführt wurden , handelt es sich um eine unglückliche
Verkettung verschiedener bedauerlicher Vorfälle .

Der Reichsprotektor hat angeordnet , daß die U«tev -
snchnngen mit «»nachsichtlicher Strenge durchgeführt nnd nn -
verzüglich zum Abschluß gebracht werde « . Die Beschuldigte «
befinden sich i« Gewahrsam .

Der Mord von K 'aöno
Prag , 11 . Juni . Das bisherige Ermittlungsergebnis , das

Verhalten der tschechischen Bevölkerung sowie die Maßnahmen
-öer Protektoratsregierung ermöglichten es dem Reichsprotek -
torat , zur Zeit von den nach dem 10 . Juni in Aussicht geuom -
menen weiteren Maßnahmen im Mordfall Kladno Abstand zu
nehmen .

Täglich 300 grenzvolitische Ausrisse
Berlin , 11 . Juni . Wie Staatssekretär Reinhardt auf einer

Tagung des Zollgrenzschutzes ausführte , sind im Kalender -
jähr 1938 in den Grenzgebieten des Reiches 10 414 Schmug -
gelfälle vorgekommen . Das sind 28 Schmuggelfälle täglich .
In Hunderten von Schmugelfällen haben die Zollgrenz -
beamten von der Waffe Gebrauch machen müssen. An Auf -
griffen grenzpolizeilicher Art sind 1918 durch den Zollgrenz -
schütz rund IM 000 vorgekommen . Tas sind 300 greuzpolizei -
liche Aufgriffe täglich .

Dr . LkN über Scho bsi ?svfls?e der F .au
Berlin , 11 . Juni . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley

weihte dieser Tage ein „Haus der S ch ö u h e i t s -
pflege " in Berlin ein . Dieses Institut wurde vom Deut -
fchen Handwerk in der DAF . unter Einsatz erheblicher
Mittel geschaffen, um auch den Friseuren und Kosmetikerin -
nen besondere Fortbildungsmöglichkeiten zu eröffnen . In
einer Rede über die Schönheitspflege in unserem Volk be-
tonte Dr . Ley , daß sür die Frauen bisher in Deutsch-
land viel zu wenig getan worden sei , um sie zu er -

ziehen , ihre äußere Erscheinung so zu pflegen , daß sie bis
ins hohe Alter hinein dem soldatischen Mann als natürliche j

Eigener Bericht der Badltchen Preise

Loudou , 11 . Juni . Der bloße Verdacht , daß Lord Halifax
und Ehamberlain mit ihren friedlichen Versicherungen vom
Donnerstag es ehrlich gemeint haben könnten , bereitet der
Regierung nicht unwesentliche innerpolitische Schwierigkeiten .
Besonders die Oppositionskreise fürchten schon von öer An -
deutung einer Rückkeht zu einer friedlicheren Politik „nn -
günstige Rückwirkungen " auf die Mifsion Strangs in Mos -
kau . Die Arbeiterfraktion wird am Montag Ehamberlain
durch eine Anfrage des stellvertretenden Vorsitzenden Green -
wood zu einer Stellungnahme darüber zu veranlassen suchen ,
ob die Rede Halifax ' im Oberhaus und seine eigene Er -
klärung ein Abweichen von öer offiziell als „Politik öer
Friedensfront " bezeichneten Einkreisungspolitik beöeute oder
nicht.

Die kritische Haltung gegenüber den Ministererklärungen
soll sich, wie die öem früheren Außenminister Eöen nahe -
stehende „Aorkshire Post " feststellt, bis ins Lager der Regie -
ruugspartei erstrecken, wo man nach Anficht des Blattes die
Erklärungen „zumindest als zeitlich unangebracht " betrachte .
Die amtlichen Stellen befinden sich gegenüber diesen Kritiken

Dratlmeldag : unseres ständigen Vertreten

pt . Lo«do«, 11. Juni . Der in den letzten Tagen plötzlich
in London ausgebrochenen Welle sogenannter „freundlicher
Beteuerungen " an die Adresse Deutschlands ist eine weitere
Stellungnahme gefolgt : Der Handelsminister Oliver Stan -
ley versicherte in einer Unterhansaussprache über die eng-
lische Handelspolitik , daß England beileibe nicht Deutschland
einzukreisen beabsichtige , nnd daß die britische Regierung
Deutschland seine natürlichen Entfaltungsmärkt « in Europa
durchaus zugestehe . Stanley gab zu , daß England zu einer
gewaltsamen Hauöelssperrpolitik gar nicht in der Lage wäre ,
da „eine solche Politik , die Deutschlands Hauöelsmacht ans
allen Teilen der Welt ausschließen wolle , in ihrem Endeffekt
zu einer Katastrophe für alle führen müsse " . Dieses nner -
wartete Raketenfeuer allerdings reiner Lippenbekenntnisse
britischer Kabinettsmitglieder hat eine Fülle von Kombi -
Nationen und auch schon Befürchtungen in öer politischen Welt
Londons ausgelöst . Die Opposition hat angekündigt , daß sie
in dieser Woche in einem peinlichen Verhör der Regierung
Daumenschrauben anlegen werde , um herauszufinden , ob am
Ende Ehamberlain knieweich würde und den festen Marsch -
tritt rund um Deutschland abbrechen wolle .

Es ist im Augenblick schwer zu sagen, was der eigentliche
Zweck dieses vorläufig allerdings gänzlich unverbindlichen
und im krassen Gegensatz zu den Handlungen der englischen
Außenpolitik stehenden Beteuerungsausbruches ist. Wahr -
scheiulich spielen mehrere Ueberlegungen gleichzeitig mit . Zu -

Ergänzung anmutig und voll Grazie zur Seite stehen. Es
gäbe für die Frau einfach keine Entschuldigung , daß sie
nicht die Möglichkeit hätte , für ihr Aenßeres das nötigste zu
tun . Die wirkliche Frau werde es auch ohne große Kosten
verstehen , gepflegt zu erscheinen . Puder und Schminke
könne die Frau ruhig benutzen — wenn es ihr stehe .

Anschließend wandte sich Dr . Ley dagegen , baß unter
allen Umständen im Frühjahr und Herbst immer eine neue
M o d e kommen und daß die älteren Kleider weggeworfen
werden müssen , nur damit die Frauen etwas „Neues " an -
zögen , was ihnen vielleicht noch nicht einmal stehe und des -
wegen häßlicher sei , als das vorige Kleid . Es sei geradezu
unerhört , welche Unsummen von Stoff alljährlich auf diese
Weise vergeudet würben .

Frankreichs Gu !den -A -,leche ein Mißerfolg
Amsterdam , 11 . Juni . Die von einem holländischen Ban -

kenkonsortium aufgelegte 3 ?4prozentige sechsjährige sranzö -
sische Anleihe im Betrage von 23 Mill . Gulöen hat in Holland
keine günstige Aufnahme gefunden . Der schwere Mißerfolg
der Emission hat in öer Eity ein sichtbares Befremden hervor -
gerufen und auch öie Kursentwicklung der englischen Staats -
papiere ungünstig beeinflußt .

Rur ein Fünstel der Australien -Anleihe gezeichnet
London , 11 . Juni . Auf die von öer Eommonwealth Bank

of Australia in der City zum Kurs von 98K Prozent ausge¬
legte 4,,rozentige Verteidignngsanleihe des australischen
Staatenbundes im Betrage von 6 Mill . Pfund Sterling sind
nur Zeichnungen in Höhe von 1 .2 Mill . Pfund Sterling ein-
zegangen , so daß das Emissionshaus 80 Prozent öer Anleihe
übernehmen mutzte.

Armee kontrolliert Polens Hochschulen
L . Warschau , 11. Juni . Der Kommandeur der Akademischen

Legion , Oberst Tomaszewski , ist unter Beibehaltung seiner
Stellung zum Delegierten des Kriegsministerinms im Kul -
tusministerium ernannt worden . Diese Ernennung bedeutet ,
daß die Armee auf die Regelung öer Zustände bei den pol -
nischen Hochschulen, öie angesichts der wiederholten Ausschrei -
tuugeu mehrfach Gegenstand öffentlicher Kritik waren , un -
mittelbar Einfluß nimmt .

ValMche SoZidarität wächst
Kongreß der Annäherungsvereine von Lita «e«, Lettland «ud

Estland
Kowno , 11 . Juni . In Kowno begann am Freitag eine

Baltische Woche , öie von den Annäherunasvereinen öer drei
Staaten Litauen , Lettland und Estland organisiert wird . Aus
den Nachbarstaaten Lettland und Estland sinö 200 Persönlich -
leiten eingetrossen . Ter litauisch« Staatspräsident eröffnete
de» Kongreß durch eine Ansprache.

in sichtlicher Verlegenheit und wissen zur Entschuldigung
nichts besseres anzuführen , als daß öie Absicht , öie den Er -
kläruugen zugrunöegelegen habe , „ im wesentlichen propagan¬
distischer Natur " lalso doch nicht ernst gemeint ! Die Schrift »
leitung .) gewesen sei. Es habe sich öarum gehandelt , öem
steigenden Glanben des deutschen Volkes an die Einkreisungs -
Politik Englands entgegenzutreten .

Der Mangel einer ehrlichen Absicht geht auch aus einer
Bemerkung der „Times " hervor , die u . a . erklärt , viele Un -
terhausmttglieöer schienen der vernünftigen Ansicht zu sein,
öaß öie Halifax -Reöe nur als eine Gegenaktion gegen öie
Auswirkungen öer „Nazi - Propagavda bezüglich der Ein -
kreifuug " angesehen würöe . ( !) Und um den von uns be -
reits gemutmaßten wahren Sinn der britischen Einstellung
nunmehr offen erkennen zu geben , bringen zahlreiche britische
Zeitungen wie auf ein Stichwort von neuem perfide Anwürfe .
„Birmingham Post " meldet z . B . „Deutsche Vorbereitungen
für weitere Eroberungen , besonders in Polen und Rumä -
nien ". Der Londoner „Evening Standard " und „Manchester
Guaröian " bringen zum Ausdruck , daß Chamberlaius Aus -
sührungeu an öie verschiedenartige ( ! !) Adresse öes deutschen
Volkes und öer deutschen Regierung ergangen seien.

nächst sieht die britische Regierung das öringenöfte Beöürsnis ,
die nnn seit längerer Zeit anhaltende Hochspannung und Pa -
nikmache etwas abdämpfen zu lassen, auf dringende
Vorstellungen der englischen Geschäftswelt .
Es ist inzwischen in England so weit gekommen , daß bis in
öie feinsten Abzweigungen öes Detailhandels eine fühlbare
Geschäftserstarrung eingetreten ist, weil öas überreizte eng-
lische Publikum sich sagt , warum kaufen , wenn morgen öer
Weltkrieg losbricht . Deshalb riet Stanley , es wäre besser,
die einigen Pfunde , öie der überängstliche Engländer in den
Strumpf stecke, für einen neuen Anzug anzulegen , da auch der
Strumpf im Kriegsfalle nicht helfen könne. Im übrigen sei
es ein Verbrechen , von der Unvermeiöbarkeit des Krieges
zu sprechen. Ein Krieg sei zwar möglich, aber keineswegs
unvermeidlich .

Neben diesem Versuch , die leichtsinnig heraufbeschworene
Panik wieder sachte abzudämpfen , spielen wohl auch außen -
politische Ueberlegungen mit . Der geschlossene Vorstoß , öen
die vier Kabinettsminister , insbesondere Lorö Halifax in
seiner langen Rede , zur Reinwaschung gegen öen Vorwurf
der Einkreisung unternommen haben , gilt der rapid wachsen-
öen Befürchtung der englischen Regierung , daß öer Wettlanf
um Bundesgenossen prositmäßig in einem ungünstigen Ver -
hältnis zu dem moralischen Schaden stünde , den die Sache
Englands durch diesen Einkreisnngsvorwnrf erleidet . Eine
weitere , außenpolitisch in London viel besprochene Möglichkeit
ist, öaß die Forderungen Moskaus für einen Berhandlungs -
abfchluß mit den Westmächten einen Grad erreicht haben , vor
öem die britische Regierung zurückschreckt , so öaß Moskau öes-
halb mit öer Möglichkeit einer „Rückkehr zur Besriedungs -
Politik" eingeschüchtert werden soll .

Daladier schickt Reservisten wieder heim
Paris , 11 . Juni . Ministerpräsident Daladier hat ange -

orönet , daß die im März einberufenen Reservisten oder
diejenigen , die bereits vorher einberufen waren und seither
unter den Waffen gehalten wurden , am 1 . September 1933
entlassen werden , soweit es sich um öie i n d e n O st b e f e st i -
gnugen Mobilisierten handelt . Für öie in öen übri -
gen Teilen Frankreichs mobilisierten Truppen ist öer 1 . Ok-
tober 1939 für die Entlassung vorgesehen .

Die Sieges-Bilanz der italienischen Lustwaffe
Rom , 11. Juni . Anläßlich der Heimkehr der italienischen

Legionäre wirö erstmals der Beitrag der italienischen
Luftwaffe im Spanienkrieg veröffentlicht . Danach
haben 5 699 Militär - und 312 Zivilpersonen öer Luftwaffe
an den Spanienkämpfen teilgenommen , von denen 175 gefallen
sind und 192 verwundet wurden . Die Legionärsflieger haben
bei 86 420 Flügen 135 265 Flugstunden zu verzeichnen . Ins -
gesamt wurden bei 5 318 Bombardierungen 11384000 Kg .
Bomben abgeworfen . Während öie italienischen Flie -
ger 943 feindliche Flugzeuge abschießen oder ver -
Nichten konnten nnd bei ihren Aktionen nicht weniger als
224 Schiffe zu treffen vermochten und einen Teil
davon versenkt haben , verloren sie während öes gesamten
Spanienfeldzuges nur 86 eigene Flugzeuge .

Die Spalte öer Neuigkeiten
Als erste praktische Folge des unlängst abgeschlossenen

neuen italienisch - argentinischen Handelsver -
t r a g s hat die italienische Regierung in Argentinien große
Käufe von argentinischem Mais abgeschlossen . Die erste»
Sendungen werden in Kürze in Italien eintreffen .

Ein bezeichnendes Licht fällt auf die Spannung zwischen
Japan und England durch die Tatsache, daß in Hong -
kong in den nächsten Tagen General st absbefpre »
ch u n g e n zwischen den englischen und französischen Flokten -
kommandanten und den Militärchefs öer verschiedenen Ost-
asien -Stationen öer veiöen Länder geführt werden sollen.

In Finnland haben sich ca . 5000 Studenten zu IMgiger
freiwilliger Schanzarbeit zur Befestigung der
Grenze gemeldet .

Der bisherige Abteilungsleiter im Deutschlandsender ,
Hans Günther Marek , wurde zum komm. Intendanten öes
Rundfunksenders Prag II Melnik , der künftig den Namen
Reichssender Böhmen tragen wird , berufen .

Der rumänische Botschafter in Paris , Georg T a -
tarescn , hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

König Georg von Griechenland wirö an öen Hoch -
zeitsseierlichkeiten seiner Schwester , Prinzessin Irene mit
dem Herzog von Spoleto am 1. ZuU in Florenz teilnehmen .

Warum der neue Zonsall in englischen Mlnlster -Steden
Auch der Handelsminister will kein Einkreiser sein - Londoner Geschäftsweltbremste die Kriegssansaren
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1. Fortsetzung

II . Kapitel .

Dick Farell
Dick Farell schrieb Sie letzte Zeile am Ende des dritten

großen Bogens und setzte schwungvoll seinen Namen darunter .
Tann warf er mit einem Seufzer der Erleichterung seinen
Federhalter aus die kleine Schal « .

„Gott sei Dank , die Sache wäre erledigt "
, rief er und

sammelte die engbeschriebenen Bogen zusammen .
Sein Freund , ein hübscher , gelenkiger junger Mann , der

auf einer alten Schreibmaschine hernmhämmerte , machte eine
Pause und sah ihn grinsend an . Er trug eine alte Jagd -
joppe und ausgebeulte Flanellhosen .

„ Was hast du denn diesmal geschrieben ? * fragte er . „Ist
es die Geschichte von einem gemeinen Mord oder ein leben -
diger Bericht von der Eröffnungsfeier des Vereins christlicher
junger Männer in Little Pudzea ? "

„Keius von beiden " antwortete Dick . „Es ist ein Leit -
artikel mit dem Titel : „Haben literarische Tagelöhner über -
Haupt eine Lebensberechtigung ?"

Auf Harry Glenns Gesicht , das mit Sommersprossen über -
sät war , wurde das Grinsen noch breiter .

„Ten meisten mutz man sie abstreiten !" entgegnete er la -
chend und klopfte mit neuer Tatkraft auf die Tasten der
Maschine .

Die zwei waren schon seit Jahren gute Freunde und hat -
ten sich kennengelernt , als beide eine Stellung suchten . Sie
hatten sich um denselben Posten beworben , waren aber ab -
gelehnt worden . Dann hatten sie zusammen in einer nahen
Konditorei eine Tasse Kaffee getrunken und sich bitter über
ihr Unglück beklagt . Seit jener Zeit war ihre Freundschaft
nie durch einen Mißton getrübt worden . Dick war es fchlietz-
lich gelungen , als Journalist bei einer Zeitung Beschäftigung
zn finden , und daraufhin hatte er seinen Freund überredet ,
einmal eine Kurzgeschichte zu versuchen . Das Manuskript
hatte « r dann dem Redakteur einer bekannten , monatlich
erscheinenden Zeitschrift gegeben , und zu Harrys Erstaunen
war es angenommen worden . Der Herausgeber hatte sogar
gesagt , daß er gern weitere Arbeiten prüfen würde . So
hatte Harry noch andere Geschichten versaht und war mit
der Zeit regelmäßiger Mitarbeiter an verschiedenen Zeit -
schristen derselben Richtung geworden . Da er einen glän -
zenden , flüssigen Stil schrieb , wurde er bald bekannt und be -
liebt . Darauf wuchs fein Ehrgeiz , und er machte sich an
einen langen Roman . Dieser wurde gedruckt und verlegt und
brachte auch einen gewissen Erfolg . Und jetzt war Harry
Glenn auf dem Wege , einer der meistgelesenen Autoren zu
werden .

Auch Dick war vorwärtsgekommen . Von der Anfangs -
stellung eines Hilfsreporters beim „Messenger " hatte er sich
schnell emporgearbeitet und war nun der bekannte Kriminal »
berichterstatter . Vor allem half ihm sein erstaunliches Talent ,
außergewöhnlich sensationelle Fälle aufzuspüren . Er schien
auch eine feine Witterung zu besitzen , die Lösung eines schwe-
ren Falles herauszufinden , ia daß er selbst manchmal
erstaunt war . In Scotland Aard freute man sich darüber
allerdings weniger . Im allgemeinen aber war Dick in dem
großen Gebäude am Themseufer beliebt , und die Beamten
waren zuweilen nicht abgeneigt , seinen Rat anzunehmen .

Mit einer Drahtklammer heftete er die Blätter seines
Manuskripts zukommen . Dann eilte er in die kleine Diele
der Wohnung , die er gemeinsam mit Harry Glenn gemietet
hatte , und zog keinen Mantel an .

„Ich bleibe nicht lange fort "
, riek er , aber die einzige Ant -

wort , die er erhielt , war ein Brummen , das bei dem wilden
Maschinengeklapper kaum zu hören war .

Ein Taxi brachte ihn zu dem palastähnlichen Gebäude , in
dem die Büros des „Daily Messenger " untergebracht waren ,
und kurz daraus klopfte er an die Tür des Nachrichtenredak -
tenrs .

Mr . Phimb sah von seinem Schreibtisch auf , als Dick ein -
trat . Er war ein schmächtiger , starkknochiger Mann , dessen
längliches , hageres Gesicht einen melancholischen Ausdruck
trug . Sein Kinn schimmerte gewöhnlich blauschwarz , so daß
man den Eindruck hatte , er wäre nicht rasiert .

„Morgen Strahlauge !" grüßte Dick ihn vergnügt . „Sehen
Sic mal , was Papa Ihnen mitgebracht hat !"

Mr . Phimb brummte und überflog schnell die Blätter , die
der andere vor ihn auf den Tisch gelegt hatte .

„ Brauchbar "
, gab er dann mißmutig zu .

„Natürlich ist das brauchbar "
, entgegnete Dick , „denn ich

habe es geschrieben . Das genügt . Haben Sie Neuigkeiten ? "

„Neuigkeiten !" fuhr der Redakteur auf . „Dafür zahlen
wir Ihnen doch ein Gehalt , daß Sie uns Neuigkeiten brin -
gen .

"
Dick grinste .
„Neuigkeiten !" wiederholte Mr . Phimb mißgelaunt und

schüttelte den Kops . „Seit der Verhaftung der Freeman -
Bande haben wir keine anständige Sensation mehr gehabt ,
die das Drucken lohnte . Irgend so ein Dummkopf in Little
Worpledene hat einen Kuckuck rnfen hören ! Und ein alter

hundertjähriger Trottel in Schottland hat erklärt , er wäre
nur deshalb so alt geworden , weil er immer Kakao getrunken
hätte ! Nennen Sie dcis Neuigkeiten ? Ein Schmarren ist
das !"

„Machen Sie nicht ein gar zu trauriges Gesicht "
. Dick

klopfte dem Redakteur auf den Rücken , so daß der sorgenvoll
dreinschauende Mann einen Hustenanfall bekam . „ Es wird
schon bald was auftauchen .

"

„Höchstens Ihre Zehe , wenn Sie das noch einmal tun !"
sagte Mr . Phimb und wischte sich die Augen . „ Alles ist lang -
weilig wie « in Wohnzimmer in einer Vorstadtwohnung an
einem regnerischen Sonntag . Wenn wir « inen anständigen
Mord bringen könnten , würde die Frontseite unseres Blat -
ies gleich wieder anders glänzen ."

Dick lehnte sich gegen den Schreibtisch und lachte .
„Sie blutdürstiger , alter Raufbold ! Was würden Sie dazu

sagen , wenn ich den Redakteur vom Anzeigenteil kalt machte ? "

„Ich wäre Ihnen sehr dankbar dafür "
, erklärte Phimb

immer noch in schlechter Stimmung . „Und wenn Sie das
nicht fertigbringen , wäre ich froh , wenn Sie sich irgendwo
in aller Stille selbst umbrächten . Ich habe jetzt zu tun , und
Ihr Geschwätz ärgert mich ."

Er begann zu arbeiten , und Dick verließ ihn . Er ging in
den Nachrichtensaal , wo ein halbes Dutzend Berichterstatter
in Hemdsärmeln saßen und wütend auf ihren Schreibmaschi -
nen herumklopften . Schwitzende Boten mit beschmutzten Ge -
sichtern und Bürstenabzügen der eben gesetzten Artikel eil -
ten durch den Raum . Schreibtelegraphen klapperten eintönig ,
Telephonapparate klingelten , und von der Rohrpost kamen
saugende Geräusche , während alle Abteilungen der Nachrich -
tensammelstelle des „ Messenger " glatt , aber mit viel Lärm
arbeiteten .

Dick nickte verschiedenen seiner Kollegen zu und trat an
einen der klickenden Fernschreiber . Ein paar Sekunden lang
studierte er . die Marktpreise , fand aber nichts Interessantes

Resigniert hörte Harry auf zu schreiben , unö sein Gesicht
nahm « inen gespannten Ausdruck an .

„ Er möchte , daß wir ihn für ein paar Tage auf seinem
Landsitz besuchen . Er hat « in Haus an der Grenze von
Hampshire , das er von einem Onkel oder sonst einem Ver -
wandten geerbt hat ."

„ Er hat auch eine schöne Tochter "
, sagte Harry leise und

in Erinnerung versunken .
„Auf die Tochter kommt es jetzt nicht an ", erwiderte Dick

ungeduldig . „Lies dies !"
Er gab seinem Freund das Telegramm .
Die Nachricht war lang und lautete :
„Können Sie für ein paar Tage nach Lidstone Clos « kom -

men ? Geheimnisvolle Dinge geschehen hier , so daß Sie ihre
Freude daran haben werden . Drahten Sie Ankunftszeit .
Werde Sie an der Bahn abholen . Bringen Sie Glenn mit ,
wenn Sie wollen . Raynham ."

„Das klingt vielversprechend "
, bemerkte Harry . „Der Alte

scheint sich an deine Vorliebe für geheimnisvolle Fälle zu
erinnern . Du bist offenbar der begehrte Star . Mich erwähnt
er nur nebenbei in der Nachschrift ."

„ Willst d » mitkommen ? "

„Warum nicht ? " entgegnete Harry . „Ich würde mich gern
ein paar Tage in der wundervollen Lust von Hampshire er -
holen . Wir könnten in der Frühe des taufrischen MorgenS ,
während die ganze Welt noch von . Schlaf umfangen ruht , den
Sonnenaufgang hinter den Bergen betrachten . . ." j

„ Es liegt gar kein Grund vor , poetisch zu werden ", unter -
brach ihn sein Freund . „Als Romanschriftsteller bist du schon
schlimm genug aber als Dichter geradezu ein Verhängnis !"

Ein Lächeln glitt über Harrys Gesicht .
„Die Dichtkunst ist meine schwache Seite . Du bist nur

nicht gebildet genug , um sie zu verstehen . Was wird aber
dein Redakteur dazu sagen , daß du fortfahren willst ? "

„Ich glaube , daß ich mit ihm fertig werden kann . Im
Augenblick ist nichts los . Schlage auf jeden Fall schon im
Kursbuch die Züge nach , während ich die Redaktion anläute ."

Er ging in die Diele hinaus und nahm den Hörer vom
Telephon . Kurz darauf vernahm er die melancholische Stimme
Mr . Phimbs und erzählte kurz den Inhalt des Telegramms .

„Das könnte uns vielleicht zu der sensationellen Geschichte
bringen , nach der Sie so eifrig Ausschau halten "

, schloß er .
Der Nachrichtenredakteur räusperte sich.
„Ich glaube nicht , daß etwas Besonderes an der Sache

Undank war sein Lehn

Am Meeresgestade Susanne Im Bade ,
Hilfrufcnd sie schrie , Paff sagte : E ! wies

Warf ab seine Dohle , macht ' Salto „ mortale "
Und schwamm zu der Waid , die er dann befreit .

Doch die Gerettete geht at mit einem ander » .
Patschnaß kann Paff wandern .

und verließ das Gebäude , um in seine Wohnung zurückzukeh -
ren . Er wollte Harry überreden , die Arbeit zu unterbrechen
und einen Spaziergang mit ihm zu machen .

Die Schreibmaschine war noch in vollem Betrieb , als er
eintrat , und die mit Seitenzahlen versehenen Blätter , die
rings auf dem Boden verstreut lagen , zeugten von dem
Fleiß seines Freundes .

„Laß die Arbeit mal ein wenig ruhen !" sagte er laut ,
um sich bei dem Lärm der Maschine verständlich zu machen .

„ Geht nicht !" war die kurze Antwort , während Harrys
Finger schneller über die Tasten der Maschine glitten . „Der
Schuft hat das Mädchen gerade über den Rand der Klippe
geworfen , und nun hängt sie mit der Hand an dem brechen -
den Ast eines Baumes ."

„ Gut , lasse sie nur ruhig bis nach Tisch dort hängen "
, er -

widerte Dick kaltherzig . Dann fiel sein Blick auf einen
braungelben Umschlag , der auf dem Tische lag . „Hallo , was
ist denn das ? "

„Das kam , gleich nachdem du fortgegangen warst ." Harry
schob ein neues Blatt in die Maschine . „ Es ist für dich."

Dick riß den Umschlag auf und las das Telegramm . Dann
pfiff er leise .

„Das ist ja interessant . Besinnst du dich noch auf den
alten Raynham ? Ich habe dich ihm vorgestellt — zum Teufel ,
laß doch einmal d«n Höllenspektakel !"

ist"
, erwiderte « r pessimistisch . „Immerhin haben Sie da -

mit « ine gute Entschuldigung , ein paar Tage auf dem Lande
umherzuftrolch -en . Versuchen Sie es auf jeden Fall ? aber
der Himmel sei Ihnen gnädig , wenn Sie nicht bis morgen
abend ein « Geschichte haben , die wir auf der ersten Seite
bringen können ."

Dick ging zu seinem Freund ins Wohnzimmer zurück ,
der ins Kursbuch vertieft war .

„In einer Stunde geht «in Zug . Wenn wir uns beeilen ,
können wir ihn noch erreichen . Was hat denn der alte Phimb
gesagt ?"

.
„ Er war nicht gerade sehr begeistert davon , aber die Sache

ist in Ordnung . Er glaubt , ich will mir unter dem Vor -
wand nur ein paar Tage Urlaub verschaffen ."

„Ich möchte gern wissen , was das alles zu bedeuten hat " ,
meinte Harry nachdenklich . „Ich kann mir nicht vorstellen ,
daß der alte Raynham « in Hasenfuß ist, der sich ohne Grund
fürchtet ."

„ Das werden wir ja sehen , wenn wir hinkommen ", er -
klärte Dick kurz . „Und wenn wir den Zug noch erwischen
wollen , machen wir uns besser gleich ans Packen ."

Er ging ins Schlafzimmer , zog seinen alten Koffer unter
dem Bett hervor und stopfte alle möglichen Sachen hinein ,
die er während seines Besuches nötig hatte . Er wollte gerad «
den Deckel schließen , als sein Freund hereinkam .

«Fortsetzung folgt .»
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Wenn der Iris blüht . . .
Erzählung von Josef Wernthaler

[ Von rankenden Kletterrosen war Sie Laube eingesponnen ,
in Büscheln , in Trauben hingen Sie Rosen , die purpurroten
und rosaweißen nieder , und wie unter einem Busch in voller
Blüte , ganz verdeckt, saßen die zwei Männer bei einer Tta -
chelbeer - Bowle , am runden Tisch auf der Bank nebeneinan -
der , zwei alte Knaben , wie sie sich selber nannten , die seit
frühester Jugend beisammen gewesen waren , miteinander
studiert hatten , nun beide über die Fünfzig hinaus waren
und das Erinnern gelernt hatten .

Bon dem blühenden Geißblatt her strömte « S zimten zu
ihnen herein , und die weißen Lilien , die Iris mit den schwer -
terscharfen Blättern , schimmerte hell her aus den kühlen
Schatten der Sträucher und Bäume , schwebten in ihrem
mächtigen Licht, als ginge eine Frau im Garten einher , lang -
sam . Schritt vor Schritt , eine junge Frau in einem weißen
Kleid , die sich vorm Schlafengehen nochmals niederbeugt zu
ihren Blumen , zu den unbewegten Blüten , um ihren Duft
mitzunehmen in den Schlaf , den Duft für die Träume .

Die beiden Männer in der Laube hatten gehofft , Bettina ,
5as Töchterchen , leiste ihnen ein wenig Gesellschaft. Doch sie
war nicht lange geblieben , hatte nur nach dem Rechten ge -
sehen , hatte ein Glas mit ihnen geleert , ihre beiden Gläser
vollgeschenkt, das ihrige aber leer stehen gelassen, und dann
dem Vater , dem einen der Männer , den Gutenachtkuß ge -
geben . Danach hatte der andere gesagt , als das Mädchen
weg war : „Sie ist ganz die Mutter !" und sein von Bettina
vollgeichenktes Glas auf das Wohl der Jngend geleert . Dann
war Schweigen , während dem sie ab und zu einen Schluck
nahmen .

Vielleicht dachten sie an jene weit zurückliegende Sommer -
nacht , wo sie wie heut ' bei einer Psirsich -Bowle gesessen hat -
ten . Wie "heute hatten damals die Iris geblüht , geleuch-
tet ans den nächtlichen Schatten der Akazien und der Eschen.
Gut zwanzig Jahre jünger waren sie freilich damals gewesen,
und Marie , die Mutter Bettinas , war noch im Garten ge -
wcsen mit ihrem leichten ruhigen Schritt , bei de» Lilie » , die
sie gerne mochte und bei den Niel -Rosen . Sie hatte sich
niedergebeugt zu dem Duft und zu den Männern in der
Laube hereingerufen vor Entzücken . Weiß war ihr Kleid
gewesen , es hatte geduftet vor Frisch« und sommerlichem
Garten , ja , sie wußten es noch , aus weißem Tüll war das
Kleid , es hatte geweht , schleierig hauchdünn beim Tanz im
Saal , dessen Tür weit zum Garten heraus geöffnet war . . .

Der Erinnerungen sind viele , der schönen und der bitteren
auch , heilsam die einen wie die anderen , wenn man über die
Fünfzig alt ist . Beide sahen sie hinaus durch die hängen -
den Kletterrosen und dachten beide wohl an jene Sommer -
uacht , denn beide sahen sie in der Richtung zu den Lilien hin ,
die heut wie damals an derselben Stelle des Gartens ge -
pflanzt waren und blühten .

Was dort kerzenwachshell schimmerte , im webenden
Nacht - und Laubdämmer wehte , war natürlich nicht von einem
weißen Kleid und kam nicht, wie es damals gekommen war ,
näher der Laube und wandelte nicht herein zu ihnen mit dem
Lächeln einer schönen jungen Frau .

Sie erinnerten sich jener Sommernacht , wo Marie , die
Frau des einen , noch unter ihnen und im Garte » geweilt,,die
nun nicht mehr zu den Sternen schauen konnte , die immer
noch funkelten , heut wie damals . Der Erinnerung oblagen
die beiden Freunde und schwiegen deshalb wohl auch und
hoben das Glas zum Garten hinaus , wenn sie tranken .

Im Dunkel saßen sie beide und allein . Ja , ein weißes
Kleid hatte sie getragen in jener Sommernacht , das konnten
sie sehen, wenn sie zu den Lilien hin schauten, des erinner -
ten sie sich gut , und sicherlich begann der eine zu reden , weil
ihn das Schweigen , so erinnerungsschwer , würde traurig ge -
macht haben . Er sagte : „Eine Frau müßte da sein . . . eine

Frau in einem weißen Kleide . . .* und warf weich daZ
Büfchelchen Rosen , das aus dem Tisch vor ihm lag , hinaus
aus den Weg vor der Laube .

Mari « war srüh gestorben , Bettina hatte erst sechs Jahre
gezählt, , und der Hausherr müßte also das s« ltsam Gesagte ,
das in dies« Stille hin« in Lautgewordenes als die Frage
au ?nehm« n , warum er nicht mehr geheiratet habe . Er zog
tief an seiner Zigarre , es glimmte auf vor seinem Munde
nnd übergoß von unten herauf sein Gesicht , machte seine
Augen funkeln . „Ja "

, sagte « r . „eine Frau müßte da sein
. . . Marie müßte da sein . . ." und Schweigen war wi«d« r
in der Laube , in das hinein nur mehr die Sommernacht
summt « . Von fern her ein verlorenes Hupen eines Autos
und ein Flüstern war ganz in der Nähe , spukhaft nahe hin -
ter der blühenden Geißblatthecke . Es kam von den Pärchen ,
die hinterm Zaun vorbeigingen . Es sang die Stille .

Kühl wurde es,' die Bank auk der sie saßen , fühlte sich
feucht an . und wenn sie hochsahen. konnten sie Sterne sehen,
die dnrch das Dachgerank funkelten wie durch eine zerfallene
Hütte . Nein , dachte der Hausherr , warum hätte ich noch -
mals heiraten sollen , der Bettina wegen vielleicht . . . ? Und
Marie , hatte Marie nicht einmal gesagt , sie habe ihn geheira -
tet nnd . . . einen andern gemeint ?

Sie hatte es ihm frei anvertraut und dazu gelacht uud
gemeint , wie dumm sie doch gewesen sei , zu glauben , er sei
nicht der Rechte, nur weil er nicht ihrem Jugendideal ent -
sprochen habe . . . wie war alles anders geworden in ihrer
Ehe — sie waren glücklich gewesen.

Laut sagte er : „Warum ich nicht geheiratet Hab'
, meinst

du wohl ? Ja siehst du : du kannst dir vielleicht denken, daß
man geheiratet wird und ein anderer ist gemeint . . . du
verstehst . . . und das geht nicht immer gut , nicht immer so
gut wie es mit Marie und mir gegangen ist . . ."

Der Freund schwieg und summte vor sich hin ein Lied,

da? sie in ihrer Jugend viel gesnngen hatten , damals als
sie Mari « kennengelernt hatten , zusammen .

„Ja "
, meinte der Hausherr weiter , „nun aber sag , warum

hast du eigentlich nicht geheiratet . . . ? Erzähl — deine Ge-
schichte !" Er lachte dazu und zog wieder tief an seiner Zi -
garre , so daß der rote dicke Punkt wieder warm aufglimmt «
und sein Gesicht, sein Lächeln verschönt« .

Si « schöpften sich die Gläser voll . Der Freund , der G«-
fragte , schi«n es . nahm dies als Anlaß , di« Antwort hinaus -
zuschieben.

„Meine Geschichte ?" sagte er zögernd , „mein Gott , da ist
nicht viel zu erzählen . . ." und «r hob das Glas , und sie
beide trank « n .

„Da ist wirklich nicht viel zu erzähl « « . . fuhr er sort ,
... . . aber wenn du si« hören willst ? . . . sie ist kurz . . . —
und du hast sie eigentlich bereits erzählt : ich bin der Andere
. . . den Marie meinte damals . . ."

Die Sterne flimmerten durchs Gerank über ihnen , die
' chweigend wieder sich gegenüber saßen , im Dunkeln . Sie
brauchten kein Licht, ein Schein vereinte sie und sahen in die »
sein Scheine jeder des anderen Gesicht und wandten es sich
darin nicht ab.

Es schien heller zu werden von diesem leisen Licht , das
sie vereinte . Kam es von den Sternen dies Licht ? oder von
dort her . wo die Iris blühte , mit den schwerterscharsen Blät -
tern ? , wohin nun die beiden Männer blickten. Wer will sagen,
von woher dieser Schein kam.

Eine Frau müßte da sein . . . aber war sie nicht dort , di«
Frau im weißen Kleid , von dort her wohl auch der Schein
kam, war sie nicht bort über die Lilien gebeugt , weiß und
webend in der Nacht des Gartens nnd wie beglückt von der
schweigenden Eintracht der Männer ?

Und ist nicht Licht oft zwischen den Lebenden , das die Se -
ligen tragen ?

„Sherlock Holmes " jubiliert
Der Detektivroman ist 100 Jahre alt - Eine Heldengestalt eroberte die Literatur

Ein recht erfolgreicher Zweig der Literatur feiert in die-
fen Tagen seinen hundertsten Geburtstag : der Detektiv -
r o m a n . Im Jahre 1839 veröffentlichte der amerikanische
Dichter des Unheimlichen , Edgar Allan Poe , der übrigens
ursprünglich die militärische Karriere eingeschlagen hatte ,
seine erregende Erzählung „Mord in der Rue Morgue "

, die
der bis dahin üblichen Kriminalgeschichte ein neues Gesicht
gab . Während nämlich bisher bei Erzählungen dieser Art
das Verbrechen im Mittelpunkt des Geschehens stand, wandte
sich nunmehr das Hauptinteresse der Untersuchung und Auf -
hellung eines Verbrechens zu.

Damit erschien eine Figur auf der Bildflüche , die sich,
mit Kühnheit Und Verstandesschärfe begabt , schnell die Her -
zen der Leserschaft eroberte : der Detektiv . Seit hundert
Jahren also feiert nunmehr der Detektiv besonders in der
angelsächsischen Literatur Triumphe , bis Conan Doyle die-
sem neuen Typus eines Romanhelden mit seinem unsterb -
lichen Sherlock Holmes einen Weltersolg sicherte . In
den Kriminalgeschich ^en vor Edgar Allan Poe ist der Detektiv
noch ein unbekannter Begriff . Die Literatur beschränkt sich
auf die Lebensgeschichte von Verbrechern und die Beschrei-
bung ihrer Taten . Die älteste Kriminalgeschichte ist wohl
Herodots Erzählung vom Meisterdieb . Aber auch die
Abenteuer - und Schelmenromane des 16. und 17 . Jahrhun¬
derts und die Schauererzählungen Fieldings , Walpoles und
Lewis gehören in diese Kategorie . Uebrigens haben auch
Ludwig Tieck ( „Die Geschichte des Straßenräubers Kloster -
mayer " » und Schiller l, .Verbrecher aus verlorener Ehre ")
sich mit Kriminalgeschichten beschäftigt.

Eine 1 mit Weltruhm
Die Gehurt der ersten deutschen Biiefmarken - Warum der Kopf des bayerischen Königs

nicht abgebildet werden durfte

Ein kleines Stückchen Papier , nicht viel größer als ein
Daumenabdruck , feiert in diesem Jahr feinen 90. Geburts¬
tag . Es ist dies die deutsche B riesmarke , die im Jahre
1849 unter vielen Schmerzen geboren wurde , und zwar war
es Bayern , das als erstes unter den deutschen Ländern sich zu
dieser Neuerung im Postwesen entschloß. Das war für die
zuständigen Herren der bayerischen Post - und Finanzver -
waltung kein leichter Entschluß , wahrhastig nicht . Nur zu
gut kannte man die Abneigung des Publikums , Briefe und
Karten im Voraus zu frankieren , das heißt , dem Empfänger
die Entrichtung der geringen Uebermittlungsgebühr zu er -
sparen . Ein Freund oder guter Bekannter hätte das sehr
übel nehmen können , mußte er doch annehmen , daß man
von ihm die Meinung habe , die paar Kupserstücke nicht gerne
bezahlen zu wollen . Erst als man hörte , daß sich die schon
neun Jahre zuvor erfolgte Einführung des Briefportos in
England gut bewährt habe und auch einige Schweizer Kan -
tone sich bereits dieses Mittels mit Erfolg bedienten , glaubte
man in München , an dieses Wagnis herangehen zu können .

Monatelang dauerten die Borbereitungen zur Heraus -
gäbe der ersten bayerischen Freimarken und man zerbrach
sich lange vergeblich den Kopf , welches Bild die Wertzeichen
tragen sollten . Gerne hätte man den Kop» des bayerischen
Königs abgebildet oder zum mindesten daS LandeSwappen auf
die Marke gebracht , aber die Bedenken dagegen waren schließ -
lich doch zu groß . Ter Landesherr konnte es ja als Ma -
jestätsbeleidigung auffassen , wenn sein Gesicht „ab-
gestempelt " würde , nnd auch das königliche Wappen konnte
man aus solche Weise unmöglich malträtieren lassen. So

folgte Vorschlag auf Vorschlag . Entwurf auf Entwurf , bis
man sich endlich auf eine Zahl einigte , auf die Eins , die
in künstlerischer Weise gezeichnet und umrahmt wurde , so
daß die „Schwarzen Einser " heute noch als eine der schönsten
Briesmarken aller Zeiten gelten .

Tic ersten Probedrucke mißglückten , weil die dünnen
Platten aus gewöhnlichem Schriftmetall die starke Be -
anspruchung nicht aushielten . Auch mit Messing machte man
keine guten Erfahrungen , aber man begnügte sich damit , da
ja keine allzuhohen Auflagen hergestellt zu werden brauchten .
Rund 800 000 Marken waren zunächst der Jahresbedars ,
während die Reichsdrnckerei heute täglich davon 20 Millionen
herstellt . Das aufklebbare Porto mußte sich erst Freunde er -
werben , denn niemand war gezwungen , einen Brief zu fran -
kierey , sondern es war dem Absender völlig freigestellt , ob
er selbst die Briesgebühr bezahlen wollte oder dies lieber
dem Empfänger überließ , der deswegen nicht wie heute
Strafporto zu bezahlen brauchte . Wurde aber eine Frei -
marke verwendet , mußte sie in die linke obere Ecke des
Brieses oder der Karte geklebt werden .

Tic geringen Auflageziffern , die die ersten deutschen
Briefmarken erreichten , brachten es mit sich, daß diese bald
Seltenheitswert erreichten . Schon vor dem Kriege wurden
sie von Philatelisten mit 10 bis 20 Mark gehandelt , heute hat
ein Sammler mindestens 200 Mark hierfür zu entrichten .
Taucht aber gar einmal bei einer Auktion einer der be -
rühmten Treierstreisen auf , dann spielen 2000 Mark keine
Rolle , um ihn zu erwerben . Berühmter noch ist die rote
Dreier - Sachsen . für die gar 10000 Mark bezahlt werden .

Der Detektiv verdrängte den Verbrecher als Helden .
Sein stets erfolgreiches Wirken entsprach dem Gerechtigkeit ^
bedürfnis der breiten Lesermasse. Conan Doyle , zweifellos
der erfolgreichste Kriminalschriftsteller aller Zeiten , machte
den psychologisch richtigen Schachzug, seinen Detektiv , den
großen Sherlock Holmes , als einen nnübertresslichen Sporks -
mann und Gentleman darzustellen . Je mehr er seinen
Kriminalfall verwickelte und je mühevoller die Aufgabe von
Sherlock Holmes , den Fall zu entwirren , sich gestaltete , um
so hungriger stürzten sich Hnnderttansende anf Conan
Doyles Romane , die gewaltige Auflagezisfetk erreichten .

Es war klar , daß ein so erfolgreicher Autor von Detektiv -
romanen nicht ohne Nachahmer bleiben konnte . Donles
Landsmann Edgar Wallace sorgte dafür , daß Sherlock
Holmes , der Mann mit Thagpseife , schnittigem Gesicht und
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ßockvogel im Tmhling
Zu Doktor Kuprus kommt ein Mann , der noch kein Pa -

tient ist , aber einer zu werden fürchtet . „Tie Sache ist die ,
Herr Doktor : mir fehlt noch nichts : ich fühle mich , wie man
sagt , sauwohl . Aber ich werde nächstens eine furchtbare Cr -
kältung krregen . O , einen Schnupfen werde ich kriegen , daß
ich mir die Nase am liebsten würde abreißen mögen , und
husten werde ich , daß ich blau im Gesicht werde . Das ist
noch jedes Jahr um diese Zeit so gewesen . Nnn möchte ich
wissen . Herr Doktor : wie schütze ich mich dagegen ?"

„Aber ich bitte Sie "
, meint Doktor Kuvrus , „warum

quälen Sie sich mit solchen Befürchtungen ? Es ist doch gar -
nicht sicher, daß Sie sich so schrecklich erkälten werden " .

„Und ob ! Kennen Sie da? Gartenkassee am Ansang der
Promenade . Herr Doktor ? Mit den bunten Tischen nnd
Stühlen ? Gut , Sie kennen es . Na . wenn ich da nun in den
nächsten Tagen sitzen werde nnd mal Kaffee trinken oder mal
einen Vermonts , oder sonstwas — da garantiere ich für eine
Erkältung . Wenn ich da stundenlang sitzen werde , und die
Tonne scheint zwar , aber die rechte Wärme gibt sie doch noch
nicht , und es steigt so feuchtkalt vom Erdboden anf — — da
muß ich ja eine Erkältung kriegen . Wie gesagt : jedes Jahr
habe ich eine erwischt".

Doktor Kuprus möchte die Hände ringen . „Aber um Him -
mels willen wenn Sic wissen , daß Ihnen das nicht be-
kommt , dann müssen Sie sich eben da nicht hinsetzen! Und
gar stundenlang !"

Der zukünftige Patient lächelt wehmütig . „Ja . da ? Gar -
tenlokal abhört einem Vetter von mir . Und der bezahlt mir
in jedem Frühjahr was dafür , daß ich mich da hinsetze . Einer
muß doch zuerst da sitzen , damit auch andere Leute Lust
kriegen ".

Robinson .

Sportmütze , der aus einem Fettflecken , einem Pferdehaar
und einer blutgetränkten Serviette ein ganzes Kriminal -
drama r̂ekonstruierte und die darin verwickelten Bösewichte
mit unfehlbarer Hand zur Strecke brachte, nicht starb . In
allen Ländern tauchten nunmehr Verfasser von Detektiv -
geschichten auf , und wenn der Sherlock Holmes in letzter Zeit
auch vielfach zu einer fragwürdigen Zehnvfennig - Lcktiire ge -
worden ist , so ist er doch in der englischen Literatur in un -
vermindertem Glanz erhalten geblieben .

Es ist bemerkenswert , baß die zwei erfolgreichsten Ver -
sasser von englischen Kriminalromanen gegenwärtig
Frauen sind, nämlich Dorothy Toners und Agathe
Christie . die mit ihrer jüngsten Tetcktivgeschichte „Zehn kleine
Neger " einen geradezu phantastischen Erfolg erzielte . Dagegen
haben weibliche Detektive als Romanhelden bei der Leser¬
schaft niemals Anklang gesunden .

^AfCIFtCI Stift , die Seif



Von Mühlen unö Müllem

Es gibt kaum ein Gewerbe , das so geheimnisvoll im
Singen und Erzählen des Volkes berührt wird , wie das des
Müllers, - es gibt kaum eine Stätte , die so von Poesie um -
rankt ist, wie die Mühle im stillen Tal . Dichtung unö Musik ,
ter Pinsel des Malers , die Erzählungen , die im Landvolk
von Mund zu Mund gehen , haben immer wieder die Mühle
unö ihr Geschehen gestaltet , haben immer wieder vom Mül -
ler berichtet , der in seiner stoßenden und zitternden , ewig
unruhvollen Mühle ein beschauliches Dasein führt . — Wohin
man auch im Schwarzwald kommen mag , überall findet man
die Mühlen . Sie stehen mit breitem Schaufelrad an den
großen Schwarzwaldbächen , sinö stattliche Anwesen und zu-
gleich bedeutende Schwarzwalöhöse . Man findet die Mühlen
in stillen Seitentälern , zum Teil alt und halb zerfallen .
Aber immer dreht sich noch das Rad , immer springen die
Wellen des Schwarzwaldbaches über die Schaufeln , um jen -
seits , im „Mühlwuhr "

, unterzugehen : Und wenn irgendwo
das Bächlein zu klein ist, wenn es im Sommer nicht genug
Wasser führt , um das Mühlrad zu drehen , dann hat sich der
Müller ein paar Graben und Büchlein zusammengeleitet oder
hat irgendwo talaufwärts den Mahlweiher angelegt , wo er
in wasserreichen Zeiten das nun einmal so notwendige Naß
aufspeichert und sammelt , getreu dem alten Sprichwort :
»Spare in der Zeit , dann hast öu in der Not ".

Die bäuerliche Mühle
In den Schwarzwalddörfern rein bäuerlicher Art kennt

wan die Mühle als Heimat eines Gewerbes nicht in dem
Maße , wie in den Taldörsern und in den Siedlungen der
Rheinebene . Das kommt daher , weil der Schwarzwaldbauer
seit langem sein eigener Müller ist. Er ist ja ein Universal -
Handwerker , der Bauer , das sei in diesem Zusammenhang
kurz erwähnt . Er ist Zimmermann und Wagner , er macht
seine Rechensttele , wie die Kufen zu seinen derben Holzschlit-
ten , und in setner Werkstatt ftndet sich das Gerät zu jeder
Arbeit . — Müller aber ist er ganz besonders , weil die Frucht ,
bie er M mahlen hat , viel zu weit transportiert werden
müßte . Denn oft liegt doch der Hof eine Stunde und mehr
vom nächsten Dorf entfernt . Darum hat der Bauer seit
ewiger Zeit seine eigene Mühle . Die liegt ein wenig abseits
vom Hof, ist ganz an den Bach gebaut und ist ein einfaches

unö oft aus rohen Balken uud Brettern gefügtes Häuslein .
Sie ist vielleicht in den Lagern nicht mehr ganz fest, die alte
Vauernmühle , und wenn der Bauer „das W a s s e r z i e h t",
dann stoßt unö poltert es durch den alten Kasten,' als wolle
das alte Wasserrad alles zusammenreißen . Aber sie hat schon
mehr als einer Generation gedient , die alte Mühle , und
wird bestimmt noch mehr als eine aushalten . Gewiß , wenn
der Bauer Zeit hat , dann setzt er dem Schaufelrad ein paar
neue Blätter ein , er zieht irgendwo im Gebälk einen neuen
Balken durch. Oöer er fährt mit seinen Pferden hinab in
die Stadt und holt an der Bahn einen neuen Mahlstein , den
er sich von irgend woher hat schicken lassen. Aber eines
Tages geht die Mühle wieder . Tann schleppt der Bauer
wieber einen schweren Sack voll Frucht nach der Mühle
hinab , Weizen oöer Roggen . Die Bäuerin will backen , und
da ist es an öer Zeit , daß ihre Mehltruhe wieder gefüllt
wird . Langsam und gemächlich geht d.er Mahlgang , hier
wird nichts übereilt , denn in der bäuerlichen Mühle wird
nur gemahlen , wenn man Zeit dazu hat , und keine
andere , dringendere Arbeit versäumt . Weißmehl wird hier
in den seltensten Fällen hergestellt , wenigstens nicht so weiß ,
wie es vom Müller im Dorf oder in der Stadt zu kaufen ist.
Dafür mahlen aber die Steine das Mehl zum gesunden ,
kernigen Schwarzbrot , und damit auch die Kreatur ihr Teil
vom Mahlgang bekommt , gibt der „Kleieukotzer " in gcmäch -
lichem Rieseln die Kleie heraus , von der für Ochs und
Kühlein die so notwendige „Tränke " bereitet wird .

Das Entstehen des Handwerks
Aus der bäuerlichen Mühle ist dann wohl die größere

Mühle , die handwerksmäßige Mühle , entstanden . Da sind
auf irgend einem der Höfe ein paar stattliche Buben heran -
gewachsen. Fürsorglich war ihre Arbeit aus dem Hofe ver -
teilt . Einer von ihnen hat die Pühle bedient und sich ganz
besonders diesem Geschäft gewidmet . Als aber der alte Bauer
sich zum Sterben legte , als nur einer von ihnen Bauer unö
öamit Nachfolger des Vaters werden konnte , da hat sich der
„Müller " mit seinem Erbteil irgendwo drunten im Tal eine
Mühle gebaut und hat das , was daheim nur ein Stück öer
Gesamtarbeit war , als Handwerk erkoren und ist des Dorfes
Müller geworden . Der „Talmüller " vielleicht , oder der
„untere Müller "

, — der Mühlnamen gibt es ja so viele .
Da gibt es im Schwarzwald die „Herrenmühle ", öie „Fuchs¬

mühle "
, die „Schmalzmühle ". Zu einem Kloster gehörte

früher eine Mühle , sie hat noch den Namen „Klostermühle ",
eine andere mit ähnlicher Vergangenheit heißt „Nonnen -
mühle ".

Es gibt Schwarzwalddörfer , die zwei , drei und vier
Mühlen ihr eigen nennen . Da war es früher so , daß an
bestimmten Tagen öer Woche öie Müller in öie Nachbar -
öörser fuhren , um auf den Höfen , die keine eigene Mühle
hatten , den „Mühlebeck"

, den Mehlstumpen abzuholen . Das
war eine Pracht , wenn öie schweren Mühlwagen oöer im
Winter die Schlitten daher kamen . Tic Rosse waren durch-
weg in allerbestem Zustand , glatt und wohlgenährt . Der
Sattelgaul hatte das „Mühlegeschell " um den Hals , ein
breites Lederband , das mit vielen Glocken bestickt war .
Wenn nun das Fuhrwerk im Schritt oöer gar im Trab da-
herkam , erklangen die Glocken und waren von weitem zu
hören . Ter Mühleknecht war fast immer der Freund der
Torfjugend . Wenn die Schule aus war und das Mühlesuhr -
werk daher laut , da durften die Buben und Mädle aufsitzen
und ein Stück weit mitfahren . Das war eine große Freude ,
eine Abwechslung im dörflichen Alltag . Es gab Mahlen im
Schwarzwald unö gibt sie heute noch , in denen öer Müller
nicht nur Müller , sondern auch zugleich Bäcker ist . /Er holt
in der weiten Umgegend die Frucht und bringt nun nicht
das Mehl und die Kleie zurück, sondern das fertige Brot
und nimmt denen , die ihm die Frucht anvertrauen , gleich die
Arbeit des Mahlens unö Brotbackens ab.

Eine Stunde besinnlicher Einkehr ist es in den meisten
Fällen , wenn 'man beim Meister Müller Rast macht , wenn
man den Griff zu der staubigen , zweigeteilten Mühletür in
die Hand nimmt und eintritt . Bestäubt und weiß , mit
Flocken in Haar und Bart , fast wie ein Weihnachtsmann ,
so tritt uns der Müller entgegen . Gutmütig schaut er drein ,
der Müller , und freut sich , wenn er einmal mit jemand ein
paar Wörtlein reöen kann . Aber man muß schon laut
sprechen, das Dröhnen und Stampfen öer Mahlgänge ver -
schlingt jedes Wort , die Räder ächzen und poltern , die Siebe
schlagen und schütteln . Am alten Mahlgang ist die Jahres -
zahl der Erbauung der Mühle eingemeißelt . Mit Stolz er-
zählt der Müller , daß seine Vorfahren . Urgroßvater , Groß -
vater und Vater , schon hier gemahlen haben , daß sie alle ,
nach jahrelanger Wanderschaft , die Erfahrungen öer Fremöe
hier verwertet haben . Viel Interessantes gibt es in der
Mühle zu sehen, unö wenn der Müller ein Schalk ist , dann

»
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heißt er seinen Besuch an einer bestimmten Stelle zum
»Laden " hinauszusehen und zieht dann an einer verborgenen
Stelle . Sprühend fährt einem ein Wasserstrahl am Gesicht
vorbei , und man wird von neuem in der Anficht bestärkt ,
b-aß die Müller halt doch SMitzohren find , die es dick hinter
ten Ohren haben . Aber was tut 's .

j Der Mühlarzt
Ist die Mühle größer , dann hat sie ihren „Mühlarzt " ,

den Gesellen , der in fremden Betrieben die nötige Erfahrung
gesammelt hat , der die Mühle auch instand hält und der
Reparaturen vornehmen kann . — Und wenn wir in der
Jugendzeit bei unserem Torfmüller Einkehr gehalten haben ,
war es immer das schönste , wenn wir beim Mühlarzt ein
halbes Stündchen auf dem Mehlkasten sitzen durften . Er
war nicht nur der Mann , der in seiner Jugend weit gereist
und herumgekommen war , der erzählen konnte von aller
Herren Länder , sondern er hatte auch den „Siebziger Kriegs
mitgemacht und trug am Sonntag , wenn er zur Kirche ging ,
etliche Auszeichnungen nn der Brust . Und jedesmal , wenn
wir zur Mühle hinausgingen , hatte uns der Mühlarzt aus
Krieg und Reisen soviel erzählt , daß es uns kalt und warm
den Rücken hinunter ging und wir uns vor Gruseln nicht
mehr zu helfen wußten . Alle sind sie ein wenig Grübler und
Sinnierer , die Müller . Wohl müssen sie auch schaffen und
werken , aber immer haben sie ein wenig Zeit zum Nach -
denken und Sichbesinnen . Selten findet man unter ihnen
einen , der finster und brummig in die Welt schaut , das
Gleichmaß des Handwerks bringt es wohl mit sich, daß sie
allezeit ein wenig fröhlich , und wenn es gerade fein muß ,
pfiffig in den Tag hinein sehen und gerne zu einem Spätz -
lein aufgelegt sind . Und wenn man . wie es leicht vorkom -
wen kann , einen Schwarzwälder Müller trifft , der von dem

Lied : „Das Wandern ist des Müllers Lust " nicht diel hält ,
der seiner Lebtage noch nicht aus seiner Pkühle hinansgekom -
men ist , — ein fröhlicher und erfahrener Kauz ist er trotzdem
und hat sich im Verlauf so manches Mahlganges seine eigene
Lebensphilosophie zurechtgelegt .

Es gibt auch Müller , die neben ihrer Mahlmühle noch
eine Sägemühle haben , bei denen nicht nur Brotmehl , son -
dern auch Sägemehl zu haben ist . Da ist der Lärm und der
Betrieb ein doppelter , da stößt und stampft der Mahlgang ,
da kreischt und pfeift der Gatter , daß man sein eigenes
Wort nicht mehr versteht , und einmal kann man den Müller
treffen , wenn er mit dem Spitzhammer auf dem Mahlstein
sitzt und den Stein „ scharf macht "

, das andere Mal steht er
in der Feilstube am Schraubstock und macht die Zähne der
Sägeblätter scharf . — Auch den „Oelmüller " kann man da
und dort finden , der den Leinsamen mahlt und preßt . Auch
er hat seine Geschichte , auch er ist mit dem Bauernvolk eng
verbunden

Die untere Mühle in Neibsheim
Auf ein über övojähriges Bestehen kann die untere Mühle

in Neibsheim zurückblicken . Schon um das Jahr 1400 wird
die Mühle im Klosterbuch von Lorch als Erbbestandsmühle
erwähnt . Im Jahr 1666 erhielt der Stammvater der bekann -
ten Müllerfamilie Gretz , Michael Johann Gretz , Wagenmül -
ler in Bruchsal , die Mühle im Erbbestand mit der Auflage
die im 30jährigen Krieg zerstörte Mühle wieder aufzubauen .
Die Orte Neibsheim und Büchig befanden sich im Müh -
lenbann , d . h. die Einwohner dieser Orte mußten ihr
Getreide hierher zur Vermahlung bringen . Nach den noch

vorhandenen Urkunden mußte der Müller oft Klage darüber
führen , daß dieser Mühlenbann nicht gehalten wurde .

Nach dem Tode des gleichnamigen Sohnes des Erbauer ?
heiratete die Witwe den Müller Andreas Link aus Erfelb
bei Buchen , von dem die Mühle später aus dessen Sohn
Johann Adam Link überging . Zu dieser Zeit bestand hier
noch ein See , der sogenannte Heiligenweiher , der von
den Mönchen des Klosters Maulbronn angelegt wurde und
nun der Society de Saline in Bruchsal gehörte . Ein lang -
fahriger Prozeß zwischen dem Müller und der zum Bistum
Speyer gehörenden Salinengesellschaft war die Folge eine ?
Streites über das Staurecht aus diesen Weiher durch die
Soeietc de Saline , die durch dieses angebliche Recht dem
Müller nahezu das ganze Wasser wegnahm . Ueber denAuS -

gang des dem Müller aufgezwungenen langjährigen Prozesses
ist nur soviel bekannt , daß das Urteil zwar spruchreif beim
Reichskammergericht in Wetzlar lag , doch nicht ausgesprochen
wurde .

Die Mühle ging in den folgenden Jahren durch Kauf an
den Schwiegersohn des Link , Georg Josef Frank über . Ein
Sohn dieses ersten Müllers der Franken ritz die alte Mühle
nieder und erbaute an deren Stelle eine neue und größere
Mühle . Da das Wasser zum Antrieb der Mühle , die da -
mals schon neben der Kundenmüllerei auch Handelsmüllerei
betrieb , nicht ausreichte , baute im Jahr 1866 der damalige
Besitzer und Bürgermeister Wilhelm Frank eine Dampf -

Maschine ein . Die Mühle , die sich nunmehr beinahe 125
Jahre in Familienbesitz der Franken befindet , wird heute
durch den gleichnamigen Enkel geführt .

Sevdi « and
Telefon Bretten 288 Telefon Bretten 288

Kunde « » und Sandelsmühle
WWW mm

Backmehle für Bäckerei u. Haushaltungen
Spezialität : Kleinp ackung en in Papierbeuteln

Heinrich Breiter - Ruit M - . . - ,»
Fernsprecher Amt Bretten Nr . 369

T a z m ö h 11
Kunden - und Handelsmühle

Mehl und Futtermittel / Spezialität : Dinkelmehle

Wilhelm Frank /
Telefon Bretten 260

Kunden - \av\A Handelsmühle
la Mehle für Bäckereien und Haushalf

m - v
M / ®Sll

125 JAHRE FAMILIEN - BESITZ

Hermann Wächter
Kunden - und Handelsmühle / Weizen-
und Roggenmehle / Futterartikel

Heidelsheim i . Bd .
Telefon Bruchsal 2864 / Familienbesih seit 1894
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VON HEUTE

UFA -
Theater

Täglich
4 .00 . 6 .10
8 . 30 Uhr

Kapital
Täglich

4 .00 , 6 .10
8 .30 Uhr

Ein begeisterndes
Lustspiel

Marguerite
: 3

Gusti Huber
Grete Weiser
Theo Lingen
Hermann Thimig
Hans Holt
Franz Schafheitlin

PllOtO " Aufnahmen
Apparate Rollfilme
Entwickeln . Abzüge

Photo - Jäger
Kaiserstr . 112, z . Herren - u . Waldstr

{Regina
KONlGINBAR

Heute Nachmittags Vorstellung
bei freiem Eintritt . Gedeck I.— Mk.

DHO-Omsibus - Ileiseii!
Mittwoch : den 14 Juni : Zur Rose » ,

dlüte nach der Reichsgartenschau .
Abfahrt S Uhr . . Preis : 4,50 MM

Donnerstag . den 15. Juni : Murgtal —
Talsperre — Tand — Bade » .
Abfahrt 14 Uhr . Breis : 3,30 JIM

Verlangen Sie Sonderprospekte für
unsere 7- und mehrtägigen Ferien -
reisen . Büro Ludwigsplati «Wald -
strafte 40a ) . — Telefon 1780.

Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Omnibusbesitzer
D. Collet , H Cramer , A. Pfaft , E. Pfatf , J . Vogel

♦♦♦♦♦♦♦♦ !!♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Möbelall . Art , Qualität
u . Preislagen in
groß . Auswahl !

Für jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . 1
Auch Ehestand * - Darlehen !
Frachtfreier Versand .
Katalog od . Vertreterbesucb
unverbindlich durch

Jüdlteg
" - Hflli8liiersandJÄ

"

i2y

Anzeigen in der

haben Erfolg !

Kapitalien
Neubau Sinanzieeung
i . Hvvotbeken bis CC °/0
des Gesamtwert , ohne Reichsburgschaft

Auszahlung 99 ° 0
Zins S %

Tilgung jährlich 1 •/•. Feftfchreibung
bis zur völligen Tilgung (38V: Jahre ) .
Vorherige Rückzahlung möglich .
Deilauszahlung schon wenn Rohbau
fertig . Alle sonstigen Bedingung «
besonders günstig .

Aug«» Schmitt
Karlsruhe . Hirschftras :e 43.

Hypotheken , Häuser .
Telefon 2117. — Gegründet 1879

Deutsche m Reichspost

Ab 14 . Juni 1939 jeden Mittwoch und Sonntag im Auf¬
trag des Verkehrsvereins Karlsruhe

regelmäßige Ausflugs « Fahrfen
in den nördlichen Sdiwarzwald und die Pfalz mit neu¬
zeitlichen und bequemen Kraftomnibussen der Deutschen
Reichspost . — Auskunft über Einzelheiten durch den Ver¬
kehrsverein Karlsruhe , Fernsprecher 5380 , und die Kraft¬
fahrstelle des Postamts 1 ( Eingang Karlstr .) , Fernspr . 11131

Huf RCISC meine bekannt guten erstklassigen

Dauerwellen
SALON ADAMS
nur Herrenstraße I 3 , neben Pali

iiasserschiaucbe
und Zubehörteile

Aretz & Cie.
Karlsruhe , Kaiserstraße 215
Ruf 218/219 bei der Hauptpost

O e e r 90000 aufläge *
o

Klein -Anzeigen wurden im
Jahre 1937 in den BNN auf .
gegeben . Ein Zeichen für
die große Inanspruch¬
nahme unseres Anzeigen *
teils .

Offerten gingen auf 53 586
Ziffer -Anzeigen ein . Diese
Zahlen zeigen am deut¬
lichsten den großen Erfo Ig
der BNN- Klein - Anzeigen .

Einsendungen je Tag oder
31 je Ziffer - Anzeige sind
das im Durchschnitt . Ein
Beweis für die große Be
liebtheit der BNN in wei¬
testen Kreisen der Be¬
völkerung .

'
Vttslciuer Neueste

Hflrtjrichten

Das Klein -Anzeigen -Organ mit Erfolg

| * über 90000 A ufläse

Das neue
Gutes Licht für jeden Zweck
Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster

JCow
Kaiserstraße 166 , geg . Kaffee Kaiser

rfiiTfti

Badisches
Staalsihealel

Sonntag ,
den 11. Juni 1039

Nachmittags
Außer Miete

Die Re se
nach Paris

Lustspiel
Doli Schäfer .

Mufti v . Kusche
Anfang 15 Nhr .
Ende 17.30 Uhr .

Preise :
0,55—3,35 -M .

Abends
C 27. Th .-Gcm . 1.
u . 3. S .-Gr ., 2 . H ,

Festvorstellung
zu des Meisters
75. Geburtstag .

Erstausführung

Couperin - Suite
Tauzsuite nach

Klavierstücken
v . Couperin ,

zusammengestellt
u . instrumentiert
v . Rich . Strauß .
Dirigent : Keilberth

Tanzleitung
Winckelmann .
Mitwirkende :

Köhler , die ges .
Tanzgruppe .

Hierauf :
Erstaufführung

Daphne
BukolischeTragödie

für Musik
v . Rich . Strauß .
Dirigent : Keilberili
Regie : Wildhageu

Mitwirkende ^
Goetze , Grether ,

Haberkorn , Herr -
mann . Beckmann
a . © ., Greif ,
Harlan , Kiefer ,

Ramponi , Schoepf -
lin . Schupp .

Anfang 20 Uhr .
Endx 22.30 Uhr .

Preise :
0,95—5,75 JL.

RM .
100000.-

werden in Teilbeträgen
auf Alt und Neubau 'en

ohne Vorkosten ausgeliehen .
Hall & S a u r

Hyp . Verm .
Stuttgart O , Neckaistr .24

Kuf i&i.17

Immobilien

Renten - und
Geschäitshäuser
biz 12°/, Zins , zu verkauf . Näh .

B . Dietsche , Immobilien
Waldstr . 61, Tel . 5195.

Zu verkaufen

Jetzt

Frühjahrs -
Inspektion

Oelwec isel
Wir erwarten
ihren Wagen

in der
Ritterst <aße

Aulohaus
Fritz Opel

G . m b . H .

Di . . 13. 6. . Zum
letzten Male : Die
Reise nach Paris .

Gesuche
Handw . . 39 I . . wü .
mit Frl . od . Wwe .
zw . baldiger Heirat
bekannt z. werden .
Ängeb . u .

'
Nr . 5653

an die Bad. Presse

Motorrad
DKW . 300 ccra ,
steuerfrei , noch gut
erhalten . wegen
Krankheit billig zu
verkaufen . Marlen ,
Feldstrake 209 .

Gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen .

Rastatterstr . 53 .

Schreibmaschine
itt tadellosem Zu¬
stand vreiswert in
verkaufen . Angeb
u . Nr . 5600 an die
Badische Presse .

Ich biete die Spitze d
Leistungsfähigkeit :

Daunen¬
decken

von JtJt 39.— an
Füllung Ia we,tze
Gänsedaunen . Vor :
läge underb .

'
Vor -

langen Sie Angebot

OskarStumpf
Aglasterhausen i. B

Bettfedern , und
Steppdeckenfabrik .

i. iebsn Sie
Musik,

dann besuchen Sie
einmal das Musik
haus Schlaile
seiner großen Aus
wähl in

Klavieren ,
Handharmonikas

Ruudfunk Geräten

S

&
Kaiserstraße 175

öen Salamander
Angebote kostenlos
Auf Wunsch be¬

queme Teil/ .ahJg

Weist !. Schränke ,
39, 55, 69 U. 76 Jl ,
Wascht . m .Spiegel
aufs . 38 Jl , Nacht ,
tisch 19Jt . elegante
Frisierkom . 78 Jl ,
mod . Büfett 105M .
Plüschsofa 18 Jl ,
Chaiselongue 28Ji

Dielenschrank ,
Vorratsschrank

Kästner , Möbelg .
Touglasstratze 26.

Gebrauchtes

zu verk . Mörsch ,
Horst -Wesselstr . 4,
bei Klump . Anzus .
Werkt , ab 19 Uhr .

Chaiselongue ,
ausgearb . . Plüsch -
be/ .ug . h 25 Ml . , z .

verkaufen . Westend -
straße 34. Tapezier -
Werkstatt .

Sieben Bände

Der Bautectiniker
neuwertig . zu ver ^
laufen . Angeb . u
K 52012 an d. Ba -
difche Presse .

I Fuhre

Stroh
zu verkaufe » .

Kempermann ,
R .-Wagneraltee 103

kleine
Anzeigen

Gvotze
Q ) irkun ^

Verkaufe

mit oder ohne Kalb ,
.̂ aver Klent , Mar -

len , Hans Nr . 13.

Gute

ZU .
sowie gut einge¬
fahrene « albinnen
zu verkaufen .
Stöfter . Ltigheim ,
Rast <?tterstraße 5.

BÄDER- UNO KURVERWALTUNG BADEN -BADEN
Samstag , den 17. und Sonntag , den 18. Juni 1939, 20 Uhr

Konzen im schloß rauorite
Olga Schwind und Corry de Rijk spielen auf Instrumenten
des Mittelalters , der Gotik und der Renaissance

: Karten von RM. I .— bis 5.-

Vorverkaufsstellen : Baden -Baden : Kurhauskasse (Tel . 2151 54)
Rastatt : K . u . H . Greiser (Telefon 2647 ) — Karlsruhe : Neufeldt ,
Waldstr . 81 ( Tel . 2577 ) , Lloyd - Reisebüro , Kaiserstr . 187 (Tel . 734)

Baden - Baden : Omnibus 19 Uhr ab Leopoldsplatz
Karlsruhe : Omnibus 19 Uhr ab Ludwigsplatz beim Postscheckamt

we&dodlmries'/
HOTEL

EXCELSIOR
BERLIN

Sehenswürdigkeit

EINZELZIMMER
AB RM 4 . 50

Umsatz jährl . ca . 9 M llionen RM
Hoteltunnel von den Bahn¬
steigen des Anhalier Bahnhofs

(DOPPELZIMMER
AB RM 9 .~

DAS HAUS FÜR SIE EIGENTÜMER UND BETRIEBSFOHRER
CURT ELSCHMER

Im übrigen wird auf den Anschlag
» n der Rathaustafel verwiesen .

Ettlingen . 7 . Juni 1939.
Ter Bürgermeister .

Sinsheim

WWW

ftufo
biz 1,5 Str . , von
Privat gesucht . Ang
u . Nr . 5647 an die
Badische Presse .

weiß , nur gut er -t
halten , Miudestgr .
1.60 m , mit Ma¬
tratze , zu laufen
gesucht . Angeb . m .
Preis u . Nr . 5655
an die Bad . Presse

Drucksachen
liefert schnell die

Badisclie Presse

Ämtliche Anzeigen
jaimil . Bekanntmachungen enlnomme » !

Ettlingen .
Hundesteuer

Jeder über 3 Monate alle Hund ist
in der ersten Halste des Monats Juni
vom Besitzer in der Gemeinde , in der
er gehalten wird , anzumelden .

Ueber 3 Monate alte Hunde , die nach
dieser Frist bis zum 31 . Mai des nach -
sten Jahres in Besitz genommen oder
in die Gemeinde eingebracht werden ,
find innerhalb 4 Wochen nach der Be -
sitzerlangung oder Einbringung , Hunde ,
die erst nach Ablauf der allgemeinen
Meldefrist das Alter von 3 Monaten
erreichen , innerhalb 4 Wochen nach
diesem Zeitpunkt a >lzumetden .

Sperrung der Rcichsstrasic Nr . 292 auf
Gemarkung Sinsheim .

Die ReichSstraße Nr . 292, Dührener
Straße aus Gemarkung > Sinsheim ,
wird wegen Bauarbeiten an der Stna .
ßenuutersührung bei Kl . 9.648 der Bahn¬
strecke Heidelberg — Sinzheim mit
Zustimmung des Herrn Ministers des
Innern ab sofort auf die Dauer von
Ii Wochen für den Verkehr mit Fahr -
zeugen aller Art gesperrt .

Die Umleitung des Verkehrs von lt .
» ach Langenbrücken erfolgt über die
Jahn - , Friedrich - zur Adolf -Hitler -
Straße und umgekehrt . Die Verkehrs -
polizeilichen Anordnungen sind durch
Aufstellung der amtlichen Verkehrs »
Zeichen getroffen .

Sinsheim , 8. Juni 1939.
Ter Landtat .

MITTEILUNGEN
DER NSDAP .

Mitteilungen der NSDAP , entnommen :
NSDAP . . Ortsgruppe West V . Am

sonnlag , 11. d. M . . 8.30 Uhr , Schie¬
ßen für sämtliche Politische Leiter auf
dem Hubertus -Schießplatz lhinter dem
KFV '.-Platz ) . Anzug : Zivil .

NS -Frauenschaft — Deutsch . Franc » ,
werk — Südwest IV . Montag , den
12. Juui , findet im neuen Versamm -
luugslokal Pullitzstraße 9, abends 8.15
Uhr . Amtslciterinnen -Sitzung statt . Er -
scheinen Pflicht ! Heft und Bleistift
mitbringen .

BDM -Werk . Gruppe 2a/109 «Süd -
weststadtj . Heute Sonntag , 11. Juni ,
gehen wir auf Fahrt . Antreten um
4 Uhr vor dem Hauptbahnhos . Nahe -
res findet ihr in den Befehlen eurer
Dienstleiterinnen .

BDM 3/109 . Am Sonntag , 11. Juni ,
treten alle Mädel um 13.40 Uhr am
Alten Bahnhof an .

Ein preiswertes Angebot in

Sommer
Otoffeat

Sporthemdenstoff kariert und sportlich j
genoopt , helle Grundfarben , 80 em breit . . . . Meter '

Zellwoll - Muslin in farbfrohen Streifen
Tupfen sowie in Blumenmuster , ca . 78 cm breit . Meter

LdVdblG " DrUCk qute weichfiieftende Qualität
in aparten modischen Mustern , ca . 95 cm breit , Meter

Maltkrepp - Druck g roße Auswahl in
reizenden Farbstellungen ca . 95 cm breit . . . . Meter

Wßb ' StPßifGn für das fesche hochsommer - 1
liehe S p o r t k I e i d , ca . 95 cm breit . . . . . Meter i

Kleider - Leinen
lür Jacken und Kostüme ca . 140 cm breit . . . . Meter i

für das praktische serienkleid
Dirndl - Karo r * qc
für das praktische Haus - u . Wanderkleid ca . 70 cm breit , Mtr . V / ■

Trachten - Cretonne rj qcin reiz . Musterung , lür Kleider u . Jäckchen ca . 78 cm breit , Mtr . \ J

Seiina 4 oc
in sich gestreift , einfarb , viele Pas ' ellfarb . , ca . 70cm breit , Mtr . I

Honalin n erjsolide strapaiierf Ware , in viel . Farben , ca 70cm breit Mtr .

Selbst-Schneidern
"

i . b e > 1 8 b ' * "

U \ tra - SchniUe

Verkaut Hurx « » enobtig

Kaiserstraße Lammstraße
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Karlsruhe , 11 . Juni 1939

OcrSrtifffcrliub
Aus dem Erzähler -Wettbewerb der „ Badischen Presse "

=Ê r lau WT "
' von "
AnrWRBGinA ZimitlER

Rhein bei Mannheim ist breit und viel Schiffe fahren
auf und ab , unter der Rheinbrücke durch , die Mannheim

mit ihrer Schwesterstadt Ludwigshafen verbindet . Ueberall
tönt das Lied der Arbeit , ein Wald von Schornsteinen steigt
»u beiden Seiten auf .

Hier , auf dem Rheinstrom bei Mannheim war es auch ,
als eben ein deutscher Kohlenschlepper , der mit großen , lench -
tenden Buchstaben seinen Namen : „Deutschland " an den Flan -
ken trug , rheinaufwärts seine Bahn zog , hinter sich her fünf
vollbeladene Kohlenkähne . Peter Wildmann , der Schifferbub ,
nahm das Bild des Stromes und seiner Landschaft immer
wieder von neuem in sich auf . Mannheim hatte Peter beson -
ders in sein Herz geschlossen .

Denkt nicht , daß der Peter zum ersten Mal auf dem Koh -
lenschlepper fuhr . Nein , Schiff und Strom , die tief im Was -
fer liegenden , vorüberziehenden Frachtschiffe , von denen die
Flaggen vieler Länder wehten und grüßten , all dies war
immer in Peters Leben gewesen . In der schmalen Kabine ,
deren Lücke gerade unter dem Wasserspiegel lag , hatte ihn
seine Mutter geboren und war dann gestorben , gerade
als ob mit der Geburt des Buben ihre ganze Lebensarbeit
getan gewesen wäre . Sein Vater , der wetterharte , große
Mann , der immer , solange sich Peter denken konnte , an dem
großen Steuerrade des Schiffes stand und dem Schiffe den
Weg wies , daß es nie zu nahe dem Ufer kam , daß es immer
die richtige Bahn zog und die Schleppkähne , die es hinter sich
Herzog , sich ihm ruhig anvertrauen konnten , hatte zwar von der
Stunde ab , da sein Weib von ihm gegangen , kein Lachen mehr
im Gesichte gehabt Sonst aber hatte er weder durch Worte ,
noch durch sein Tun gezeigt , wie er mit dem Leben fertig ge -
worden war . Den Peter , den Buben , hatte er nie entgelten
lassen , daß sein Sprung in die Welt ihm sein Glück zerschnit¬
ten hatte .

Peter wuchs auf zwischen den rauhen Schiffleuten , er
wurde von ihnen betreut mit jener wortkargen Liebe , die sich
nie in übertriebener Zärtlichkeit und in zärtlichen Worten
zeigt , die kein Gehabe macht um ihn . die nicht gleich ein Ge -
zeter macht , wenn der Bub einmal Fieber hatte , oder eine
Kinderkrankheit ihn gepackt hatte , öie aber da
war und öie aufrichtig , aufrichtiger , als wenn er
immer wie von alten Tanten mit Liebkosungen
überschüttet worden wäre , oder wenn alle sich nur
um den kleinen Buben gekümmert hätten . Das
will « in richtiger Bub gar nicht , der kann kein
fortwährendes Geschmuse brauchen , der will ernst
genommen werden , selbständig sein und selbstän¬
dig ins Leben hineinwachsen .

Es war kein « Frau mehr auf dem Schiffe ,
seit die Regine Wildmann tot war . Nur unter
harten , wettertüchtigen Männern wuchs der Pe -
ter auf , unter Männern , die in ihren Sitten
derb , manchmal rauh , die aber ein starkes , festes
deutsches Herz in sich hatten , das am Strom , an
der Heimat und an ihrer Arbeit hing . Dem Pe -
ter dünkte dies Leben auf dem Schiffe unendlich
schön . Wenn der Schlepper an den großen Ein -
und Ausladeplätzen hielt und das Brett hinüber
ans Ufer gelegt wurde , war der Peter , der unter -
dessen zehn Jahre alt geworden war , wohl der
erste , der ans llfer sprang , höchstens lief ihm noch
der Strupp , ein Schnanzerhund , den Rang ab .
Wenn er dann mit dem Heiner , dem Pitt , oder ,
was ihm das schönste dünkte , mit dem Bater
durch die großen Städte ging , Ivo die Häuser so
eng beisammen standen , daß Tür den blauen Him¬
mel so wenig Platz übrig blieb , faßte ihn immer
schon nach kurzer Zeit eine ionderbare UnnjHe .
Wurde dann wieder die Brücke eingezogen , die
Anker gehoben , tönte wieder , erst leise , dann wie -
der mit voller Macht das Lied der Räder , dann
tat der Peter jedesmal einen Jauchzer in die
Luft und machte so sonderbare Sprünge , daß der
Strupp es ihm nachtat und freudig und über -
mütig aufbellte . Wenn oänn das Schiff wieder
an den Ufern vorbeiglitt , sang Peter mit seiner
hellen Bitben stimme Lied um Lied . Das aller -
schönste aber , was das Leven dem Peter zu geben
hatte , so schien , ihm , waren die Stunden , da er
neben dem Bater am großen steuerrade stand
oder ihm dieser es selbst für kurze Zeit in die
Hand gab . Dann hätte der Peter mit keine, »
Könige getauscht .

So wuchs der Bub in sein Knabenalter hinein
immer begleitet vom Strom , vom Spiel der Wo -

gen , vom Klang der Glocken , der vom Ufer
herüber kam . Auch heut stand der Peter neben
dem Vater am Steuerrade . Der Herbstwind
blies ungebärdig über den Rhein . Mit nn -

beweglichem Gesichte stand der Steuermann

Martin Wildmann an dem Steuerrade . Er

erzählte dem Peter , seinem Buben dabei , wie in früheren Zei -
ten an den Ufern noch starke , stämmige Rosse dahinschritten
und in mühsamer Abeit die Schiffe talauf und talab zogen ,
wie auch die Kranen , die Ungetüme mit den gefräßigen Män -
lern noch nicht die Schiffe ein - und ausluden , sondern die
Männer Sack für Sack der Ladung über den schmalen Steg
an Land bringen mnßten . Tags darauf mußte sich der Steuer -
mann Martin Wildmann legen .

„Der Panl muß ans Steuer, " sagte er zum Pitt , dem älte -
sten und vielleicht rauhesten der Seelente , dessen Gesicht ver -
wittert und zerknittert war von seinem Leben auf dem
Strome , „in mir steckt eine Krankheit . Nicht einmal die
Pfeife schmeckt und eine Schwere Hab ich in den Beinen ."

„Ihr habt ench verkühlt , kein Wunder bei den Herbst -
stürmen , trinkt einen Grog , dann kommt Fchr ins Schwitzen !"

so meinte der Pitt . Aber der Grog half nichts . Es schlug dem
Steuermann die Zähne zusammen in Frostschauern , dazu
kamen Stiche in Brust und Rücken . Die ganze Nacht hindurch
guälte er sich. Seinen Bnben , der im Bette über ihm schlief ,
mochte « r nicht wecken . Das wäre doch gelacht , wenn sein
Körper mit dem bischen Verkühlung nicht fertig werden
ivürde . Aber er wnrde nicht fertig . Als der Peter aufwachte ,
hörte er ein keuchendes Husten .

«Vater , was hast ? " rief er erschrocken .
„Nichts "

, kam zuerst die unwirsche Antwort , da aber die
Stiche in '' der Brust immer stärker wurden , meinte er : Hol
mal den Pitt . Der Pitt erschrak , als er den Steuermann sah .
„Das sieht nicht gut aus , hast Fieber , der Grog kam zu spät .

"

„ Werden andere auch schon Fieber gehabt haben, " brummte
der Wildmann .

„Ist Fieber schlimm ? " frng der Peter ängstlich .
„Dummes Zeug, " fuhr ihn der Pitt an , „lauf lieber zum

Paul und sag , er solle weiter Dienst tun , der Vater wäre
krank ."

Für den Peter war das einfach unfaßbar . Der Vater nicht
am Steuerrade . Für ihn war beides immer eins gewesen .
Er konnte sich das eine ohne das andere nicht vorstellen . Ein
Würgen saß dem Buben im Halse , ein dumpfer Trotz war in

Urlaubsabend am See Ausnahme : Fr . Mansche !

ihm . Es fiel ihm schwer wie nichts im Leben , einem andern
das Steuerrad zu überlassen . Mit dem Martin Wildmann
aber stand es schlecht. Die schönste Lungenentzündung hatte
ihn gepackt . Der Pitt versuchte zwar alles , um die Krankheit
zum Stillstand zu bringen , er machte dem Steuermann Wickel ,
so kunstgerecht wie eine Schwester , er hielt ihm alles Lärmen
und Schimpfen fern . Das Getön des Schifserklaviers , das
sonst in den Abendstunden über den Strom lies , es war ver -
stnmmt . Ja , als das Fieber immer höher stieg , hatten sie
sogar die Fahrt unterbrochen , und einen Doktor beigeholt .
Als der vor dem Kranken stand , schüttelte er den Kopf . Am
besten wäre es , so meinte er , man brächte den Kranken in
ein Krankenhaus . Doch da wehrte sich der Steuermann .

'

„Das Schiff ist meine Heimat , niemand bringt mich in öie
Stadt .

"
Als der Doktor wieder an Land wollte , hielt ihn der Pe -

ter an .
„ Wie ist 's mit dem Vater ? — Kann er bald wieder am

Steuerrade stehn ? "

Der Befragte sah sich den Buben an . Erst wollte er ihm
irgend eine fromme Lüge sagen , so ein kleiner Kerl brauchte
noch nicht zu wissen , wie Not und Tod unbarmherzig in der
Welt umgingen . Als er aber des Buben mutige , wahrhaftig «
Augen sah , schämte er sich , eine Unwahrheit zu sagen .

„Es steht ^ schlimm , Bub ."

Einen Augenblick stand der Peter wie erstarrt . Dann faßte
ihn eine namenlose Angst . Er jagte davon , als wären tausend
Teufel hinter ihm her . Hinter dem Mannschaftshaus drückt «
er sich in die Ecke und wiederholte des Doktors Worte : „ Es

steht schlimm .
"

Er hatte schon ein Wissen um den Tod . Im letzten Jahr
war einer auf dem Frachtkahn rasch gestorben . Lange war
der Peter mit dem Erlebnis nicht fertig geworden . Erst der
Pitt hatte das erlösende Wort gesunden : „Wenn einer das

Ziel erreicht hat . das ihm gesetzt , wenn einer die Arbeit getan
hat , die ihm gestellt , dann darf er ausruhen .

" Das hatte dem
Peter eingeleuchtet . Aber diesmal gab ihm dies keinen Trost .
Peter fühlte , daß es um den Vater ging . Nur mit Mühe
hielt er das Weinen zurück . Ein Bub in dem Alter heult
nicht , sagte er sich, man schaut der Gefahr ins Auge . Aber
er wußte sich keinen Rat . Er schlich sich zum Vater . Verkroch
sich in der hintersten Ecke. Der Kranke und Pitt bemerkten
ihn nicht . Das stoßweise Husten , der rasselnde Atem des
Vaters , quälten ihn zwar maßlos , doch gab er keinen Lant
von sich . Da keiner um die Anwesenheit des Buben wußte ,
hörte er , was er nicht hören sollte .

„Du Pitt, " sagte eben der Kranke mit matter Stimme ,
„wenn es schlecht geht mit mir , dann Pitt , nimm dich
des Buben an .

"

Der Peter drückte beide Fäuste gegen seinen Mund , daß
er nicht aufheulte . Doch um alles in der Welt
hätte er seine Anwesenheit jetzt nicht verraten .
Als der Pitt nachher rasch die Kabine verließ ,
war auch der Peter mit einem Sprunge an der
Tür , geräuschlos , wie eine Katze schlich er sich
davon .

Draußen rannte er bis ganz vorne an die
Schisfsspitze und rang mit seinem Schmerze .
Lange saß der Peter dann hier vorne auf einem
Segeltuchballen und blickte reglos auf den Strom ,
der heute , wie immer in ewig gleicher Melodie
rauschte , der an deutschen Städten und Dörfern ,
an Rebenhügel und alten Wachttürmen , an
Schlössern und Burgen vorbeifloß . Plötzlich stand
dem Peter ein Wort von Pitt vor der Seele . Er
hatte vom Krieg gesprochen , vom großen Rin -
gen um die Freiheit des Vaterlandes .

„ Man muß Opfer bringen , sich den liebsten
Wunsch versagen , man muß das Leben hergeben
können , um eines andern willen , um einem
Land , einem Volk , einem Menschen aus der Not
zu helfen ." Peter hatte auf einmal Hoffnung ,
daß man mit einem Opfer den Tod zwingen
könne .

Wenn er auf irgend etwas verzichtete , irgend
etwas , das ihm lieb war , hergab ? Peter ging
all den Dingen nach , die zu seinem Leben gehör -
ten . Der Strom und die Landschaft , das Schiff ,
das da unentwegt jahraus jahrein vou Rotier -
dam nach Basel und von Basel bis Rotterdam
fuhr , das wilde Spiel mit den Schiffsleuten , die
Stunden beim Vater am Steuerrade , die Stun -
den mit dem alten Pitt . Der Peter fühlte mit
seinen zehn Jahren , wieviel , wie unendlich viel
es gab , das sein Leben schön machte . Noch wäh -
rend er so nachsann , kam der Strupp mit wilden
Sprüngen ans ihn zugestürzt . Er stieß ihn mit
der Schnauze an , daß er mit ihm tolle und bekam
ganz erstaunte Augen , als ihn der Peter heute so
gar nicht verstehen wollte . Aus einmal aber warf
sich der Bub neben dem Strupp mit einem wilden
Aufschrei nieder , vergrub sein Gesicht in dessen
rauhes Fell . Sollte er den Strupp hergeben , den
er so lieb hatte , der ihm Kamerad war . wie bei -
nahe ein Mensch ? Das würden die andern ja
gar nicht dulden , der Strupp gehörte nicht ihm
illein . Er mußte etwas tun , das ihm allein
chwer fiel . Der Peter kam zu keinem Entschluß .

Wieder und wieder warf er sich über den Hund ,
der hielt still mit mitleidigen Augen , als ver -
stände er den Schmerz des Buben . Nachher
schlich sich Peter wieder vor die Kabine , drin



öer Vater lag . Swndenlang kauerte er im Dunkeln
in öer Türecke. Langsam und stetig zog unterdessen
der Schlepper seine Bahn und die Räder sangen ihr
Lied in immer gleichem Takte . Es war schon die Nacht über
öem Strome und die Ufer stiegen wie gespenstige Schatten -
risse zu beiden Seiten des Rheinstromes auf , als Peter zum
Steuerhause ging , wo statt des Vaters Paul stand . Des See -
manns Hand lag an dem Raöe , er pfiff leise vor sich hin .

„Du sollst nicht pfeifen, " stieß ihn Peter zornig an .
Paul lachte verlegen auf .
„Mit dem Vater wirds schon wieder werden ."
„Es steht schlimm"

, würgte öer Peter hervor , „der Doktor
hats gesagt ."

„Die haben schon viel gesagt," brummte Paul , „und ist doch
anders kommen ."

Dem Buben aber rannen trotz aller Anstrengungen öie
Tränen über das wettergöbräunte Gesicht.

Da würgte es aiuh den Paul , aber unwirsch fuhr er den
Buben an :

„Heul ' nicht, was ein rechter Seemann ist, läßt sich nicht
unterkriegen ." Als er sah, was für verzweifelte Anstrengun -
Ken öer Peter machte, stieß er ihn gutmütig an .

„Komm , kannst mal das Rad drehen ."
Des Peter Augen wurden plötzlich hell und weit . Die

Tränen blieben stehen . Ein Kinderherz braucht ja so wenig ,
um Schmerz und Kummer zu vergessen.

Das Rad drehen ! Schon strecken sich des Buben Hände
verlangend aus . Ein Leuchten ist in seinen Augen so stark,
daß es auch öer Paul gewahr wird , um so verständnisloser
starrte er öen Peter an als dieser plötzlich seine Arme ganz
fest an seinen Oberkörper preßte und wie unter einem hef»
tigen Schrecken davoneilte .

„Peter ?" rief ihm Paul nach, „was ist Senn ?"
Der flüchtete in die Krankenstube seines Vaters .
Der Pitt erschrak, als er öen Buben sah .
„Du glühst ja wie im Fieber , komm ich bring dich zu Bett .

"
Willenlos ließ sich Peter fortbringen , seit des Vaters

Krankheit schlief er bei Pitt . Kaum aber war Pitt fort , schlich
sich auch Peter wieder hinauf . Wieder kauerte er sich trotz
des starken Windes an öie Schiffsspitze . Wenn er den Strupp
hergäbe ? Ja , schon die Kinder haben es wie die Erwachsenen ,
man möchte öas kleinere Opfer bringen und sich einreden , es
sei zu groß . Drei Mal trieb es ihn zum Steuerraöe . Riesen -
groß wuchs der Wunsch, das Raö zu drehen . Das aber war
sein liebster , sein höchster Wunsch. Müde und zerschlagen
ging Peter endlich z» seiner Schlafstatt .

Der Morgen des neunten Krankheitstages des Steuer -
mannes Martin Wildmann brach an . Heute mutzte es sich
entscheiden . Hoffnung hatte man nicht mehr viel . Selbst öer
Pitt machte ein zersorgtes Gesicht. Peter kam an diesem Mor -

gen zwei Mal in öie Kabine mit dem Strupp . „Latz den Hund
draußen, " schrie ihn der Pitt an . Der Kranke rief nach seinem
Buben .

„Bleib brav , Peter, " würgte er hervor .
Peter schrie nicht auf in kindlichem Jammer , obwohl er

die Worte des Baters verstand .
„Du wirst nicht sterben , Vater , sagte er mit solchem Glau -

ben, öaß es die andern seltsam packte . In des Buben Herzen
aber saß ein trotziger Befehl : Es wäre mein größter Wunsch
am Steuerrade zu stehen unö das Schiff zu lenken , ich tus
nicht, damit der Vater gesund wird .

Unö der Vater wurde gesund . Sein starker Körper siegte
über öie Krankheit . Jawohl , er wäre auch gesund geworden ,
ohne öas Opfer des Peter . Aber Saraus kommt es ja gar
nicht an . Es kommt darauf an , daß man um der andern
willen fähig ist, Opfer zu bringen , daß man einen felsenfesten
Glauben hat .

Niemand erfuhr von Ses Buben Opfer . Niemand lobte
ihn um seiner Tat willen . Nur öer Paul war sehr erstaunt ,
als er immer wieöer eine Absage erhielt , wenn er dem Buben
eine Freude machen wollte und ihm das Raö in öie Hand

gab . Dabei wurde öes Peters Gesicht allerdings immer ganz
weiß .

Nach Jahren , als öer Vater , der nun wieöer tagaus , tag -
ein am Steuerrade stand , wie vor seiner schweren Krankheit ,
den Peter in seinem Berufe ausbilden wollte , erstaunte auch
er nicht wenig , als sich der Peter mit finsterem Gesichte
wehrte , obwohl ihm das Verlangen in öen Augen stand . Ja ,
der Peter wurde ernstlich krank . Und in öer Krankheit gab
er endlich Pitt , der indessen noch verwitterter unö zerknitter -
ter geworden war , sein Geheimnis preis . Er sagt« ihm . öaß
er nie ans Steuerrad wolle , er habe sich dies in den schlimm-
sten Stunden von seines Vaters Krankheit als Opfer auf -
erlegt .

„Damals war es recht, was du tatest, " meinte öer Pitt und
strich ganz verstohlen dem Buben über den Kops, „damals
mutztest du nein sagen , heute mußt du ja sagen , öenn dein
Vater braucht jemand , öer ihm hilft ."

Darauf wurde der Peter rasch gesunö . Und es hat wohl
selten einen auf den Schiffen gegeben , der so viel Leuchten
in den Augen gehabt hat , wenn er seine Arbeit tat , wie öer
Peter Wildmann vom Kohlenschlepper „Deutschland ".

war am Sankt Johannestag öes Jahres 1527. Auf öem
Platz vor öer Baseler Universität lohten die Flammen

eines brennenden Holzstoßes gegen öen abendlichen Himmel .
Ein junger Professor kam mit ein paar Studenten des Wegs
unö warf ein Buch in öas züngelnöe Feuer . Es war Para -
eelsus , öer neu berufene Professor für Medizin . Und das
Buch, das er verbrannte , war öas im damaligen Universitäts -
betrieb gebräuchliche medizinische Lehrbuch, öer Canon meöi -
cinae öes Arabers Avicenna . Er hatte damit eine revolu -
tionäre , eine unerhörte Tat getan , vergleichbar etwa der Ver -
brennung der Bannbulle durch Luther . Paracelsus sagt« da -
mit der herkömmlichen Schulmeöizin , öer alten Naturwissen -
schaft endgültig ab . Er ist einer der großen Bahnbrecher , die
vom Mittelalter hinüberführen in eine neue Zeit .

Von Paracelsus ' Jugenö wissen wir wenig . Er ist am
10. November 1493 als Sproß aus öem verarmten schwäbischen
Adelsgeschlecht der Bombaste von Hohenheim in der Nähe von

Prag von früh bis abends
Prag steht früh auf , nicht nur , weil es eine geschäftige

und fleißig « Stadt ist. Das Frühaufstehen steckt öen Leuten
sozusagen noch in den Knochen. Viele , die heute in Amt unö
Würden , in öen grotzen Büropalästen oder öen Fabrikkon -
toren sind , wuchsen in kleinen Bauernhöfen auf ? sind Bauern -
söhne auch heute noch , irgenöwie . Ein paar freie Tag « nur
und schon fitzen sie im Zuge , öer sie ins Dörfchen bringt . Wie
öie Väter drautzen , so wohnen auch sie noch gerne in der
Küche. Oft ist sie der hellste und größte Raum der Wohnung .

Prag ist auch eine Fabrikstadt . Arbeiter schlafen nicht bis
in öen hellen Morgen . Meist wohnen sie in der Nähe ihrer
Fabrik . Wen der Weg zur Arbeit aber über den Heuwaag -
platz führt , wird dort sein erstes Frühstück einnehmen , die
alte , gute Kuttelflecksuppe mit viel Gemllseeinlagen unö reich-
lich Paprika . Dazu ein Blick in die Morgenzeitung und die
erste Halbe Bier . Dann geht es , irgendein Esseukübelchen
in öer Hanö , zur Arbeit . Am Markt auf öem Heuwaagplatz
herrscht schon um 7 Uhr öichtes Gedränge . Bis 8 Uhr nur
sind Gemüse und einige andere Nahrungsmittel von der ge -
meindlichen Verzehrssteuer befreit, ' eine kleine Erleichterung
für die schaffenden Frühaussteherinnen . Wer mit Hellern
rechnen muß — es gibt ihrer viele — kauft vor 8 Uhr ein.

Um 7 Uhr früh hat öer Großteil öer Prager schon gefrüh -
stückt . Ein oder zwei Tassen Milchkaffee aus viel Milch, viel
Zichorie und wenig Bohnen unö einige Weißbrotkipferl . Ein
Heer von Beamten und Angestellten wälzt sich um diese
Stunde in öie innere Stadt . Ich weiß nicht wieviele , aber
es sind verschiedene Zehntausende von Angestellten und Be -
amten . öie mit öer Aktentasche unter dem Arm öer Straßen -
bahn zueilen . Die Akten , öie sie da mitschleppen , sind öicke
umfangreiche Scheiben Schwarzbrot mit Butter , Gänse - oöer
Schweinefett dazwischen . Der eine legt noch dünn geschnit-
tene Zwiebel dazu , öer andere „Reklame -Sälami "

, von öer
Ivo Gramm ganze 9 Pfennige kosten. Man sagt , sie enthalte
viel Wasser und auch etwas Mehl . Dazu trinkt man dann
so zwischen 9 und 19 ein Glas Milch ober auch Bier . Fleißig «
Familienväter tragen die dicksten Aktentaschen . Sie futtern
zwei - und dreimal , da sie mehr verdienen müssen unö des -
halb Ueberstnnden machen ? drei Ueberstunden , sechs Ueber -
stunden . Mit 18 oder 30 Kronen mehr am Tage läßt sich dann
schon durchkommen .

Es eilt , man wohnt weit öranßen . In öer Innenstadt wird
viel gebaut . Alte Wohnhäuser machen Geschäfts - und Kino -
palästen Platz . Man wird , oft wider seinen Willen , aus der
Stadt hinausgedrängt in die gesünderen Vororte . Schnell
noch die Zeitung — man hat sie beim Stratzenhänöler abon -
niert — und dann hinein in öie Strahenbahn . Kalt , unge -
heizt , ja sogar mit beiderseits offenen Türen rollt man auf
mancherlei Umwegen öem Zentrum zu. Strahenbahnen mit
überalterten Wagen sind das Hanptverkehrsmittel Prags .
Ihnen ist es zu verdanken , lvenn in den Hauptverkehrszeiten
die engen Stratzen verstopft sinö. Autobusse , für die Moldau -
metropole wahrscheinlich öas einzig richtig« Verkehrsmittel ,
gibt es nur wenige . Manchmal ist so eine Stratzenbahnfahrt
auch ein Vergnügen , immer aber « ine wundervolle Studien -
gelegenheit . Schon an öer Fahrkarte läht sich das Einkommen
der Fahrgäste erkennen . Solche mit unter 1000 Kronen haben
einen besonderen Ausweis ? sie dürfen billiger fahren . Die
Menschen sind immer höflich. Man begrüßt sich mit ausge -
suchter Liebenswürdigkeit und unter Nennung des vollen
Titels . Aus Titel wird noch yiel gehalten ; öas ist öfter¬

reichtsche Tradition . Herr Chef, Herr Fabrikant , Herr Rat ,
Herr Kollege unö ähnliches kann man hören . Damen begrüßt
man mit „Küß' die Hand ", oder gar noch devoter „Küß ' öie
Hänöe ". Sonst begrüßt man sich mit „Meine Hochachtung",

Gegen 11 Uhr wogt lebhaftes Treiben vor den grotzen und
schönen Geschäften der Innenstadt . Man sieht wahrhaft welt -
städtische Eleganz — öie Pragerin versteht es , sich schick unö
vornehm zu kleiden . Auch die Berufstätigen mit kleinstem
Verdienst sind gut angezogen — und daneben Borstadttypen
oöer Slowakinnen mit Schaftstiefeln nnö bunten Röcken.

Gegen Mittag zu füllen sich öie zahlreichen „Restaurace ",
vor allem aber öie Automatenbüffets , ihre gefährlichste Kon -
kurrenz . Auch öort gibt es Bier , Wein und Spirituosen ,
Kaffee und Milch . Nicht nur die Leute mit kleinstem Geld -
Beutel speisen im Automaten — übrigens ein falscher Aus -
druck, weil die Ausgabe der Speisen unö Getränke durch
Angestellte erfolgt —, sonöern auch wohlhabendere . Vom
Gansbraten bis zum Salzhering , von öen kalifornischen
Früchten bis zur Kuttelflecksuppe , vom besten Weinbrand bis
zur böhmischen Milch wird alles verabreicht und zwar zu
einem Preis «, d«r unter öen üblichen Gasthauspreisen liegt .
Dafür mutz man im Stehen und in höchst ungemütlichem Ge -
dränge das Essen schnell verschlingen .

Di « „einfache Frequenz "
, wie öie in den Aemtern und Ban -

ken eingeführte durchgehende Arbeitszeit hier heißt , endet um
14 Uhr . Kurz darauf beginnen sich öie Kaffeehäuser zu füllen .
Auch die Stadt wirb zusehends belebter . Am späten Nach -
mittag wogt « in unabsehbarer Schwärm von Bummlern und
Kauflustigen öen Wenzelsplatz , den Graben und die National -
stratze auf und ab . Trotzöem weisen die Kinos noch spärlichen
Besuch auf . Erst die letzte Vorstellung um 20 oder 29 Uhr 30
wird voll besetzt sein . Am Nachmittag blüht , wenn man diesen
Ausdruck gebrauchen kann , öer Kaffeehansweizen . Es gibt
unendlich viele Kaffeehäuser in Prag . Daß sie am späten
Nachmittag fast ausnahmslos so gut besetzt sind , daß man mit -
unter kaum einen Platz bekommt , ist bei ihrer Zahl unbe -
areiflich . Das größte Kontingent an Besuchern stellen wohl
die Damen jeden Alters . Wenn sie nicht gerade Kränzchen
haben oder zu Zweit über jemanden herfallen , lassen sie sich
ein Dutzend Modejournale aus aller Welt vorlegen , deren
Sprache sie oft gar nicht lesen können . Auch die junge Ge-
neration in Prag verhockt ihre Zeit gern « plaudernd unö
viel « Zeitung «» durchschnüffelnd auf den weichen Polstern der
Kaffeehäuser .

Was ein ordentlicher Tscheche ist, der noch etwas auf sich
hält , geht nach Väter Art zum Dämmerschoppen . Arbeiter
und Regierungsräte sitzen da nebeneinander , genau so wie
,m Münchn «r Hofbräuhaus . Nur nimmt der Prag « r sein« n
Dämmerschoppen nicht in einem großen Bräuhaus , sondern
meist in einer kleinen Wirtschaft oöer neben der Schenke, die
kurzerhanö im Hausgang , hinter einem Glasverschlag ausge-
macht ist . Ans der anderen Seite des Ganges stehen ein paar
Bänke und Tische. Dort läßt man sich nieder , beißt heiße
Knacker mit Kren , ißt Salzstangerl und trinkt drei , vier Glas
Helles .

Wenn man dann so gegen S Uhr abends nach Hause fährt ,
stillt vielleicht gerade der Schaffner seinen Hunger . Er sitzt
gemächlich in einer Ecke öes fast leeren Wagens , neben ihm
seine Frau , und ißt mit Wohlbehagen Poviöeldalken . Ist die
Strecke frei , so macht auch öer Führer mal einen langen Zug
aus der Thermosflasche . H. O.

Einsiedeln in öer Schweiz geboren . Sein Vater war Arzt .
Seine Mutter kennen wir nicht. Doch muß sie eine ver -
ehrungswüvdige Frau gewesen sein, sonst hätte der reife
Mann nicht schreiben können : „Das Kind bedarf keines Ge -
stirns und keines Planeten ? seine Mutter ist sein Planet und
sein Stern ." In öen Wäldern seiner Heimat wuchs der blonde
Theophrast in enger Naturverbundenheit auf , er sagt selber
später von sich, er sei „in Tannenzapfen erwachsen". Als er
9 Jahre alt war , siedelte die Famili « nach Villach in Kärnten
über . Den ersten Unterricht erhielt öer Knabe vom Vater ?
in jungen Jahren bezog er die Universität und erwarb öen
Doktor der Medizin , wahrscheinlich an der Hohen Schule zu
Ferrara . Mit Eifer hatte er öie Alten studiert , in jener Zeit
hat er sich den gelehrten Namen Paracelsus zugelegt nach
öem griechischen Arzt Eelsus .

Die Bücherweisheit seiner Lehrer befriedigte ihn keines -
wegs . Paracelsus kennt nur ein Buch, das des Studierens
wert ist : das lebendige Buch öer Natur . Dies bis in die
letzten Tiefen zu erforschen , ist das Ziel , öem er sich mit öer
ganzen Leiöenschast seines faustischen Wesens hingibt . Er will
die Natur und ihre geheimnisvollen Kräfte erfahren . Er -
fahren im wahrsten Sinn des Wortes ! So wirb er zum Land -
fahrer , den der Drang zum Herzen öer Natur durch die weite
Welt führt , ungeachtet aller Unbilden unö Fährnisse . Er sucht
die Quellen und Hintergründe öes Geschehens ? er findet sie
nicht an den hohen Schulen und bei den hoffärtigen Gebildeten ,
sondern beim Volk , in feinen uralten Sitten und Bräuchen ,
bei Leuten , öie öie Zusammenhänge mit Tier , Pflanze und
Stein kennen . Von Fuhrknechten läßt er sich Heilkräuter und
Salven für wunögescheuerte Gäule weisen , von Schmieden
das Ausbrennen von Wunden mit glühenden Eisen .

Er wird ein Helfer vor allem der Armen und Bedrückten .
Aber sein Ruhm läuft um , so daß auch Große seinen Rat be-
gehren . Während eines Aufenthalts in Stratzburg 1526 hat
er öen Markgrafen Philipp von Baden von öer Ruhr geheilt ,
dieser aber hat seinen Lebensretter schnöde um öen ausbe -
dungenen Lohn betrogen , „ärger denn ein Jude , öer alle Welt
beschissen .

"

Kurz danach wird Paracelsus zu dem von den Basler
Aerzten aufgegebenen reichen Buchdrucker und Humanisten
Johann Froben nach Basel gerufen . In kurzer Zeit hat er
den Patrizier geheilt und öie Gunst des in Frobens Hause
weilenden Erasmus gewonnen . Wohl auf den Rat dieser
einflußreichen Männer bot der Rat der Stadt Basel dem er-
folgreichen Arzt die Stelle des Stadtmedikusien , verbunden
mit einem Lehrstuhl an der Universität . Paracelsus nahm
an . Freilich widersetzten sich seine Kollegen dieser Berufung .
Sie fürchteten den revolutionären Feuergeist . Und sie hatten
allen Grunö dazu . Denn nicht genug , daß er die alten Lehr -
bücher kurzerhand verbrannte , er wagte es sogar , seine Vor -
lesungen in deutscher Sprache zu halten ! Das war in jener
Zeit der gröbste Verstoß gegen gelehrtes Herkommen ? wir
dürfen darin ein besonders sinnfälliges Zeichen für den Durch -
bruch einer neuen geistigen Haltung , eines echt deutschen Le -
bensgesühls sehen. Paracelsus hat es empfunden , daß er öer
Bereiter eines Neuen ist : „Ich schreibe teutsch . . . so ein neu
Ding entspringt , soll es nit einen neuen Namen haben ?"

Kaum zwei Jahre konnte sich P . gegen öie hinterhältigen
Ränke seiner Neider halten . Er wurde aus Basel vertrieben .
Unstet zieht er durch die Lande . Bald taucht er in Kolmar
oöer St . Gallen auf , bald ist er in Eßlingen oder Ulm , in
Innsbruck oder Wien . Auch im Schwarzwald weilt er eine
Zeitlang . Er hat öHe warmen Heilquellen in Baden -Baden ,
Wildbaö unö Liebenzell untersucht und als erster festgestellt,
öatz es sich bei allen drei Quellen um dasselbe Wasser handelt ;
noch heutigen Tags sagt ja der Volksmunö :

„Wildbaö . Baden . Zell
slietzen aus einer Quell ."

Unzähligen Kranken hat Paracelsus geholfen , rastlos hat
er geforscht unö in Hunderten von größeren und kleineren
Schriften hat er sein Wissen niedergelegt . Nächte hindurch hat
er seinem Famulus diktiert , völlig hingerissen von seinen
übersprudelnden Gedanken , alles um sich her vergessend. Aber
er hat keinen Verleger gefunden , der den Mut gehabt hätte ,
seilte Hauptwerke zu drucken . Erst öie Nachwelt hat Aus -
gaben veranstaltet lHuser in 10 Bänden , 1589—91) ; Neue
kritische Gesamtausgabe von Sudhoff u . Matthiessen , 1923 ff.)

Paracelsus ist Zeit seines Lebens nicht zur Ruhe gekom-
meu . Von dem unsteten Wandern hart mitgenommen , z« r -
mürbt durch die aufreibenden Streitereien mit seinen Geg -
nern , hat sich seine Lebenskraft vorzeitig verzehrt . Er starb
am 24. September 1S41 in Salzburg . Mit ihm war einer der
ganz Großen im Reiche des Geistes öahin gegangen , einer der
Wegbereiter dentschen Wesens . O . R .
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die Vicekönige Indiens ?

sein wird , ganz zu schweigen von den Verwünschungen , die
der heilige Nizam - uö - Din Auliya in der Zeit des blutigen
Muhammad Tughlaq gegen die Hauptstadt ausgestoßen hat .

Auf jeden Fall steckt Delhi — der Name sagt , was Delhi
kür Indien ist : das .Herz — voll von historischen Erinnerun -
gen an eine Geschichte von nahezn dreitausend Jahren , die
den Schwächling vielleicht schrecken mögen , die aber dem Tat -
menschen das Recht geben , öen wirklichen Mittelpunkt des
Landes zum Sitz der obersten Geivalt zu machen . Das aber
hieß , neben dem alten Delhi der Vergangenheit eine neue
Stadt zu bauen , die in der Lage war , die Verwaltung des
Reiches und ihre Menschen so aufzunehmen , wie es den An -
forderungen der Gegenwart entspricht .

Noch im Jahre 1912 entwarf eine Kommission die ersten
Pläne für das neue Delhi . Durch die Ausrichtung der
Hauptstraßen auf Purana Kila und die Dschama - Moschee er -
hielt die Residenz jene eigentümliche gleichseitige , sechseckige
Form , die sie bei aller Planmäßigkeit der Anlage von der
rechtwinkligen Einöde amerikanischer Planstädte unterscheidet .
Zu den bedeutendsten architektonischen Aufgaben der neuen
Stadt gehörten die Gebäude des Staatssekretariats , des indi -
schen Parlamentes und insbesondere der vieeköniglichen Pa -
lastes . Erst vor zehn Jahren — 1929 — konnte der damalige
Vieekönig den Palast beziehen , der seither der Mittelpunkt
der britischen Herrschaft über Indien ist . Das Schloß enthält
4M Zimmer , der Sandstein , der zum Bau verwandt wurde ,
entstammt den gleichen Schichten , von denen die Großmoghule
Akbar und Schah Dschihan ihren Sandstein holten . Der gelbe
Marmor für die Säulen wurde aus den Wüsten Radschputanas
herangeschafft .

Ganz besondere Anstrengungen wurden unternommen , um
den Moghulgarten , den Park
des Schlosses , zu schassen . Unter
der Leitung des Mr . Mustoe ,
eines hervorragenden englischen
Gartenfachmannes , wurden 700
Menschen allein für die Vor -
arbeiten beschäftigt . Eine Summe
von 200 000 engl . Pfund wurde
verauscwbt , um in Baumschulen
einheimische Bäume heranzu -
ziehen .

So entstand die Residenz und
die Residenzstadt des vielleicht
merkwürdigsten Königs dieser
Erde : des jeweiligen Vieekö -
nigs von Indien . Man mag
einwenden , daß « in Vieekönig
eben kein wirklicher König
und aus diesem Grunde viel -
leicht merkwürdig sei, aber die
Merkwürdigkeit besteht viel -
mehr darin , daß dieser stell -
vertretende König auf der einen
Seite so viel weniger als ein
König , auf der anderen aber
sehr , sehr viel mehr ist.

Die Macht seines Herrn , des
englischen Königs ist begrenzt
durch die größere des Parla -
mentes , das ihm eigentlich nur
erlaubt , öen Willen des Parla -
mentes zu vollziehen . Auch der
Vieekönig hat ein Parlament , aber alle wichtigen Entschei -
düngen sind ihm allein vorbehalten und der Zuständigkeit des
Parlamentes entzogen . So bestimmt der Vieekönig über
Krieg und Frieden , auswärtige und religiöse Angelegen -
heiten , aber auch bei den anderen Angelegenheiten ist er an
die Beschlüsse des Parlamentes oder des Ministerrates nicht
gebunden. Aber allmächtig ist der Vieekönig nur, wenn es

Der Vicetönig « erläßt den Sonderzug , mit dem er das Land dereift .

sich um die Wünsche der Inder handelt . Ueber ihm steht ein
Mächtigerer , der heißt nicht etwa König oder Kaiser , sondern
ganz anspruchslos „Staatssekretär für Indien " und ist seiner -
seits dem englischen Parlament verantwortlich . So ist der
Vieekönig in seinem Entschließen zwar nicht freier als der
König selbst , aber einen Vorteil hat er doch — er verfügt

Der «icelönigliche Palast I» Neu -Delhi , der mit einem Aufwand
»»« 25 Millionen Mark erbaut wurde . ( Aufnahmen : $ . M , Ahmad )

W| M* »" " » » »»»tftadt Indien».

über Untertanen , denen er Vorschriften machen kann . Er ist
außerdem der erste unter den Fürsten , die alle Industrie -
Millionäre an Vermögen , alle Könige und Kaiser an Macht
im Inneren ihrer Besitztümer überragen . Diese Fürsten
reiten Elefanten , als wäre gar nichts dabei , sie fahren in gol -
denen Autos , baden in silbernen Badewannen , benutzen
Riesendiamanten als Briefbeschwerer und leben genau so,
wie es die Könige in öen Märchenbüchern zu tun pflegen .

Die „Season "
, der gesellschaftliche Höhepunkt im Leben

des Neuen Delhi , macht im Februar den Vieekönig zum
meistbeschäftigten Mann des Landes . In dieser Zeit tagt die
Fürstenkammer und das Parlament , aber wichtiger noch sind
die Empfänge und Feste , die einander ablösen . Eins der
prächtigsten Gartenfeste findet regelmäßig zur Eröffnung der
Fürstentagnng statt . Neben den indischen Fürsten werden
hohe englische Beamte und Offiziere , die großen Kaufleute
und Industriellen dazu eingeladen .

Verliert sich hierbei die Gesellschaft mehr in öen Herr -
lichen Anlagen des Moghnl -Gartens , so sammelt sich all der
Glanz beim großen Empfang am Abend in den Räumen des
Palastes selbst . Hier tritt der Vieekönig mit wahrhaft könig -
licher Pracht auf . Nach öen Regeln eines peinlich gewahrten
Zeremoniells zieht er mit der Vieekönigin in den Saal ein .
Ein blausamtener Mantel umwallt ihn . Riesige Leibgardisten
bilden das Spalier . Das Funkeln und Blitzen ringsumher
blendet förmlich das Auge . Wenn auch die Ordenssterne auf
den Uniformen und Fracks der Europäer leuchten , breite
Ordensbänder schimmern , wenn auch die Damen im Glanz
ihres kostbaren Schmuckes strahlen , so verblaßt dieser Prunk
doch vor dem phantastisthen Pomp der Fürsten , deren Klei -
dung mit Edelsteinen derart übersät ist , daß man kaum den
Seidenstoff darunter ficht . Wandelnden Schatzkammern gleich
gehen sie einher . Perlen - und Brillantketten hängen auf der
Brust nieder , reihenweise sind die Diamanten aus die Ge -
wänder genäht , und allein jeder der Knöpfe ist ein Vermögen
wert . Aus den Turbanen schillern mächtige Agraffen , die ein
wahres Feuerwerk von Strahlen aussenden .

Ein Festmahl von erlesener Uepvigkeit folgt . Von sil -
bernen Tellern mit dem englischen Königsivappen wird ge -
speist . Wenn dreihundertscchzig Millionen Inder die Steuern
dafür zahlen , dann lassen sich schon solche Feste ausrichten . . .

Wie leben und regieren

ttttd es geschah im Jahre 1911.
Unter roten , golbdnrchwirkten Baldachinen , der goldene

Thron auf erhöhtem Halbkreis , hält Georg V., König von
England , hier aber vor allem Kaiser von Indien , den seier -
lichen „Durbar "

, den großen Staatsempfang , anläßlich seiner
Thronbesteigung . Es ist der erste Durbar seit dem Jahre
1908, in dem König Edward an der gleichen Stelle , in Delhi ,
die Huldigung der 562 indischen Fürsten entgegennahm .

Mitten in der offiziellen Ansprache des Staatsoberhauptes
geht «ine fühlbare Bewegung durch dieses auserlesene Audi¬
torium . Es ist die einfache Ankündigung einer reinen Ver -
waltungSmaßnahme , öie sich Georg V. erlaubt hat und die

Mit toiMs * ***** t*t arnftestsl Hfiftititil i, « » .xettzi.

Einheimische Gäste aus einer der festliche » Veranstaltungen des » ieekiinigZ .

eine förmliche Sensation verursacht , „ daß der Sitz der Re -
gierung Indiens von Kalkutta nach der alten Hauptstadt
Delhi verlegt werden solle ".

Die Statue des Mannes , der den König zu diesem Be -
schluß bestimmt hatte , blickt heute den Kings Way , die Haupt -
straße des Imperial Delhi hinunter und trägt an ihrem
Postament nur das eine Wort „ Founder " . Es war Lord Har -
dinge , der damalige Vieekönig von Indien , der di« Verlegung
des Regierungssitzes nach Delhi durchsetzte und hierdurch der

„Gründet jener Stadt Neu -Delhi wurde , öie heute den ge -
iamten Regierungsapparat und noch einiges mehr beherbergt .

Man mutz es den Engländern lassen , daß sie zwar auf den
Aberglauben ihrer Untertanen meist taktvoll Rücksicht neh -
men , aber sich doch für die eigene Person nicht daran kehren .
Sonst hätten sie auch die alte Weissagung nicht mißachten dür -

sen , daß derjenige Fremdherrscher , der noch einmal Delhi
zur Residenz erwählt , endgültig der letzte in diesem Land «
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Es war am 6.
Juni 1931 in
München . Olaf
Liebel erwacht «
aus einem tie¬
fen Schlaf , als
der Postbote an
die Tür klopfte
und durch die
Klappe rief :
„Herr Liebel ,
wissen Sie schon

öer Glaspalast brennt !" Liebel , der dort mit einigen Bildern
vertreten war , erfaßte langsam die Bedeutung dieser Botschaft .
Es handelte sich um seine besten Werke , die nicht versichert
waren ! Er sprang ans dem Bett , hastete in die Kleider und
eilte zum Brandplatz .

Taufenöe stauten sich vor dem Großfeuer . Liebel drückte
sich durch die Zuschauer . Man sah sein verstörtes Gesicht ,
ahnte , was los war , unö ließ ihn vor Schließlich stand er
in der ersten Reihe am Seil , das öie Polizei zur Absperrung
gezogen hatte . Soeben stürzte mit Donnergctös « der letzte
Flügel zusammen , und ein Funkenregen stob durch tie Luft .
Die Menschenmauer wich zurück . Liebel wuröe gewaltsam
gegen einen weichen Körper gepreßt , befand sich aber zu tief
im Bann des Furchtbaren , um zu beachten , daß es ein junges
Mäöchen war , öas sich mit allen Kräften von seiner Brust zu
befreien verf -uchte .

Ein Fotograf , der Liebel kannte , bemerkte diese kleine ver -
fängliche Szene , und geistesgegenwärtig , wie solche Leute find ,
nahm er sie auf . Dann kam er heran , drückte Liebel wortlos
öie Hanö und gab ihm ein Besnchskärtchen . Liebel steckte es
gedankenlos ein . Er blieb noch eine Zeitlang am Platze ,
dann wanö er sich aus der Menge und ging nachdenklich nach
Hause . Er beschloß , seinen untergegangenen Werken nicht
lange nachzutrauern , sondern sich unverzüglich wieder an die
Arbeit zu begeben .

Am Nachmittag , als er nach Zigaretten in die Tasche griff ,
fanö er das Kärtchen des Fotografen . Ob er . Liebel , ein
derart entgeistertes Gesicht gemacht hatte , daß öer Mann sich
veranlaßt fühlte , es festzuhalten ? Liebel wuröe neugierig ,
und da der Kameramann in der Nähe wohnt «, besuchte er ihn .

„Ich ahnte , baß Sie kommen würden !" begrüßte er Liebel
« nd hänöigte ihm stolz « ine Aufnahme ans . Liebel zog über -
rascht öie Brauen hoch . Während er da auf öen rauchenden
Trümmerhaufen starrte , war ihm vom Zufall ein schönes
Mädchen an die Brust gedrückt worden ! Das Bild zeigte öen
Augenblick , als die Unbekannte die Fäuste gegen seine Brust
stemmte , um frei zu kommen , wobei sie vor Anstrengung öen
Munö öffnete , so baß ihre Zahnreihen bloßlagen .

„Donnerwetter "
, entfuhr es Liebel , „ dieses Bild muß ich

haben ! Was kostet es ? "
Der Berichterstatter winkt « ab . Liebel steckte Sie Auf -

nähme ein , bedankte sich und ging .
Eine Stund « später saß er bereits , für niemand mehr »u

sprechen , vor seinem Block unö entwarf die erste
Skizze für sein nächstes Gemälde „Das Mädchen in
Rot " . Dieses Gelegenheitsbild hatte ihn auf eine
Idee gebracht .

Ein Mädchen im Flammenschein würde er malen !
Nicht wehrhaft und mit verkrampften Zügen , wie
es das Bild zeigte , sondern gefaßt , in edler Hal -
tung !

Liebel spannte noch am Abenö eine Leinwand auf .
Anderntags stand er in aller Frühe vor der Staf -
felei und malte emsig . Unö so «inige Tage lang ,
in denen er für alles außerhalb seiner Arbeit taub
blieb .

Kaum , daß das Gemälöe trocken war , stanö
es auch schon im Schaufenster der Kunsthaichlung .
„Das Mädchen in Rot ." Das Oelbild leuchtete . Die
Farbe rief . Von früh bis spät standen die Leute
öichtgeörängt vor öer Scheibe .

«
Als Mensa Reinhardt in öie Klavierklasse des

Konservatoriums kam , wuröe sie mit Hallo empfan -
gen . Man hatte das Bild im Fenster der Kunsthanö -
luug gesehen . Es gab keinen Zw « ifel , Menja war
es und kein « andere . —

„ Wie geht es Olaf ? " —
„Darf man schon gratulieren ? "

Menja znckte die Schultern . „ Wer ist Olaf ? " Und
wozu wollt ihr mir gratulieren ? "

Als sie erfuhr , daß sie gemalt und ausgestellt
worden sei , konnte sie es nicht glauben . Sie kenne
weder den Maler , noch habe sie sich je malen lassen ,
sagte sie.

Vielleicht habe sie mit dem wirklichen Moöell eine
kleine Aehnlichkeit .

Von einer kleinen Aehnlichkeit könne keine Rede
sein , versicherten die , die das Bild kannten . Die
Aehnlichkeit sei unheimlich . So , wie ein Ei dem
anöern gleicht . Menja solle nicht länger leugnen ,
sondern ehrlich zugeben , öaß sie öas Modell sei.

Menja war empört , daß ihre Wahrheitsliebe be -
zweifelt wuröe .

Nach öem Unterricht begab sie sich zur Kunst -
Handlung , um die Doppelgängerin zu besichtigen .
Menja erschrak . Wahrhastig , öie Aehnlichkeit
war unheimlich . Lange stand sie vor der Scheibe
und überlegte . Dann faßte sie einen Entschluß . Sie
trat in öen Laöen und erkundigte sich nach der Woh -
nung des Malers .

Dann nahm sie kurz entschlossen eine Taxe und
ließ sich hinfahren .

Liebel , eine Melodie zwischen den Zähnen , öffnete öie Tür .
„ Sie wünschen ?"

, fragt « er sachlich . In diesem Augenblick
erkannte er sein „Mädchen in Rot "

, und heftige Freude lies
über sein Gesicht . „ Das nenne ich eine frohe Ueberraschung !" ,
rief er . ^

Menja , die in dem Maler öen Fremöen vorm brennenden
Glaspalast wieöer erkannte und den Zusammenhang nunmehr
ahnte , fragte schroff : „ Sie haben mich gemalt ? "

„Ja "
, gestand Liebel . indem er jenes Foto überreichte ,

„ doch habe ich Sie nicht abgemalt , wie Sie sich überzeugen
können , sondern die Aufnahme war mir nur Anregung für
eine freie Gestaltung . Ich bin selbst am meisten überrascht ,
wie sehr mein „Mäöchen in Rot " Ihnen gleicht ! Ein merk -
würöiger Zufall .

"

Menja betrachtete die Aufnahme und war peinlich berührt .
„Ich will mich kurz fassen "

, sagte sie. „Wie kommen Sie dazu ,
mich ohne meine Einwilligung nach dieser Aufnahme zu
malen ? "

Liebel kam in Verlegenheit . Seine Antwort klang ein -
fältig unö hilflos : „Ich — wollte Sie wiedersehen . . ."

Menja glaubt « , nicht recht verstanden zu haben : „Machen
Sie keine Flausen und seien Sie aufrichtig . Sie wollen wie
ein guter Geschäftsmann den großen Brand ausnützen , unö
mit Rücksichten geben Sie sich nicht ab !"

Der Hieb traf . Liebel , öer mit der Möglichkeit eines Ver -
kauss des Gemäldes rechnete , fragte betroffen : „Sie glauben
doch nicht allen Ernstes , daß öas erst « Gebot meiner Malerei
Geldmachen ist ?"

„ Es dürfte Ihnen nicht leicht fallen , mir öas Gegenteil
zu beweisen ."

Tiefer konnte man Liebel nicht verletzen . Er feilte mit
öen Zähnen die Oberlippe und zwang sich zur Ruhe . Seine
Stimme klang belegt : „In welcher Weise wünschen Sie also
von mir Genugtuung ? "

„Ich wünsche , öaß das Bild aus öem Schaufenster kommt ,
und daß Sie das Gesicht übermalen !"

„ Gut . Es soll geschehen . Darf ich Sie bitten , mir zur
Kunsthanölung zu folgen ? " Er nahm seinen Hut und öffnete
die Tür . Menja , die mit Hartnäckigkeit gerechnet hatte , war
sehr erstaunt . Sie gingen , Liebel schritt an ihrer Seite . Kein
Wort wurde gewechselt . Enölich standen sie im Laden . Liebel
bat öen Geschäftsführer , das . .Mädchen in Rot " aus dem
Fenster zu nehmen . Diese Dame — er wies aus Menja —
wünsche es .

Das Folgende wirkt « wie «in Blitz aus heiterem Himmel .
Liebel ergriff sein Gemälöe , und ehe es jemand verhindern
konnte , stieß er den Fuß öurch öie Leinwand , daß öie Fetz «n
im Rahmen hing «» .

Der Geschäftsführer rang öie Hände . So etwas war in
diesem Hause noch niemals vorgekommen .

Liebel wies auf die Fetzen . „Ich hoffe , Sie sind nun zn -
frieden ? " wandte er sich an das Mädchen , grüßte und verließ
öas Geschäft .

An der Havel Zeichnung v»n Ulrich Hllba« ,

Zuerst hatte Menja dem Geschäftsführer Reö « zu stehen ,
öer sie mit Fragen behelligt « . Dann ging si« in das nächste
Kasfeehaus , um sich zu sammeln . Eins stand fest : Sie hatte
keine Genugtuung , sondern eine Enttäuschung erlebt . Dieser
Maler schien nicht so bedenkenlos zu sein , wie sie gedacht hatte .
Auch war es wirklich ein sonderbarer Zufall , daß er ihre Züge
so gut getroffen hatte . Denn auf öem Foto sah sie tatsächlich
ganz anöers aus . Diese Geöanken begannen , sie zu beuu »

ruhigen .
*

Acht Tage vergingen . Die Kunsthandlung schrieb Liebel ,
baß sich für öas „Mädchen in Rot " ein Käufer gefunden habe .
Man frage an , ob Liebel das Bild nochmals ausführen wolle .
Honorar : 600 RM . Unannehmlichkeiten seien nicht mehr zu
gewärtigen . Die Kunsthandlung , von allem unterrichtet , habe
sich mit jener Dame . Fräulein Menja Reinhardt , in Verbin -

öung gesetzt und ihre Einwilligung erhalten .
Liebel lief geraöewegs zum Kunsthändler . Dieser sagte
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Das Lied der Abendamsel gleitet durch den Regen .
Oder ist es Pan , der flötet ?
Golden rötet
sich der Himmel , während wir mit milden Sinnen
unsern Abendtraum umhegen .

Während wir mit sanften Sinnen
unsre Liebe hoch umzäunen ,
Vogelkehlen unsre Nacht beweinen ,
Tropfen still die Gräser tauen ,
will das Herz sich uns gewinnen .

Unser Herz will ganz uns haben ,
dieses Herz , das schlägt ,
das empor trägt
unser Flehen , Staunen , Danken ,
dieses Herz will ganz uns haben .

Das Lied der Amsel gleitet durch die Abendauen .
Unser Herz ist aufgetan .
Himmelan wollen sich die Arme , unsre Hände ranken
zu den Burgen , die die Wolken IHM erbauen .

ISeorg ütenkf

ihm nur : „Wenn Sie kein Narr sind , dann malen Sie öieseI
Bild ."

Liebel nahm das zerstoßene Bild mit und quälte sich noch
einen Tag lang mit Ueberlegungen ab . Dann machte er sich
an öie Arbeit .

Um die gleiche Zeit bekam Menja Besuch . Ihr Vater war
eS . Der hörte seine Tochter aufmerksam an , nickte zuweilen
unö sagte schließlich : „Der Kerl gefällt mir !"

„Mir auch "
, sagte Menja . Worauf der alte Herr sein Mä -

öel lang « anschaute . „Du bist alt genng , für öeine Entschlüsse
einzustehen ", sagte er , zog die Brnsttasche und gab den ge»
wünschten Betrag . Es war das Geld für Menjas Ferienreise .

Und nun überstürzten sich die Ereignisse . Liebel lieferte
am Donnerstag , den er für seinen Glückstag hielt , öas Bild
ab unö empfing öas Honorar . Dann legte er schmunzelnd

die Hände um öen Hals des Kunsthändlers unö
drohte , er würde zudrücken , wenn nicht wahrheits -
gemäß an öen Tag käme , welche Rolle jene Menja
bei diesem Auftrag gespielt habe .

So gestand öer Kunsthäuöler lächelnö ein , daß
Fräulein Reinhardt selbst die Auftraggeberin sei .

Während Liebel mit offenem Mund öastand ,
räumte der Kunsthändler vorsichtshalber das Bilö
aus öem Wege . „ Man kann nie wissen . . mur -
melte er anzüglich .

Am nächsten Tage rief Liebel den Kunsthändler
an und erkundigte sich nach der Wohnung von Frän -
lein Reinharöt . Zwanzig Minuten später war er
öort . Sie standen sich wieder gegenüber .

„Ich ersticke an Rätseln ", sagte er unö wies auf
öas Bild .

Menja überwand alle Schen und sprach offen zu
ihm : „Also , ich habe die Ueberzeugung gewonnen ,
öaß ich Ihnen unrecht tat , als ich Ihnen Rücksichts -
losigkeit vorwarf . Sie bewiesen brutal das Gegen -
teil , inöem Sie das Bilö vernichteten . Dies tat mir
später aufrichtig leid . Dann örängte sich der Ge -
danke auf , daß ich wieder gutmachen müsse . Um so
mehr , da Sie beim Glnspalastbrand viele Werk « ein -
büßten . Mein Vater teilt meine Ansicht . So gab
ich das Gemälöe in Auftrag , das mir sehr gefällt !"

„Unö Sie haben als Studentin so viel Gelö
übrig , den Preis zn zahlen ? "

„Nun , wir sind nicht ganz unbegütert , und es ist
meine Ferienreise , auf die ich verzichtete . Das ist
mir das Bild und — ein gutes Gewissen wert !"

Liebel schüttelte öen Kopf : „Nein , nein , das geht
nicht . Sie sinö die Reise sicherlich Ihrer Erholung
schulöig . Sie sollen nicht ganz darauf verzichten . Da
ich Ihnen die Entstehung dieses Bildes verdanke ,
will ich Ihnen die Hälfte des Honorars zurückgeben ."

Er griff nach öer Brieftasche .
Menja mußte alle Ueberrcöungskunst aufbieten ,

ihn öavon abzubringen .

„ Eins aber "
, sagte er , .Türken Si « mir nicht ab -

schlagen : Wenn ich h« nte abend öen Verkauf meines
„Mädchens in Rot " bei einer Flasche Wein feiere ,
wie es der Brauch ist , sollten Tie dabei sein . Bitte ,
feiern Si « mit !"

„ Einverstanden "
, sagte Menja , „ ich feiere mit !"

Auf diese Weise fand Liebel seine spätere Frau ,
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Am Gardasee stürz
Von Norbert Jacques

TK^ amit das Schreckende M Erl «vnifles , das ich auf d«r neuen
Straß « am Gardasee hatte und schildern will , erfaßt

werden kann , ist es unerläßlich , Satz ich mich mit seinem
Schauplatz abgebe . Am nördlichen Westufer wirrt sich ein Ge-
äder von winzigen Vergsträßchen an den Hängen und Felsen
Hoch zu d«n vielen Ortschafben , aus denen die Gemeinde Tre -
mofine besteht . Oft nur ein Riß qner ein « Felswand hinan ,
gleicht ein solcher Weg mehr einem Steg als einer Straße .
Er ist engbrüstig in den Kurven , gerade nur so ins Gestein
« ingeritzt und für die Benutzung öer Kraftwagen bloß not -
dürftig hergerichtet .

Dazu gesellt sich die ewige Verleitung von der Fahrbahn
fort in das Geschwärm und Geschweife, in die tief« und weite
Seligkeit der wundersamen Landschaft hinabzuschauen . Ein
teder Blick abseits ist « in Blick über die Kante des Todes ,
d«nn manchmal verbirgt der Kotflügel dem Fahrer den Rand
des Wegs , so klemmt sich dieser an den Felsen .

Schließlich sammelt sich das ganze G« äd« r der Wege in
der winzigen Straße , die sich in überhastetem Gesältel bald
endgültig zum See hinabstürzt und die ich herab in die neue
Uferstraße fuhr . . . in die „Gardesana oecidentale "

, wie sie
offiziell heißt . . . « ine der besten und schönsten Straßen der
ZSelt , eine vom Autofahrer geradezu erträumte Bahn . Ein
wenig über dem See liegt sie , zwischen Garguano und Riva ,
wie eine Terrass « aus dem Gestein der Rochetta geschlagen,
und wo die Felsen zu tief in d«n S «e vorspringen , wurd « sie
durch Tunnels bezwungen . Diese Tunnels sind bald nur wie
kurze Bögen über die Straße gewölbt , bald aber auch streben
sie lang und in weiten Kurven durch den Leib der Erde da -
hin . Man kann sie dann nicht ohn« Lichter fahren , wenn auch
von Stelle zu Stelle immer wieder ein Spalt geöffnet ist ,
der bis über den See vortritt , und sich so das Licht manchmal
zahllose Mal « , wie hintereinander gereihte silberne Stürze ,
in den Tunnel ergießt .

In dem bequemen und geruhsamen Fahren , das diese
Straße erlaubte , lebte man die Fahrt durch die Bergsträßchen
nach. Ich empfand sie fetzt, wie sie sich zwischen Himmel und
Erde und oft nur auf Nabendicke vor der Kante des Abgrun -
des vollzog , als « ine vollbrachte Leistung . . . eine Leistung
der Nerven , der Augen . des Willens und der Geschicklichkeit ,
ja des Mutes , und in der Erinnerung baute sie sich neu auf ,
wurde eine Sensation , nahm die kantenlosen Vorstellungen
eines Fluges an , der über einem von Gott besonders be -
gnadeten Lande ging . Die Phantasie verharrte in ihr , ver »
mochte sich nicht loszulösen und die ebene und hindernislose
Straße , Wer die man den Wagen sozusagen von selber laufen
lassen konnte , lockte die Vorstellungen in eine Schicht von
ferner und seliger Verträumtheit .

Mit einem solchen Augenblick begann das Erlebnis . In
ider Sekunde des Uebergangs von Sehen und Nichtsehen näm -
lich war mir einmal , im Eingang des Tunnels habe ein Mann
gestanden , der ein « rote Fahne schwenkte. Aber in einem sich
weiterspinnenden Verlorensein an die Fahrt in den Berg -
wänden kam mir die Erscheinung des Mannes mit der mah¬
nenden Fahne erst zu einem auch dann noch mefit klaren Be¬
wußtsein , als ich schon in der Tiefe der Dunkelheit war und
der Strahl der Scheinwerfer die Felsgewölbe aus der Fin -
sternis hervorspielte , der Lärm des Fahrens von den engen
Wänden zurückprasselte . Doch immerhin fuhr ich mit einem
Gefühl weiter , als hätte ich etwas Unrechtes begangen , in -
dem ich nicht gehalten habe , um nachzuprüfen , ob der Mann
mit der roten Fahne Wirklichkeit oder eine Sinnestäuschung
gewesen war , und gleichsam als vermöchte ich diesem Unrecht
zu «ntsliehn , drückte ich allmählich die Gasklavve tiefer und
tiefer . Als die Ausfahrt des Tunnels als ein Lichttor sichtbar
wurde , sah ich die Nadel auf dem Tachometer auf über
80 Kilometer .

Mit einer eher noch gesteigerten Schnelligkeit fuhr ich aus
dem Tunnel hinaus und fast hätte ich einen Mann über -
fahren , d«r nun wieder und diesmal wirklich mit einer roten

Fahne in der Hand und den Zeichen einer geradezu grim -
migen Erregung mir in den Weg springen wollte . Und nun
geschah alles so wirr , so schwarz, so Herz und Nerven tneinan -
der wirbelnd , daß meine Erinnerungen den Vorgang nicht
mehr in seine einzelnen Phasen aufzuteilen vermögen . Erst
war es , über die Kante d« r Felsen , in der Höhe eines sechs-
stöckigen Hauses und genau über meiner Stirn flatterte ein
ungeheuerlicher und Höllenhaft schwarzer Vogel oder Drache
auf , der sich auf mich niederstürzte . Mir schien erst, ein haar -
dünnes Messer schnitte mir überhastig durch den Rist des
Fußes , der die Gasklappe bis auf den Boden niederzwang .
Fast zugleich suchten die Armmuskeln , einem nicht bewußt
werdenden Befehl gehorchend , mit dem Steuer nach links in
die Nähe der Felsen , die « twas überhingen und in derselben
Sekunde kam mir das Erkennen :

Kein Vogel ! . . . Ein Auto . . . stürzt von einem der
Bergsträßlein ab . . . auf mich ! Was nützt eS zu versuchen,
auszuweichen ? . . . dem Vogel zu entfliehn . . . ? Bis in den
Bodensatz waren meine Regungen und Vorstellungen ausge -
rührt und Sklaven des Geschehnisses. Ich drohte an dem Be -
vorstehenden zu erstarren ! Dagegen lehnte ich mich aus . Ich
empfand , gegen mich sei ein ungeheuerliches Unrecht im Gang ,
ich wollte , trotz der Unmöglichkeit meines Beginnens , mich
wehren . . . und das war gewiß das Einzig « , was sich nicht
völlig außerhalb der Selbstkontrolle meines Willens vollzog .

„ Entschuldige » Ei », mein Herr , Sie fitzen auf « einem Platz !"

Bevor ich Zeit hatte , mir klar zu werden , ob es gelänge
oder nicht, hörte ich eine Explosion , ein dunkles Zerknallen
inmitten von schrill jammerndem Zusammenkrachen von Eisen .
Die Erscheinung war plötzlich verschwunden , die Luft über
mir klar und frei . Ueber dem Mäuerchen , das die Straße
vom See trennte , stieg jetzt Qualm auf . Der Mann mit der
rot «n Fahne kam nun her und rief mit einem Fluch :

„Hätte Sie der Teufel geholt ! Fahren Sie weiter ! Basta !"
Im Stoppen sagte ich mir in einem Erstaunen , das einem

Schrecken gleichkam : Basta ! . . . sagte er . . . Ist es möglich,
daß ein Mensch glauben kann , ein anderer fahre ruhig wei -
ter , wenn er "weiß , auf dem Felsen unter der Straße liegen
Menschen in einem abgestürzten brennenden Kraftwagen ?
Menschen , um die man sich kümmern muß , wenn auch der
Verstand einem sagt, es sei überflüssig . . . es sei zu spät . . .

Ich riß die Handbremse ein und hetzte aus dem Wagen ,
schob den Mann , der immer noch die rote Fahne in der Hand ,
mir entgegentrat , erregt beiseite und stürzte auf das Mäuer -
chen zu, hinter dem der Qualm aufstieg . Auf einer Steinplatte ,
die über dem See hochragte , lag der vollkommen zerschellte
Wagen . Er mußte im Schwung des Sturzes über mich und
die Straße hinaus aus den Platz geflogen sein, an dem seine
Trümmer brannten . Unterm Rauch stand eine schweflige

RATS ELECKE
Kreuzwort - Rätsel

Waagerecht : L Nährmittel , 8. Zahlungsmittel , 5. großes
Hohlmaß , 7 . geograph . Begriff . 9 . Planet , 11 . Metall . 13 . Vieh -
wärter , 13. Stadt am Rhein , 17. Nachtvogel , 18. Tageszeit . 10
Teil eines Rades . 20. spitzer Geg« nstand .

Senkrecht : 1. Sprengkörper , 2. opt. Gerät , 8 . Färb « , 4 .
Zahlwort , 0. Männer -Name , 8 . Stadt in Westfalen , 10. Ton -
geschlecht . 12. Männer - Nam « , 13 . Blasinstrument . 14. Behält -
nis , 15. Vereinigung , 16. Zahlwort .

Silben - Rätsel
Aus den Silben be — bert — chel — da — e — eg — fri « —

ge — her — kar — ket — le — mi — ne — ni — o — o —
os — per — pha — po — ra — ri — schei — schu — se —
se _ st — sta — stern — tät — te — tra — u — ver sind
15 Wörter zu bilden , deren zweit« und vierte Buchstaben von
oben nach unten geles? -?, < i :i Sprichwort ergeben (ch — « in

Buchst.) . 1 . Männer - Nam « , 2. Komponist , 3. Haltung , 4. Stadt
' n Westfalen , 5 . Bildungsstätte , ö. Reihenfolg « , 7 . Ackergerät ,
8 . Schmuck. 0. Fest , 10. Kopfschmuck , 11 . ebene Fläche , 12 . spitzer
Gegenstand , 13. Schmuck. 14. Frauen - Name , 15. ägypt . Herr -
scher .

Eingekapselt
Herborn — Bauer — Knoten — Mazedonien — Kerze —

Drainage — Kopernikns — Kleiber — Vesper . In jedem
dieser Wörter ist ein kleineres Wort enthalten . Die An »
sangsbuchstaben dieser kleineren Wörter nennen ein« Steuer »
marke .

Silb « n - Wechs « l
Von den Wört «rn Venus — Kater — Essen — Rute —

Kanzel — Mode — Rose — L« ier ist die letzt« Silbe zu strei -
chen und durch eine der nachfolgenden zu ersetzen : bert —
bin — li — ne — ne — rast — sig — suv . Bei richtiger Lö-
sung nennen die Endbuchstaben der neuen Wört « r « ine Rand -
Verzierung .

*
Auflösungen au » d « r vorigen SonntagSpost

K r e u z w o r t - R ä t s « l : Waagerecht : 1 . Faust , 4 . Borde ,
7. Ohr . 8. Leier , 9. Elise . 10. Eden , 12. Rebe . 14 . drei , 16 .
Darm , 31 . Hagel , 22. Fakir , 23. Ade, 24. Eylau , 25. Normo . —
Senkrecht : 1. Falle , 2 . Udine , 3 . Torf , 4 . Brei . 5. Reise , 6.
Ebene , 11. der , 13. Bor , 14 . Dohle , 15. Engel , 17. Anker , 18.
Maria , 19. blau , 20. Ofen .

Silben - Rätsel : Bocse Gesellschaft verdirbt gut« Sit -
ten . 1 . Bingen , 2. Of« n , 3 . Eltern , 4 . Satin , 5. Emir , 6 . Gu -
stav , 7 . Esel , 8. Setter , 9. Emu , 10. Legat , 11 . Latte , 12. Sabike ,
13. Cherub , 14. Alice . 15. Faden , 16. Torte , 17. Vierzehn .

Musikal . Durcheinander : 1. Dissonanz , 2. Oka -
rina , 3 . Norma , 4. Intermezzo , 5. Ziehr « r . 6. Echo , 7 . Tremolo ,
8. Troubadour , 9 . Intervall — Donizetti .

Geographie : 1 . Cordoba , 2. Hamburg , 8. Essen, 4 . Re -
gensburg , 5 . Bingen , 6 . Oldenburg , 7. Utrecht , 8 . Ratibor , 9.
Gießen — Eherbourg .

Uli Peter Im Zirkus gewesen war !

blasse Flamme . Ich schob rasch ein Bein über die Mauer ,
um Hinabzugelangen . Aber da hielt mich ein« Stimme an .
die im Ton höchster Wut und auf Deutsch losbrüllte :

„Sie sind ein Hartgesottener ! Erst wollen Sie in das
Auto laufen und nun . . . nun . . . !" Die Stimme überschlug
sich im Zorn , stotterte vor Ingrimm . . . Ich erkannte nicht,
wo sie herkam , suchte herum und fand schließlich in den Felsen
seitlich des Tunnels eine Gestalt , die sich eng an ein Gestell
ankrallte . Aber nun warf der Mann mit wegfegenden Be -

wegungen seine Arme gegen mich und schrie :
„So scheren Sie sich in drei Teufels Namen aus dem Bild !

Glauben Sie , Ihre Visage muß mit drauf !"

Da erkannte ich : das Gestell , an das sich der Mann in den
Felsen anpreßte , war « in Aufnahmeapparat . Zur Erfassung
der Situation wäre es nun nicht mehr nötig gewesen, daß
der Italiener mit der roten Fahne kam und sagte:

„Es ist nur für den Film !"
Nur langsam filterte das Erlebnis aus meinen Nerven

heraus und in den nächsten Tagen nahmen es meine Träume
auf . Bald zeigten sie mich in meinem von dem Sträßlein nach
Tremosine abstürzenden Wagen , bald fiel der Wagen nicht
zur Schau vor der Linse eines Filmoperateurs vorbei in den
See , sondern mit dem Ziel mich zu zermalmen auf mich
selber . Wenn ich dann schweißüberspült mich aus diesen Alp -
träumen herausgezwungen , hatte ich gegen den Filmoperateur ,
der die Räuberromantik d«s Weges nach Tremosine und die
malerische Tunnelstraße am Ufer des Gardafees mißbrauchte ,
um ein einfältiges Autounglück zu stellen, keine freundlicheren
Worte und Gesinnungen als die , die er gegen mich geäußert ,
wi« ich ihm in sein Bild gelaufen war .

Anekdoten
Der Sonderfall

Der Beichtvater Ludwigs XIV .. der Pater Tellier , wies
den Anspruch « ines jung « n Geistlichen auf «ine Pfründe mit
folgenden Worten zurück :

„Wenn Ihr etwas sucht , Ihr Herren , so ist unsereiner gut
genug , bat man Euch aber gesättigt , so vergeßt ihr uns ."

Der Antragsteller ließ sich nicht verblüffen .
„Fürchten Sie das nicht !" entgegnete er , „ ich bin uner -

sättlich . Tr .

„ Dn , Kleiner , kannst du nicht dieses Päckchen mal in eine Straßen -
bahn l̂ gen ? Mein Mann hat sein Frühstück vergessen !"

„ Ja , freilich — aber in welche Straßenbahn soll ich es denn legen ?"

„ Das ist ganz egal ! Mein Mann ist beim Fundbüro der Straßen ,
bahn angestellt — — er bekommt das Frühstück also auf alle Fälle !"

Der galante Professor

Gotthelf Kästner , der Professor der Mathematik und Phy -
sik zu Göttingen , war bekannt wegen seiner Gedankenblitz « .
Einst übernachtete Kästner in Minden im gleichen Gasthof
mit einem Kollegen und dessen beiden Töchtern . Der lächelnd
besprochene Zufall wollte es , daß sein Kops dem Fußende der
Betten zugekehrt war , in denen , allerdings durch eine Wand
getrennt , die Töchter des anderen Professors schlafen . Kästner ,
immer zu freundlichem Spott aufgelegt , machte hieraus ein
paar lustige Verse :

Ein Mann , den manches Buch berühmt gemacht
Bergatz allhier Verstand und Wissen,
Und lag die ganz« lange Nacht
Zu zweier Damen Füßen . Tr .



Atelier und Leinwand

Peter Roland
kämpft um seinen Kopf
Rettung in letzter Minute — Verhör im „ Sensationsprozeß Casilla "

„Ist unter 5« ri Passagieren jemand , der fnnken kann ? . . *

rief der Pilot des Flugzeuges , das auf dem Weg nach Casa -
blanca mitten über der endlosen Wüste sich befand , mit letzter
Anstrengung zum Entsetzen der Reisenden . Ehe noch eine
Antwort darauf erfolgen konnte , fiel er von seinem Führer -
sitz , ohnmächtig oder gar sterbend . Der zweite Pilot versuchte ,
allein weiter zu fliegen , aber auch er zeigte bereits alle An -
zeichen des rätselhaften Uebelwerdens , das seinen Kameraden
betroffen hatte . Zu dem Arzt , der sich um den Leblosen küm -
merte , sagte er etwas von verdorbenen Konserven , die mög -
licherweise . . . Dann brach er das Gespräch jäh ab , denn er
hatte Mühe , sich aufrecht zu halten und das bedenklich schwan -
kende Flugzeug einigermaßen abzufangen .

„Fnnken — nein , funken kann ich nicht — aber fliegen !"

ließ sich nun aus einem der Hinteren Sitze eine ruhige
Männerstimme vernehmen . Die Passagiere starrten den Man »
ungläubig an , dann schrien sie ans ihn ein , er solle doch keine
Scherze machen , sondern gefälligst das Steuer in die Hand
nehmen , ehe es zu spät sei . Statt einer Antwort schlug der
Mann seinen Mantel zurück : Seine beiden Hände waren
gefesselt .

Widerwillig erklärten die zwei Begleiter des Mannes , es
handle sich um einen Kindesentführer und Mörder , den in

men — es ist seine dritte große filmische Auf -
gäbe , seit er von Professor Karl Ritter für „Pour
le merite " entdeckt ivnrde .

„Diese Rolle liegt auf einer für mich ganz
neuen Linie "

, erzählt uns Hehn , „ sie führt mich
fort von dem Typ des jungen Militärs , den ich
ja noch in meinem zweiten Film „Drei Unter -
ossiziere " verkörpert hatte . Es ist ein kompli -
ziertes Schicksal , das Peter Roland erlebt , er ist
ein gehetzter Mensch , der arm , ohne Beziehungen ,
als Ausländer — und dazu noch als Deutscher —
in Amerika vor fremden Menschen , mit denen
er nichts gemein hat , um sein Leben kämpft . Er
ist Mittelpunkt eines Prozesses , der alle üblen

Masseninstinkte geweckt hat und sich in voller
Öffentlichkeit abspielt .

" Daß der bekannteste
Strafverteidiger Amerikas ihn in dem säst aus¬
sichtslosen Prozeß unterstützt , das hängt wiederum
mit der Episode im Flugzeug zusammen , die wir
anfangs schilderten und mit der das spannende
Geschehen ausblendet . „ Wenn mir diese schau -
spielerische Leistung gelingt, " sagte Albert Helm
weiter , „dann hosfe ich gezeigt zu haben , daß ich

nicht stehenbleiben ,
sondern ein wirk -
licher Menschendac -
steller werden will ."

Wie sür Albert
Hehn wird dieser
entstehende Film
auch für den Spiel - Gusti Huber ,leitet Eduard von Hauptdarsteller!» des B inerva-Films der Bavaria „Marguerlte I 3" Auw Sauaria
Borsody nach dessen
( erfter ) „ Kautschuk -
Inszenierung zn einem neuen amerikanischen Gerichtsverfahren , in das hundert persönliche
Prüfstein auf dem Weg künst - und politische Dinge hineinspielen , die mit dem „ Fall " au
lerischer Entwicklung werden , sich gar nichts zn tun haben . . ."

„Ich will weg vom Sensations - V
film , der nnr um der Senfa - Die großen Gegenspieler ans der Justizbühne sind Heinrich
tion willen gedreht wird — ich George als Verteidiger Bandegrift , Richard Häußler als
will viel mehr zeigen und Staatsanwalt Adams , Dagny ServaeS als Sylvia Casilla ,
es geht mir hier vor allem Jutta Freybe als Tochter Bandegrists , Erich Fiedler . Hans
um den großen Unterschied Mierendorf , Siegfried Schürenberg , Lev Peukert , Alice Treff ,
zwischen unserem und dem Lissi Arna und Herbert Weißbach . H . H.

„In Prag

Gina Falckenberg
spielt in dem Bavaria -Film „ Drei wunderschöne Tage "
die Ursula Rieth , die Gattin eines Fabrikbesitzers

verlor im übrigen auch später nie ein Wort über den Vorfall
in der Lust .

Der „Sensationsprozeß Casilla " ist inzwischen ins Rollen
gekommen . Seit Tagen steht nnn dieser der Kindesentführung
und des Kindesmordes Angeklagte , Peter Roland , vor den
Geschworenen des amerikanischen Gerichtes und kämpft wie
ein Löwe um Gerechtigkeit und um seinen Kopf . Albert Hehn
hat die schwierige Rolle in dem neuen Usa - Film übernom -
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vor - und nmzngestalten . Der im Entstehen begriffene deutsche
Großfilm „Verdacht aus Ursula " stützt sich auf einen
Kriminalroman von W . Harich und dem Drehbuch von Schacht .

Die Handlung beginnt mit dem Verschwinden des
Gutsbesitzers Ramin , der schließlich ermordet ausgesunden
wird . Die Kriminalpolizei wird durch aufgehäufte Verdachts -
Momente auf Ursula , eine Bekannte Ramins, gelenkt, die
durch Lula von Hohenberg dargestellt wird . Zwei von
den Hauptdarstellern sind keine Unbekannten mehr in Prag .
Es sind dies Anneliese von U h l i g und Heinz von Cleve ,
die vor etwa einem Jahr im Neuen Deutschen Theater im
Gastspiel „Der Richter von Zalamea " auftraten .

Nach den vorbereitenden Vorarbeiten des Filmarchitekten
von Borosdy konnte am 19. Mai mit dem Drehen begonnen
werden . Dieser Tag ist der Geburtstag des großdeutschen
Filmes im böhmisch - mährischen Räume und somit ein histo -
rischer Tag in der Geschichte des deutschen Films und der
Kulturgeschichte von Prag .

„Verdacht auf Ursula " ist nur der erste einer großen Reihe
von Filmen , die in Prag gedreht werden sollen . Als zweiter
Film wird „D a s Tor zur Welt " hergestellt werden .

F . O.

Heinrich George in „Sensationsprozeß

den Staaten der elektrische Stuhl erwarte . Aber unter diesen
Umständen bleibe ja wohl nichts anderes iibrig , als ihm die
Fesseln abzunehmen , damit er das Schreckliche verhüte .

Peter Roland landete ein paar Stunden später das Flug -
zeug wohlbehalten in Casablanca , ließ sich wieder fesseln und

In die Filmstadt B a r r a n -
dov südlich von Prag , von wo
aus man einen gleich schönen
Blick über die hunderttürmige
Stadt wie über das sanfte Hü -
gelland genießt , ist neues Leben

Casilla siufn . : Ufa/Klitzie « ingezogen . Die „ Bavaria - Film -

kunst GmbH ." München sandte
am 12. Mai einen auserivählten Stab ihrer Mitarbeiter , um
hier die Vorbereitungen zum Drehen des ersten deutschen
Großsilms auf Prager Boden zu treffen .

Produktionsleiter Karl Schulz hat den Auftrag , den neuen
deutschen Spitzenfilm „Verdacht auf Ursula " in dem bisher
rein tschechischen Filmatelier in Varrandov zu drehen . Diese
Aufgabe ist nicht ganz leicht . Am schwierigsten hatte es wohl
der Filmarchitekt von Borosdy , der schon am 12 . Mai mit der
Aufbauarbeit für die Filmszenen begann . Keiner seiner Mit -
arbeiter sprach ein Wort Tschechisch , und umgekehrt befanden
sich unter der ständigen tschechischen Belegschaft in Barrandov
nur Wenige , die einige Worte Deutsch verstanden . Trotzdem
gelang es , das große Atelier der tschechischen Filmstadt in
wenigen Tagen für die Produktion des deutschen Großfilms
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IIIvisler Erwins Werk
500 Jahre Siraßburger Münster - Aus der Entstehungsgeschichte eines „wunderwürdigen " Menschenwerks

Als Herder 1773 sein Büchlein „Von deutscher Art und
Kunst " erscheinen ließ , unö der Leser darin jene begeisterte
Beschreibung des Straßburaer Münsters vorfand , mit
der der junge Goethe zugleich die gotische Kunst so glänzend
verteidigte , im war ein Bauwerk wiederentdeckt , das kultur -
geschichtlich zu den größten Taten aller Zeiten zählt . In diesen
Tagen sind nun SM Jahre seit seiner . Pollendung vorbei und
da geziemt es sich wohl , von der Entstehung dieses einzig -
artigen Wunderbaues , dessen Turm über den engumstellenden
Häuserkranz öer Stadt wie bei keinem anderen Dom des
Landes weithin sichtbar in die oberrheinische Tiefebene zwi -
schen Bogesen und Schwarzwald hineinragt , einiges zu er -
»ählen .

Wo sich heute „Us öer langen Gräden " ( 1427 Gradus , die
langen Stufen vor dem Portal ) das Münster erhebt , stand
ursprünglich ein römischer Rundtempel unö nach dem Ende
f>e § 4 . Jahrhunderts wurde dort von König Chlodwig zwi -
schen 504 und 310 ein erstes Münster als Holzwerk errichtet .
Brände ittöeffett , wie leider so häufig noch viel später ( 5er
letzte große Brand 1870 ) beschädigten es 873 und auch wieder
1002, wo es bei öer Einnahme der Stadt durch Herzog Her -
mann von Schwaben ganz zerstört wurde . Nach großen Bor -
bereitnngen wurde für diesen Dom St . Mariä der gewaltige
Neubau in Stein 1013 dann begonnen , der 1028 schon fast bis
zum Dach vollendet gewesen sein soll . Aehnlich wie bei dem
ungefähr gleichzeitig in Angriff genommenen benachbarten
Freiburger Münster zeigt der ursprüngliche Grundriß zwar
noch romanische Stilelemente , doch schon hier in diese für
den Bischof Werinher aus sächsischem Königsgeschlecht ange -
fertigten Entwürfe dringt deutlich ein belebender Einfluß
fern her vom deutschen Norden ? durch Forschung ist u . a . er -
wiesen , daß die Fassade schon 1020 doppeltürmig geplant war
und somit das älteste Beispiel dieses für den mittelalterlichen
Kirchentypus äußerst wichtigen Motivs darstellt . Als 1176
abermals ein Brand den Bau heimsuchte und außer der
Krypta , an dem Querbau und öer Kuppel mancherlei ver -
wüstete , ließ sich öer zuvor nie gekannte und von hehrer mo -
uumeutaler Gesinnung getragene Baueifer öer Stadtbürger
wieder nicht abschrecken , ja jetzt erst begann sich beim Weiter -
bauen eine durchaus s e l b st ä .n ö i g e e l s ä s s i s ch e E i g e n -
k u n st z u r e g e n , die etwa die Spitzbögen oder Kreuzkrippen
nicht einfach von öer französischen Frühgotik übernahm . Bor
allem gilt das von Rudolf , öer um 1230 das Langhaus zu
bauen anfing . Wohl hatte er selbst auch die französisch Schu -
lung mitgemacht , doch folgte er dem Muster keineswegs
willenlos , ebenso wenig wie Meister Conrad Oleymann , der
als Leiter der Arbeiten am Dom zwischen 1261 unö 1274 ur -'

kundlich genannt wird . Dies Münsterlanghaus , trotz seiner
Riesendemensionen mit einer Schnelligkeit ohnegleichen fertig -
gestellt , blieb sodann geraume Zeit , weil es die französischen
Kunstelemente so kräftig dem deutschen Geist einzuordnen
wußte , das Vorbild für andere kirchliche Großbauten . Süd -
deutsche Bauleute brauchten künftig nicht mehr nach Frank -
reich zu wandern , ste konnten in der Straßburger Bauhütte
alles nötige lernen , zumal seitdem dieser Erwin von
Steinbach vorstand , der nochmals nach dem furchtbaren
Brand von 1298 — trotz „herrlicher " Ordnung des Feuer -
lärms , wie öer Kastilianer Peter Tasur rühmt , gingen 333
Häuser in Flammen auf — daran Veränderungen der Fen -
ster vornehmlich vornehmen mußte , in der Hauptsache aber
der geniale Schöpfer öer Fassade war , bei der die wahre und
echte Gotik den höchsten Gipfel aufstrebender Kühnheit und
feinster Durchbildung des Einzelnen erreicht . Mit ihm wird
der plastische Schmuck überdies fast noch bedeutsamer als die
Architektur , und die Steinmetzen genossen bald Weltruhm .

Es dauerte freilich noch beinahe ein Jahrhundert , bis auf
dem Turmknopf als krönender Schlußstein des Ganzen ein
Marienbild angebracht werden konnte , das später übrigens
durch einen achteckigen Schlußstein mit Kelch und Schlüssel ,
dann durch einen kupfernen Apfel , zwischendurch auch einmal
durch eine Jakobinermütze und schließlich durch «inen Blitz -
ableiter ersetzt wurde . Denn es änderten nicht nur die Nach -
solger — unter ihnen schon sein Sohn Johannes unö vor
allem die Werkmeister Ulrich von Ensingen und Johannes
Hültz von Köln , die den Turm erfanden und 1430 fertig
bauten — mehrfach die Pläne ihres großen Vorgängers , oft
fehlte es auch am nötigen Geld , weil die Opferfreudigkeit
der Bürger allmählich nachließ . Dazu kam noch die große

Pest ? der „ Schwarze Tod " soll nach Elosener in Straßburg
allein , das um 1449/30 20 000 Einwohner zählte , 16 000 Sterbe -
fälle verursacht haben , unö hemmend wirkte sicherlich nicht
minöer , daß die Stadtobrigkeit das Gotteshaus mehr und
mehr als ihr Eigentum ansah , darin Sitzungen abhielt , vom
Lettner herab bei gleichzeitiger Unterbrechung der Predigt
Mandate verkünden ließ , auch kaum etwas dagegen einzuwen -
den hatte , wenn Advokaten dorthin gleichsam ihre Sprech -
stunden , verlegten oder Kaufleute handelten und feilschten .
Man berichtet sogar , daß damals Schweine vom Schweine -
markt gelegentlich , um einen Umweg zu sparen , durch das
Münster getrieben wurden , unö daß seile Dirnen , wie es in
einer alten Ratsverordnung heißt „uss die staffele « für öie
altar ( mit dem Rücken gegen denselben ) sich setzten und die
Leute anschauten , als ob sie „uff dem gümpelmarkt fechsfent ".

Hat also der stolze Bau während der drei Jahrhunderte
im seltsam bunten Stil seiner Baugeschichte mannigfache Ver -
äuderungen erfahren und trägt er die Steinmetzzeichen gar
vieler Meister , die je nach ihrer Art an ihm weiterarbeiteten ,
so ist ihm gleichwohl die alte Zeugungskraft erhalten geblie -
ben , und was einst mit so großer Begeisterung begonnen wor -
den war , ist langsam , aber stetig gewachsen , trotz Unruhen
unö Fehden , öie ja wiederholt auch über das -Elsaß herein -
brachen und das Land furchtbar verwüsteten , trotz Bränden
und anöeren Unglücksfällen ( so wurde noch 1399 durch einen
Sturm der Glockenturm umgeworfen ) , ein Menschenwerk
zwar , doch wie Clemens Brentano 1803 sagt , „ ein wunöerwür -
öiqes , vor dem wohl alle , die öaran mitarbeiteten , selbst er -
schrecken würden , wenn sie jetzt erwachten unö es so fertig
vor sich in den Himmel ragen sähen ." C . L . A . (Zeichnung : F. H . Lang) '

Wanöerpioniere auf dem Felöbers
75 Fahre Schwarzwaldverein - Jubiläumsfeier und Arbeitstagung in Badens jüngster Kurgemeinde

Eigener Drahtbericht der Badischen Presse

we . Feldberg , 11 . Juni . Bei einem Wetter , wie es schöner ,
abgesehen von kleinen Gewitterschwankungen , nicht gedacht
werden kann , hat der Schwarzwalöverein am Sa .nstagnach -
mittag öen ersten Tag der Feier seines 73jährigen Bestehens
bei einem ungeheuer starken Besuch eröffnet . Das prachtvolle
Frühsommerwetter unö die reichen Bilder , welche der im
schönsten Schmuck stehende Schwarzwald vermittelt , haben von
nah und . fern die Wanöersrennöe und Freunöe des Schwarz -
waldvereins zugeführt , wo - auf dem höchsten Gipfel , dem
Arbeitsbereich des Jubelvereins , öie Zusammenkunst zur
Arbeit und Feier stattfand . Sehr stark ist auch außer von
den badischen Gebieten die Teilnahme aus Württemberg , ob -
wohl die Entfernungen von dort teilweise sehr groß sind .

Fortgesetzt sind am Samstagnachmittag Gruppen ansge -
zogen und haben ein freudig bewegtes Bild in Sonne und
Frühling geschaffen . Die Kurgemeinde Feldberg , die Anfang
April gegründet wurde , sieht damit zum ersten Male in ihrer
Gemarkung bereits eine große Veranstaltung von Tragweite ,
durch welche öie Gaststätten voll besetzt waren, ' eine Erschei -
nung , die sonst in der Vorsaison nicht üblich ist für den
hohen Schwarzwald . Es sehen sich bei dem Fest alte bekannte
Gesichter und Wanöerveteranen , öie sich seit langen Jahren
nicht mehr gesehen haben , unö sich nun hier in der Höhen -
sonne freudig die Hände schütteln . U . a . begegnet man aus

dem Südschwarzwald dem Todtnauer Thoma , vom Nord -
schwarzwald dem altbekannten Pionier Hammer vom Kur -
haus Hundseck . Unter den offiziellen Persönlichkeiten sind
auf dem Abend des ersten Tages bemerkbar u . a , öer Reichs «
wanöerführer Ministerpräsident a . D . Prof . Dr . Werner
von Breslau , von Karlsruhe Oberregierungsrat Fehrle ,
von Freiburg Lanöeskommissär Schwörer und Ober -
regierungsrat Fieser , öer Bürgermeister öer jungen Feld -'
berggemeinöe B ^ rstler u . a m . Ein Teil öer Teilnehmer ,
soweit sie Partei unö Gliederung angehören , werben für öen
Sonntag zur Haupttagung noch erwartet .

Am Nachmittag des ersten Tages fanden die ersten Sitzun -
gen innerhalb öer Arbeitstagung statt . Es kamen die Jugenö »
warte , öie Wegwarte unö die Dietwarte zu eingehenden Be -
sprechungen zusammen . Der Festabend , der in den pracht ^
voll geschmückten Räumen des Feldberger Hofes vor sich ging ,
sah eine ungemein starke Beteiligung unö hatte im Mittel -
Punkt öie Festansprache von Pros . Dr . I m m - Freiburg . Ihr
voraus ging öie Begrüßung durch den Präsidenten des
Schwarzwaldvereins . Stark vertreten waren auch die leiten -
den Persönlichkeiten aus Freiburg , Karlsruhe , Pforzheim ,
Stuttgart , Heilbronn u . a . Bei der Hauptversammlung
wurde eine große Anzahl verdienter Männer zu verschiedenen
Ämtern vorgeschlagen .

Ein Haus des Lebens
Feierliche Weibe der Sans Schemm-Schule in Bruchsal - Ministerialrat Gärtner übermittelt die Grüße der Reoicrung

Eigener Drahtbericbt der Badischen Presse

hpm . Bruchsal , 11. Juni . Die Einweihung öer Hans -
S chem m - Sch ule , der schönsten und größten Volksschule
Südwestdeutschlands , fand am Samstag morgen in feierlicher
Weise statt . Vor der Schule auf dem Aufmarschplatz begrüßte
Kreisleiter Epp den Gauamtsleiter , Ministerialrat Gärtner ,
der an Stelle des am Erscheinen verhinderten Kultusministers
Dr . Wacker die Einweihung vornahm . Der Dank des Gau -
amtsleiters richtete sich an den Bürgermeister und alle , die

^ ^ WWKWM

Hoch beladen
schwankt
der Wagen . . .

Die frühfommerlich warmen
Junitage haben in kurzer
Zeit den Gräserwuchs so ge -
fördert , daß überall die Heu -
ernte einsetzen . Aber nicht
nur im Rheintal , auch schon
iveit in die Täler des Hoch -
schwarzwaldes hinein , stehen
in diesen Tage » Bauern ,
Knechte nnd Mägde , um den
ersten Segen der Ernte 1939
zu bergen .

(Ausnahme : Seif ® eiges)

den Bau der Schule gefördert haben , ferner beglückwünschte
Ministerialrat Gärtner die Erzieherschaft und Jugend zu
dieser Schule . Der Bürgermeister öer Stadt Bruchsal , Dr .
Lang , übernahm hierauf den Schlüssel ans der Hand des
bauleitenden Architekten , schloß die Pforte auf unö nahm die
Schule in die Obhnt der Stadt . Ein Massenchor von 300
Schulkindern bildete den Schluß des ersten Teils der Feier .

Der zweite Teil spielte sich in der Aula ab , in der die
geladenen Gäste , die Lehrerschaft des Kreises Bruchsal in Ab -
Ordnungen und ein Teil der Schulkinder bereits Platz genom -
men hatten . Nachdem sich der Gauamtsleiter mit feint - Be¬
gleitung öorthin begeben hatte , fand unter öem gemeinsamen
Lied „Auf hebt unsere Fahne " der Einmarsch öer HJ .- Fahnen
unö BDM . - Wimpel statt . — Das Kammerorchester des Mu -
sikvereins Bruchsal leitete die Feierstunde ein . Es folgten
Worte Hans Schemms nnd des Führers . Dann begrüßte
Bürgermeister Dr . Lang öie Anwesenden , ganz besonders
öen Gauamtsleiter , zu diesem -,Tag der Freude , öes Dankes
und des Gelöbnisses " dem Einweihungstag der Schule , der
allein schon in dem Namen Hans - Schemm - Schule öer Leit -
sprnch gegeben sei . Gauamtsleiter Ministerialrat Gärtner
richtete dann im Austrage des Ministers für Kultus und
Unterricht Grüße nnd Dank aus unö sagte der Stadt , dem
Kreisleiter und dem Architekten Anerkennung für öieses mo -
dernste und schönste S ^ nlhaus und dankte allen , die mit -
wirkten , daß das große Werk erstand , dies Schulhaus , in dem
die Jugend im nationalsozialistischen Sinne erzogen und ge-
bildet werden soll .

Dann richtete der Redner bedeutsame Worte an die Er -
iieher . sprach von ihren hohen Aufgaben unö ihren schweren
Pflichten . Die alten Aufgaben der Lehrer müssen in neue
gewendet , auf völkischer Grundlage gebaut werden mit der
Zielrichtung : Volk und Vaterland . Nach den Worten , öie
starken Beifall auslösten , und einem musikalischen Zwischen¬
spiel fand Rektor Loos herzliche Dankesworte für öas Ge -
schenk der Schule und versprach es in guten Händen zu halten .

Bürgermeister Dr . Lang teilte noch mit , daß als Geschenk
des Kultusministers eine zweite Zuwenöung von 40 000 RM .
der Schule gemacht worden sei . wofür er seinen Tank aus -
sprach . Mit öem Fahnenansmarsch endete die / ehr schöne
Feierstunde . Die Schule ist am Sonntag nachmittag zur Pe »
sichtigung frei .
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Nachrichten aus dem ganzen Lande
Aus Nordbadcu

Borfchußschwindler gefaßt
Pforzheim » 11. Juni . Am 16. Mai 193« wurde in Pforz -

heim ein Verficherungsfchwindler festgenommen , der in vielen
Städten Norddeutschlands und zuletzt auch in Baden aufge -
treten ist. Er bot sich hauptsächlich Krankenversicherungen
unter den Namen Brauer , Breuer , Kersten , Borchhardt , Frie¬
secke , Bernöt , Röber , Reinert und Reichert als Werber an ,
ließ sich Vorschüsse von 10 bis 40 NM . geben , leistete aber
keine Arbeit dafür . Geschädigte Versicherungen iverden ge -
beten , bei der nächsten Polizei - und Gendarmeriedienststelle
Anzeige zu machen.

*
h . Dietlingen (bei Pforzheim ) : Schwerer Unfall .

Beim Mähen entglitt einer hiesigen Landwirtsehefrau die
Sense und drang ihr in den Oberschenkel . Mit einer klaffen -
den Fleischwunde und einer Sehnenverletzung mußte die
Frau ins Krankenhans verbracht werben .

Obergimperu : Sturz vom Baume . Ein junger
Imker , dessen Bienenschwarm sich auf einem Baum nieder -
gelassen hatte , w ? llte seine Schützlinge wieder zurückholen .
Dabei glitt der junge Mann aus und stürzte zu Boden . Neben
einem Beinbruch erlitt der junge Imker auch noch zahlreiche
Stiche der durch den Sturz erschreckten Immen .

k. Weinheim : Weinheimer Heimattag . Auch in
Siesem Jahre soll die Weinheimer Kirchweihe , die '

am 13.
und 14. August stattfindet, zu einem Heimattag aller Wein-
heimer Sippen gestaltet werben .

Zimmer « (Banland ) : Zündender Blitz . Während
eines am Freitag niedergegangenen heftigen Gewitters schlug
ein Blitz in die Scheune des Landwirts Leo Grimm . Eine
dort aufbewahrte Dreschmaschine ging in Flammen auf ? die
Scheune selbst konnte vor dem gefräßigen Element gerettet
werden .

Südbcideu und SoWein

IMoiflie Rundschau

Warnung vor einem reifende» Betrüger
Karlsruhe , 11. Juni . Seit März d . I . sucht der 87 Jahre

alte Egon Katolicky aus Oderfurt , Witwen auf und er -
klärt ihnen , daß sie von der Reichsversicherung Renten er -
halten würden , oder der verstorbene Ehemann fei bei irgend
einer Versicherung versichert gewesen , das Geld (2000 bis
3000 RM . ) werde jetzt ausbezahlt , es müsse aber zuvor eine
St «mpelgebühr von 1 Prozent bezahlt werden . In der Regel
bezahlen die Witwen 20 bis 30 RM . und der Betrüger ver -
schwinget. Er führt ständig falsche Namen . Beschreibung ;
180 Ztm . groß , schlank, dunkelblondes Haar , bartlos , hinkt
rechts , grauer Anzug , dunkelblauer Hut . Es wird gebeten ,
sobald der Betrüger auftritt , fofort die Polizei zu verstän -
digen , damit seine Festnahme erfolgen kann.
Bervandstag der badische« Hans » «nd Grnndbesitzervereine

Baden -Bade « , 11 . Juni . Am Sonntag , den 18. Juni 1939,
vormittags 10 Uhr , findet der diesjährige Verbandstag des
Verbandes badischer Haus - und Grundbesitzervereine im
Saale des Hotels „Aurelia " in Baden -Baden statt , womit
eine öffentliche Kundgebung verbunden ist . Dabei wird Dr .
A. Düppe vom Reichsbund der Haus - und Grundbesitzer ,
Berlin , über aktuelle Steuerfragen des Haus - und Grund -
besitzers sprechen.

Ka»i«chenzüchtertreffe« i» Baden -Bade »
Baden -Bade « , 11 . Juni . Auch in diesem Jahre kommen

Badens Kaninchenzüchter in der Bäderstadt zu einem Landes -
züchtertreffen zusammen . Auf der Tagung wird zunächst ein
Rückblick auf die geleisteten Arbeiten und auf die Erfolge ge -
geben . Das Programm sieht weiterhin vor : Samstag , den
17. Juni , IS Uhr , auf dem Stadthallenplatz : Eröffnung der
Kaninchenausstellung mit Jungtiermarkt der Kreisfachgruppe
Rastatt, ' um die gleiche Zeit Eröffnung der Pelzschau der
Sondervereine der Selbstverwerter der Landesfachgruppe
Baden . 20 Uhr : Kameradschaftsabend im Nebensaal der
Stadthalle . — Sonntag , den 18. Juni : ab 7 Uhr Empfang der
eintreffenden Züchter und Zychtersrauen, ' ab 8 Uhr Merkur -
fahrt und Besichtigung der Stadt unter Führung : 10.30 Uhr
Haupttagung der Landesfachgruppe, - 13.30 Uhr Tagung der
Sondervereine der Selbstverwerter, ' ab 14 Uhr gemütliches
Beisammensein in und vor der Stadthalle .

Vermißter tot aufgefunde «
G«tach (Breisgau ) , 11 . Juni . Der seit etwa acht Tagen

vermißte Arbeiter Peter Urich aus Oberkollnau wurde in
der Elz tot aufgefunden . Urich ist allem Anschein nach einem
Unglücksfall zum Opfer gefallen .

Französischer Lastkahn zerstört Gasbacher Schiffsbrücke
Sasbach a . K ., 11 . Juni . Ein französischer 700 Tonnen

fassender motorbetriebener Lastkahn , der am Freitagabend
hier vor Anker gehe wollte , wurde wohl infolge Versagens
des Motors gegen die Schiffsbrücke getrieben . Der Anprall
war so stark , daß fünf bis sechs Joch der Brücke aus dem
Brückenverband herausgerissen wurden .

Dermatologenkongreß i» Freiburg
ehr . Freiburg , 11 . Juni . (Eigener Bericht. ) Am 10. und 11 .

Juni findet in Freiburg wieder wie vor drei Jahren schon
einmal eine Fachtagung der südwestdeutschen Dermatologen
statt , bei der stets auch Gäste aus der Schweiz und dem Elsaß
(Straßburg ) zugegen sind.

Nochmals Filmarbeit im Schwarzwald
ehr . Freiburg . 11 . Juni . ( Eigener Bericht .) Die Glotter -

tätet glaubten bereits die Filmarbeiten für den Ufa - Film
„Heimatland " bendet , als um das letzte Wochenende das Herr-
liche Juniwetter von den Filmleuten dazu bcnützt wurde ,
die durch den anhaltenden Regen verpaßten Anßenaufnah -
men noch zeitig unter der Mithilfe der St . Petriner nach -
zuholen . Auch über der Station Bärental am Weg nach dem
Zweiseenblick filmte um den Donnerstag noch eine Gruppe
eine Szene . /

Neue Siedlung i« Weil a. Rbei »
Weil a. Rhei « , 11 . Juni . Auf dem Gebiete des Siedlungs -

baues ist die Stadt Weil a . Rhein schon immer mit gutem
Beispiel vorangegangen , und die vor drei Jahren erstellte
Siedlung „Vierzehnlinden " in unmittelbarer Nähe der Zoll -
stelle Weil -Otterbach kann geradezu als ein Muster neuzcit -
lichen Siedlungsbaues in der Südwestmark angesprochen
werden . Damit war aber die Nachfrage noch keineswegs für
die kommenden Jahre gedeckt und so wird nun in allernäch -
ster Zeit eine weitere Siedlung im Gewann Schafacker zwi -
fchen Turmstraße und Unterbaselweg entstehen . Im ersten
Bauabschnitt werden zunächst sechs Häuser mit 24 Wohnungen
und 23 Einzel -Siedlerstellen gebaut werden, ' die Gesamtsied -
lung wird gegen 200 Wohnungen umfassen .

Unglücksfahrt mit dem neue« Kraftwagen
jw . Schöna « i . W . , 11 . Juni . Am Donnerstagnachmittag

ereignete sich aus der Belchenstraße ein schwerer Auto -Unfall .
Der hiesige Dentist O . Meier , der mit seinem Bruder und
dessen Angestellte eine Fahrt unternommen hatte , geriet mit
seinem neuen Wagen aus der Fahrbahn und wurde gegen
einen Baum geschleudert . Meier erlitt neben Sem Verlust
seines rechten Auges noch weitere schwere Verletzungen , die
übrigen Insassen kamen mit leichteren Verletzungen davon . —
Am gleichen Tage fuhr der aus Wieden stammende Robert
W a l l e f e r mit seinem Motorrad gegen einen Randstein und
wurde schwer verletzt .

*
f. Emmendingen : Leicht bekleidete Ausreißer .

Aus der Heil - und Pflegeanstalt brannten in der Nacht vom
Dienstag auf Mittwoch zwei männliche Insassen durch . Von
den beiden Ausreißern , die nur mit dem Hemd bekleidet
flüchteten , konnte der eine in Denzlingen bereits wieder ge -
faßt werden . Dem zweiten , der unterwegs ein Fahrrad stahl,
ist man auf der Spur .

s. Breisach: Rhein st rombad wieder in Dienst .
Das Rheinstrombad Breisach wird in den nächsten Tagen
sein« Pforten öffnen . Es wird aber nicht mehr , wie man es
feit langem gewohnt war , ungefähr einen halben Kilometer
unterhalb der Schiffbrücke , sondern oberhalb zwischen Schisf-
drücke und Eisenbahnbrücke im Rhein verankert .

Müllheim : D a ch st u h l b r a nd . Im benachbarten Her-
tingen brach im Anwesen des Schmiedemeisters Ernst Anke -
lin ein Dachstnhlbranö aus . Trotz sofortiger Löschmaß-
nahmen ist erheblicher Sachschaden entstanden .

Haltmgeu (b . Müllheim ) : Die ersten Kirschen . Die
frühsommerliche Witterung hat auch im Markgräflerland die
Reife beschleunigt . Mit dem heutigen Sonntag wird der
Obstgroßmarkt Haltingen mit dem Kirschenmarkt eröffnet .

Silbergeldschmuggel mit Zuchthaus bestraft
Wegen Volksverrat vor dem Sondergerichl - Kreislauf,chmuggel mit deutschen und schweizer Devisen

Mannheim , 11 . Juni . Das Sondergericht verurteilte den
1887 in Nollingsn (Amt Säckingen ) geborenen Albert K o n -
r a d zu einem Jahr , zwei Monaten Zuchthaus und 2000 RM .
Geldstrafe , Einziehung weiterer 2044 RM . , und zwei Jahren
Ehrverlust , weil er sich eingestandenermaßen eines Volksver -
ratsverbrechens in Tateinheit mit sieben weiteren Devisen -
vergehen schuldig gemacht hat und durch sein Verhalten die
Volkswirtschaft geschädigt. — K . besaß am Stichtag (1. Juni
1933) ein Guthaben von 21000 Schweizer Franken , meldete
dieses aber nicht ordnungsgemäß an . Als dann 1936 eine
Amnestie erlassen wurde , hat Konrad von seinem Vermögen
19 000 Schweizer Franken angezeigt und aus Aengstlichkeit
vor einem etwaigen Verlust die restlichen 1800 Schweizer
Franken nicht angemeldet . Konrad hat auch den Devisen -
bestimmungen zuwidergehandelt . Nach und nach hat er 2000
Schweizer Franken ohne Genehmigung ins Reich geschmug-
gelt , auch deutsches Silbergeld zum Zwecke der Umwechslung
in die Schweiz und dafür zum Teil Reichsmarknoten , zum
Teil Schweizer Franken bei einem Gewinn von 350 RM .
eingetauscht .

Todesurteil gegen Frauenmöröer Scherzer bestätigt
Freiburg i . Br ^ 11 . Juni . Ans Leipzig wird dem

Badischen Landespressedienst gemeldet : Das Reichsgericht hat
die von dem am 4. Dezember 1808 geborene» Friedrich

Reinhard Scherzer aus Nimbnrg gegen das Urteil des
Schwurgerichts Freiburg vom IS . April eingelegte Revision
als unbegründet verworfen . Nunmehr ist der Beschwerde-
führer wegen Mordes znm Tobe und znm Verlust der bür»
gerliche» Ehrenrechte aus Lebenszeit rechtskräftig ver»
nrteilt . — Scherzer hatte auf dem Wege zwischen Nimburg
und Eichstetten die ledige Maria Magdalene Hornecker aus
Eichstetten , die ein Kind von ihm erwartete , mit einem Feld -
stein bewußtlos geschlagen und sie dann in den Hochwasser
führenden Dreisamkanal gestoßen , wo sie ertrank . Die Ver -
suche des Mädchens , aus dem Nasser herauszukommen , hatte
der Angeklagte , wie er zugab , verhindert .

Anerwünschter Gast
f. Freiburg i. Br .» 11. Juni . Kein freundliches Gedenken

hinterließ der ö8jährige Johann Friedr . M . aus Karlsruhe
bei verschiedenen Gastwirten , bei welchen er kürzere oder
längere Zeit ein Zimmer bewohnte . In Freibnrg - Günters -
tal , Umkirch, Pfaffenweiler und Steinen , verschwand er ohne
Bezahlung der Rechnung , überdies stimmte die Eintragung
in das Fremdenbuch mit seinem wirklichen Namen nicht
überein . — Wegen mehrfachen Rückfallbetrugs und Urknn -
denfälfchuug wurde M . zu zehn Monaten Gefängnis ver -
urteilt , wovon 9 Wochen Untersuchungshast in Abzug
komme ».

Sallelt lm SÄweWgw SchlMmter
Die Festspielwoche im Schloßtheater Schwetzingen , beglei -

tet von zahlreichen Veranstaltungen im Park , bereicherte ein
Gastspiel der gesamten Tanzgruppe des Badischen Staats -
theaters Karlsruhe . Diese und das Orchester unter der ,
Mozartsche und Glucksche Musik in feinen Nüancierungen
ausdeutenden , Leitung von Staatskapellmeister Karl Aöh-
ler bereiteten den vielen Besuchern zwei Stunden nachhal -
tigen Erlebens für Auge und Ohr .

Das „Fest im Garten " — die außerordentliche Tiefe der
Bühne weithin einbeziehend —' wurde durch die Tanzgruppe
in der anmutigen Vielfalt der Tänze , von Mozart mit öem
Ausdrucksreichtum graziöser , fließender Bewegtheit , rhyth -
misch wohlgestalteten Spieles zu einer delikaten Huldigung
an die Lebensfreude . Mit dem Ballett im Comedia dell arte
Stil „Pimpinoue " oder „Der genarrte Freier " — die spritzige
Handlung von Almut Winckelmann — erreichte der Abend
einen Höhepunkt , wobei sich im grotesken Spiel prächtige
Einzelleistungen iin den Hauptrollen Helmut Köhler — Pim »
pinone , Lisi Pslästerer — seine junge Braut , Marianne
Baumgärtner — deren Liebhaber , Irmgard Silberborth —
ein« verliebte Alt « ) abhoben .

Glucks pantomimisches Ballett „Don Juan " — mit seiner
in der Handlung gesteigerten theatralischen Prosilierung —
zeugt« noch einmal wirkungsvoll für die Vitalität der Gruppe
wie des Einzelnen lin den Hauptrollen Emil Michntta —
Don Juan , Veit Büchel — Leporello , Helmut Köhler — Com -
tur , Eva Allerding — Donna Anna , Irmgard Silberborth
— Donna Elvira , Rose Rund — Zerlina ) , vorab vor, Almut
Winckelmann , bei der Choreographie und Einstudierung des
Ganzen lagen . Die reizvollen Bühnenbilder schuf Heinz
G . Zircher , Margarethe Schellenberg hatte mit den in ihren
Farbwerten hervorragend abgestimmten Gewändern verdi «n»
ten Anteil an dem Erfolg des Abends , den das beifallsfreu -
dige Publikum in bester Erinnerung behalten wird .

E . Ruckenbrob .

Säckiugeu : Freiwillig aus dem Leben . Eine in
Rotzingen wohnhaste Landwirtsehefrau hat sich in einem
Anfall geistiger Umnachtung mit einem Rasiermesser die
Kehle durchschnitten .

Waldshut : Sturz aus dem Fenster . Ein drei Jahr «
altes Kind stürzte in einem unbewachten Augenblick aus
dem Fenster eines dritten Stockwerkes auf die Straße , wo eS
mit einer Gehirnerschütterung und verschiedenen inneren
Quetschungen liegen blieb . ,

Stühlingen : Znsammenprall . In der Nähe der
Kurve beim „Weizener Häusle " stießen ein Motorradfahrer
und ein Radfahrer zusammen . Beide erlitten so schwere
Verletzungen , daß ihre Unterbringung ins Krankenhaus not -
wendig war .

SKwarzwaw , Bam und Seekreis

Flotter Reisebetrieb im Hochschwarzwald
ehr . Titisee » 11 . Juni . (Eigener Bericht . ) Es scheint, als

ob nun der Schwarzwald und insbesondere der südliche Hoch -
schwarzwald ein wenig von dem aufholen darf , was ihm
während der Regentage im April und Mai am Fremdenver -
kehr abging . Ucber die letzten Sonn - und Feiertage wurde
der Hochschwarzwald und seine Seen - und luftigen Halden
vor allem von Kraftwagenfahrern aus fast allen Gauen aus
dem deutschen Süden , der Mitte und dem Westen förmlich
bestürmt . Die beiden Kurorte Hinterzarten und Titisee haben
zur Zeit rund 800 ständige Gäste aufzuweisen .

*
Ehingen (Hegau ) : Scheunenbrand . Am Freitag brach

in der Scheune des Ortsbanernsührers Karl Jäger ein
Brand aus , dem das Gebäude zum Opfer siel . Das stark
gefährdete Wohnhaus konnte gerettet werden .

Aus RMbargebielen

Vo» einem Strudel in die Tiefe gezogen
Obergriesheim (bei Heilbronn ) , 11 Juni . Ein Junge , der

unterhalb der Jagstbrncke bei Heuchlingen in der Nähe des
Ufers ein« kurze gefährliche Streck « durchschwimmen wollte ,
wurde anscheinend von einem Strudel erfaßt und ging unter .
Nach zahlreichen vergeblichen Tauchversuchen fand man di«
Leiche des Knaben drei Stunden später in der Mitte des
Flusses .

Tödlicher Stnrz vom Auto
Pirmasens , 11. Juni . Auf einem Lastauto hatten vier

Männer auf einem hinter dem Fahrerhäuschen lose aus die
Bordwand gelegten Brett Platz genommen . Durch die Er -
schütterung beim Passieren eines noch nicht ausgebauten
Weges stürzte ein 36jähriger Arbeiter ans Quedlinburg vom
Auto , siel unter ein Hinterrad und wurde aus der Stelle ge -
tötet .

Schußwaffe» i« Kinderhand
Bergzaber » (Pfalz ) , 11. Juni . In Waldrohrbach schoß ein

zehnjähriger Junge , der mit einem Flobertgewehr seines
Bruders spielte , einem in der Nähe stehendeck ' sechsjährigen
Jungen in di« Lunge . Der Verletzte wurde ins Annweiler
Krankenhaus geschafft.

Wfe wird das Wf > Hvri \

Leiter und warm - später gewitirig
Durch den Aufbau eines flachen Zwischenhochs über Mit -

t« leuropa hat sich säst wolkenloses Wetter eingestellt . Die
Temperatur «« werden infolge der Einstellung des Warmluft -
stromes , der von der Vorderseite eines Tiefdruckwirbels nach
Nordosten geführt wird , tagsüber wieder kräftig ansteigen .
Die Störung , die sich auf einem über Nordwesten liegenden
Tiefdruckkern bis nach Mittelengland erstreckt, wird frühe -
stens am Sonntagabend von Nordwesten her Bewölkung ?-
aufzug und Neigung zu örtlichen zum Teil gewittrigen
Schauern verursachen .

Boraussichtliche Witterung bis Sountagabeud :
Heiter und sehr warm . Schwache West -Sübwestwinde . Im

Norden und Westen später schwül und gewittrig .
Rheinwasserstäude

Rheinfelden 385 + 6
Breisach 343 + 12
Kehl 356 —16
SavlSruhe -Maxau 528 '± 2



Sie wissen sicher so ungefähr
wo das sein könnte und haben
vielleicht schon unsere Schau¬
fenster bewundert .
Aber unsere großangelegte

„Schau für schönes Wohnen "
ist Ihnen sicher neu . 5 Stock¬
werke umfaßt das Ganze und
durch 35 wohnfertig gestaltete
Räume führt Sie ein Besuch .

Stellenangebote
— v

Näherinnen
auch Anfängerinnen

für Hand- und Maschinenarbeit
. werden für sofort oder später

in Dauerstellung gesucht .

H . u . W. Obenhack
Karlsruhe , Amalienstraße 31

STENOTYPISTIN
zum baldigen Eintritt In angenehm « Dauer »
stellung gesucht . Angebote mit Zeugnisabschriften ,
Gehaltsansprüchelt und frühestem Eintrittstermin
an

Größtes Spezialhaus Deutschlands für Bau -
Maschinen , Baugeräte , Baueisenwaren .
Niederlassung Karlsruhe - Rheinhafen .

Gratis 48 Verdienst
vorschlage .P .Holfter

Breslau 1. BD .

Zum lS . Juni od .
1. Juli ehrliches ,
an selbständ . Ar -
Seiten gewöhntes .

f. alle Hausarbei¬
ten g e f u ch t .
Wäsche elektrisch ,
Pflichtjahrinädchcn

vorhanden . Gute
Behandlung und
Lohn .

Frau Apotheker
Schulze

Apotheke
Munzingen .

Haus -
Gehilfin

neben Köchin

gesucht .
Utting ,

Stefanienstr . 72 , II

Stellen¬
gesuchen

( eine Original

zeugnisse beilegen !

Welcher Fachreisender
bei DekorationSgesch . , Dekorateuren u .
Tapezierern übernimmt zusätzl . erftfl .

Vertretung?
Bewerb . mit genauen Angaben unter
St 52458 an die Badische Presse.

Erstkl . Vers , sucht noch allerorts
gut beleumundete , strebs . Herren

als

Vertreter
für ihr fämtl , V'ers .-Zweige , dar -
unter auch ihre billige Radfah -

rer -Spezial -Vers . ( für Unfall ,
Haftpflicht und Fahrraddiebstahl

jährlich nur RM . 5.50) .
Sofortiger Barverdienst u . hohe
Provisionen . Angeb , IN. kurzem

Lebenslauf an
Bezirksdir . Ludw . Holdermüller ,

Stuttgart , Friedlichst ! . 47.

Nebenberufliche

Mitarbeiter
für erstkl . VersicherungS -Ges . gesucht .
Angeb . u . Nr . 5632 an die Bad . Presse .

Führende Berliner Spezialfabrik
für Batterien , Anoden , Elemente
sucht bestens eingeführten

VvovMons -
SeviUetev

für Bezirk Karlsruhe/Baden .
Angebote u . K 53232 an die Ba¬
dische Presse .

Vertreter
zum provisionsweisen Perkauf v . Kipp -
Futterdämpfern , Jauchefässern , Pum -
Pen etc . geg . begueme Ratenzahlungen
an d . Bauern gesucht . Nachweislich höh .
Verdienst . Angebote u , ?l . 3 . 523 cn

„ Weftag " Bielefeld , Schließsach 1569.

Schreinergetiilfe u . Schreinerlebrlino
werden eingestellt .

Schreinerei Johs . Kühn
Ritterstratze 11. bei der

Suche einen

Lehrling
aus guter Familie zur Erlernung des
Blechner , und Jnstallateurhaudwerkes ,
zum sofortigen Eintritt . Angebote unter
K 52369 an die Badische Presse .

Bedeutende MaBmiederfabrik
sucht zur Leitung einer Bezirks -
organisation eine geeignete Kraft .

Vertreterinnen
zum Besuch der Privatkundschaft ,
die ihre Tätigkeit als Dauerberuf
auffassen , werden eingestellt .

Anfängerinnen
werden sachgemäß eingearbeitet .
Zuvorkommende Provisionszahlung

zugesichert . Angeb . u . A 620 an
Midag , Dresden .« . 1.

TM &d. e
für Hausarbeiten gesucht .
Caf6 und Conditorei Kaiser

beim Grenadierdenkmal .

Ehrliches , fleißiges

für Küche und Haushalt , ab l . Juli ,
gesucht .

Franz K i p p h a n . Bäckerei ,
Schillerstratze ll .

für kleinen Haushalt , bei guter Be -

Handlung , gesucht .
Kriegsstraße 128, II .

Nach Heidelberg wegen Verheiratung
der Hausgehilfin auf 1. Juli oder
später tüchtiges

Alleinmädchen
gesucht für Küche und Hausarbeit in
Eigenheim zu älterem Ehepaar . Bewer -
bung mit Zeugnissen und Lichtbild an

Frau Dir . Lauxmann ,
Heidelbcrg -Neucuhei « , Woltkeftratze 24 .

Einfaches . Intelligentes it . zuverlässiges
Fräulein , in kleinere Gaststätte mit
Saalbetrteb . als

Stütze gesucht
EtwaS Kochkenntnisse erwünscht . Haus .
Mädchen vorhanden . Eintritt 1. Juli .
Angeb . u . Nr . 5658 an die Bad . Presse .

Friseuse
tüchtig im Schnei¬
den , Wasserwellen
u . Ondulieren , sucht

Dameusalon
Billinger ,

Ach« rn i . Baden .
Eintritt sofort od .
später .

Suche für sofort
ein tüchtiges , ehr -
licheS

für Haushalt , mit
2 Personen . Ang . an
Eharlolten .Apotheke

Karlsr .. Rüpp -urr ,
Gartenstadt .

Ämtliche Anzeigen
Karlsruhe .

Waldbrandgefahr
RdErl . d. RFSSuChdDtPol . im

Reichsmiuisterwm des Innern vom 20 .
Mai 1939 .

I . StGB . § 310a .
Wer Wald -, Heide » oder Moorflächen

durch verbotenes Rauchen oder Anzün -
den von Feuer , durch ungenügende
Beaufsichtigung angezündeten Feuers ,
durch Fortwerfen brennender oder
glimmender Gegenstände oder in son -
stiger Weise in Brandgefahr bringt ,
wird mit Gefängnis bis zu 3 Mona -
ten und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft .

II . StBG . 8 127 Abs . 1, 2 :
Wird jemand auf frischer Tat ge -

trosfen oder verfolgt , so ist . wenn er
der Flucht verdächtig ist , oder seine
Persönlichkeit nicht sofort festgestellt
werden kann , jedermann befugt , ihn
auch ohne richterlichen Befehl vorläufig
festzunehmen .
III . V .O . z . Schutze der Wälder ,
Moore und Heiden gegen Brände vom

25 . 6. 1938 .

S 1
1. Bei Wgld - , Moor - und Heidebrän -

den sind neben den Feuerwehren alle
geeigneten Personen unaufgefordert z.
Hilfeleistung verpflichtet .

2. Wer im Walde , auf Moor - oder
Heideflächen oder in gefährlicher Nähe
solcher Gebiete ein Schadenfeuer wahr :
nimmt , ist verpflichtet , es sofort zu Iö <
schen . sofern er hierzu ohne erhebliche
eigene Gefahr in der Lage ist .

3. Vermag er das Feuer nicht zu lö -
schen . oder erscheint ein Löschversuch
ohne Hinzuziehung weiterer Hilfskräfte
von vornherein aussichtslos , so ist auf
dem schnellsten Wege ein ? Forst - oder
Feuerlöfch -Pol . » oder Pol .-Dienstelle
zu benachrichtigen .

4. Bemerken mehrere Personen ge >
meirrsam ein Schadenfeuer , so mutz
eine sofort Meldung machen , die übri -

Möbel am Teilzahlung
in bequemen Monal - ratea »» er geg .
« hestai »»Sart,Ken frei Ihrer Woh¬
nung aufgestellt . ?Iu»fShrlichefli >gade
Ihrer besonderen wünsche erbeten ob

MöbelhausGeBwein
Cüblattaö2 « ni Reutlingen y /

^
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^
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^
noerdlnbi
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sorgen ist . Er kann die Erlaubnis
örtlich und zeillich beschränken und an
Bedingungen knüpfen .

2. Der Erlaubnis nach 8 2e und g
bedarf derjenige nicht , der zu dem
Grundeigentümer oder Nutzungsberech -
tigten der gefährdeten Flächen nach -
weislich in einem ständigen Dienst -
oder Arbeitsverhältnis steht , wenn er
in dieser Eigenichast auf den gefährde -
ten Flächen beruflich tätig ist . Das
gleiche gilt für Personen , die behördlich
angeordnete oder genehmigte Arbeiten
auf diefen Flächen durchführen , sowie
sür den Jagdausübungsberechtigten .

§ 6.
Zu den Wald - , Moor - und Heide -

flächen gehören auch die sie berühren -
den oder durchschneidenden ösfentlichen
und nich !öffentlichen Stratzen u . Wege .
Das Verbot des § 2 erstreckt sich jedoch
nicht aus öffentliche Strafen , die
lunststratzenmätzig ausgebaut sind und
eine mindestens 4 m breite feste Decke
aufweisen .

§ 7.
Die höhere Forsiaussichtsbehörde ist

berechtigt , für bestimmte Gebiete oder
bestimmte Zeiten über die Vorschriften
der § § l —6 hinaus weitergehende Ver¬
bote und Anordnungen zu erlassen .

IV . StGB . 8 330 c . 4 :
Wer bei Unglücksfällen oder gemei -

ner Gefahr oder Not nicht Hilfe leistet ,
obwohl dies nach gesundem Volks -
empfinden seine Pflicht ist , insbeson -
dere wer der polizeilichen Aufforderung
zur Hilfeleistung nicht nachkommt , ob -
wohl er der Aufforderung ohne erheb -
liche eigene Gefahr und ohne Aer -
letzung anderer wichtiger Pflichten ge -
nügen kann , wird mit Gefängnis bis
zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe be -
straft .

Rastatt.
Seegras -Berkauf

Die Stadt Rastatt verkauft am
Donnerstag , dem 15. Juni 1939,

vormittags « Uhr
Zusammenkunft bei der Fohlenweide ,
das diesjährige SeegraserträgniS von
19 Losen mit rund SM Zentnern . Die
näheren Verkaufsbedingungen können
auf dem Raihaus , Zimmer 26. eingese
hen werden .

Rastatt , den 7. Juni 1S3S.
Der Bürgermeister .

Möbel von K a r r e r, raumbelebend —
stilvoll — preiswert — tonangebend I

Tolofon 5224 19 PblllppgtraO « 19

gen haben unverzüglich mit Löfchver -
suchen zu beginnen .

5. Konnte das Feuer ohne Beteili -
gung einer der genannten Dienststellen
gelöscht werden , so ist nachträglich
von dem Brande und seiner Löschung
unverzüglich Anzeige zu erstatten .

8 2.
ES ist verboten , in Wäldern oder auf

Moor - oder Heideflächen , oder in ge -
fährlicher Nähe solcher Gebiete

a > offenes Feuer oder Licht mit sich
zu führen :

b ) brennende oder glimmende Ge -
genstände fallen zu lasten , fotrzuwer -
fen oder unvorsichtig zu handhaben ,

c) ohne Genehmigung der unteren
Forstaufsichtsbehörde Anlagen zu er -
richten , mit denen die ständige Unter -
Haltung einer Feuerstelle verbunden
ist , sosern hierfür nicht anderweit eine
besondere behördliche ( z . B . bauge -
werbepolizeiliche ) Genehmigung vorge -
schrieben ist .

d) 1. ohne Genehmigung der unieren
Forstaufsichtsbehörde Kohlenmeiler zu
errichten ,

2. Kohlenmeiler anzuzünden , ohne
zuvor dem Grundeigentümer oder Nu -
tzungsberechtigten d. gefährdeten Wald - ,
Moor - oder Heideflächen hiervon An -
zeige gemacht zu haben .

3. brennende Kohlenmeiler unbeauf -
sichtigi zu lassen ,

4. aus Meilern Kohlen auszuziehen
oder abzufahren , ohne sie zuvor ge -
löscht zu haben ,

e> im Freien oder in Räumen ohne
senerbeständige Umsasiungen . ohne
eine schriftliche Erlaubnis des Grund -
eigenlümers oder Nutzungsberechtigten
mit sich zu führen , Feuer anzuzünden
oder das gestattetermatzen angezündete
Feuer unbeaufsichtigt zu lassen .

s> ohne Genehmigung der unteren
Forstaussichlsbehörde liegende oder zu .
sammengebrachte Bodendecken abzvbren -
nen . Pflanzen oder Pflanzenreste flä -
chenweife abzusengen .

g > in der Zeit vom 1. 3. bis 31 . 10.
zu rauchen , ohne eine schriftliche Er -
laubnis des Grundeigentümers oder
Nutzungsberechtigten mit sich zu führen .

8 5 .
1. Der Grundeigentümer oder Nutz -

ungsberechtigte darf die Erlaubnis zum
Feueranzünden oder Rauchen in . den
Fällen des 8 2e und g nur erteilen ,
wenn bei vorsichtiger Abwägung aller
Umstände eine Gefahr für die Wald -,
Moor - oder Heideflächen nicht tu be -

Tausch
Schöne

3 Zimmer- Wohnung
in Daxlanden , mit Obstgarten , Wasch¬
küche und allem Zubehör , gegen 3 Jim »
merwohnung ' in der Weststadt , zwischen
Aorckstr . und Hardtstr . zu tauschen ge -
sucht . Angeb . u . Nr . 5657 an die
Badische Presse .

2u oermieten
Sehr schöne

7 Zimmerwohnung
mit Kachelofenheizung (Dauerbrenner )
in allerbester Lage der Kaiserstratze ,
zwischen Karl - und Waldstratze . 3. Etage
per 1. Septbr . 1939 . zu vermieten . Die
Wohnung ist auch zur Verwendung als
Büroraum sehr gut geeignet . Angebote
unter & 53235 an die Bad . Presse .

Zu vermieten :

Büro (2 - 3 Räume )
ca . 100 qm . 1. Stock , auch als Aus -
stellung oder Vortragsraum geeignet ,
sowie Lagerhalle Mit Rampe evtl . auch
Kellergeschoß : sowie an der Wolfarts -
Weiererstratze größerer Lagerraum . Zu
erfragen Nebeniusstratze 36, Mannherz .
Telefon 1287/88 .

IMeneMih Ung in Gaistal
Schone 3 Zimmerwohnung , möbliert m .
Küche (fl . Wasser ) > nahe am Wald ,
auf ein Jahr oder Sommer über , ab
1. Juli zu vermieten . Anfragen , sowie
anzusehen bei

Fritz Weiß , Gaiswl -Herrcnalb ,
( Friedrichsruh ) .

2 leere Zimmer
sonnig n . geräumig in geschl . Haus ,
Südweststadt -Hirschbrücke , auf 15. 6.
oder 1. ?. an berufstätige alleinstehende
Person ohne Bedienung zu vermieten .

Zuschriften unter Nr . 5643 an die
Badische Presse erbeten .

N? 453 0

Musik
wie im Konzertsaal
aus einem Platten -

spielschrank vom

FREYTAG
Herranttr . 4t , Riri6754

3SS &

SM
KdiS ®

Karlsruh «

Verein Karlsruhe
« GmbH .

Wir haben auf
1. Juli ds . 38 .

zu vermieten :

Gottesauerstr . 4t,II
Zwei -Zim .-Woh .
nung m . einger .
Bad , Mansarde
u . sonst . Zubeh .

Meldungen v . Mit -
gliedern haben bis
spätestens Mittwoch ,
d . 14. d. MtS . . auf
unserem Büro , Ett -
llngerstr . 3, zu er -
folgen . Die Ber .
losung findet da -
selbst am DonnerS -
tag , den 15. Junt ,
um 18.30 Uhr statt .

Der Borstand .

3 Zimmerwohnung
m . Zentr .-Hcizung
auf 1. od . 15. Juli
zu verm . ( Stadt -
mitte ) . Offerten u .
Nr . 5656 an die
B - difche Presse .

1 Zimmer
u . Küche ,

sehr preiswert ,
3 Zimmer

u . Küch ? mit Bad ,
in gut . Wohnlagen ,
Au vermieten .
Nachweis Schneider

Goethestraße 2
im Laden .

I Zimmer - U/ohng.
mit Küche , Klosett

u . Keller . 4. Stck .
(Oststadt ) an sau -
bere . ruhige Frau
auf 1. Juli zu
vermieten , Preis :
21 Mk . Gebühren

extra . ilnzufeh . » .
10—6 Uhr . Zu er .
fragen in der BP .

Landaufenthalt
In schön .GebirgSort
OberbahernS , Nähe
Prien a . Chiemsee ,
mehr . Zimm ., 2 u .
3 Bell ., bill . z. ver -
miet . DaS Haus hat
2 Balk ., Klos ., Auto
garage . Die Zimmer
sind a . einzeln mit
od . ohne Frühst , zu
haben . Waldnähe ,
Wasser (Moorbad ) ,
3 Gasth . in Nähe .
Näheres bei Kaspar
Obermeier , Bachham
1«, Post Prien am
Chiemsee .

leeres Zimmer
( sep .) , zu . Dermin .
Durlachersü . 1, Ill . l
( am Durl . Tor ) .

Metgesuche

2 Zimm.
-

mit Küche u . Zu¬
behör . auf l . 7 . zu
mieten gesucht .
Angeb . u . Nr . 5649
an die Bad . Presse

Aeltere Dame sucht
a. 1. o. IS . August
1—2 leere , sonnige

Zimmer
in gutem Hause , in
Nähe d. Stratz - nb .
Angeb . u . Nr . 5654
an die Bad . Press «

' Panne hat hier Fräulein Kläre . «•
Um zu sehen , was da wäre . . .
bastelt sie nun am Motor .
Manches kommt ihr spanisch vorl

Und sie bastelt ein paar Stunden,
aber sie hat nichts gefunden .
Ganz verzweifelt schaut am Ende
sie auf ihre schwarzen Händel

Halt , da naht auf gleichem Weg «
ein Motor - und NHup " - Kollege ,
der , ron Kläre alarmiert ,
schnell den Schaden repariert !

Nun erlernt zu ihrem Nutzen
Kläre noch das Händeputzen :
ATA löst den Schmutz sogleich ,
und die Haut bleibt glatt und weicht

ATA in der Streusiebflasche
steck ' zum Werkzeug in die Taschel
ATA muß stets greifbar sein ,
denn es hält die Hände reial



Ein mitreiBender Sensation » - Film

voll spannender Abenteuer

Entführt mit Freddie
Bartholome * , Warner Baxter u . a .
Packend von Anfang bis Ende !

Heute : 4 .00 , 6 .00 , 8 .30 Uhr
Jugendliche zugelassen !

Ein herrticher Spielfilm

aus dem Land der Mitternachts -Sonne

Der dunkle Ruf
Die Geschichte von Lajlas großer Liebe

In der Hauptrolle : Aino Taube

Heute 4 .00 , 6 .00 , 8 . 30 Uhr

Ein Spiel voll Abenteuerlichkeit ,
Liebe und Romantik — über
raschend und tesselnd durch
Milieu , Handlung u . Besetzung .
4 .00,6 . 10, 8 . 40 Uhr. Jug . zugel .

Sftesuchen Sie die deutschen
JUühnsläHen !

—Wiedereröffnung —
des Lokals zum

Malkasten
Karlsruhe , Hirschstraße 20 a

Verabrei cht werden

Alkoholfreie Getränke , Fruchteis , Kaffee
Tee , Schokolade , Backwaren

Schach - Ecke Billard
Um geneigten Zuspruch bitten

FRANZ ECKERT UND FRAU

Slf ^e ausschneiden !

Omnibus - Gesellschafts¬
und Sonderfahrten

Programm für die Woche vom 12.—18 . Juni 1939 :
Montag , den 12. Juni 1939 : Bergschmiede.

Abfahrt i 14 Uhr . MM 1.50
Dienstag , den 13. Juni 1939 : Schloß Eberstein —

Baden -Baden . Abfahrt : U Uhr . MM 2.70
Donnerstag , den 15. Juni 1939 : Fünftiilersahrt .

Albtal — Dobel — Enztal — Wildbad — Bernes
— Nagoldtal — Würmtal mit Alpengarten —
Pforzheim — Karlsruhe , mit bestem Mittagessen .
Abfahrt : 8 Uhr . MM 0.70

Donnerstag , den 15. Juni 1939 : Karlsruhe — Stutt¬
gart — Reichsgartenschau . Abf . : 8 Uhr . MM 1.50

Freitag , den 16. Juni 1939 : ( Psal ?) Annweiler —
Trifels — Weintor . Abf. : 14 Uhr . MM 3.50

Sonntag , den 18. Juni 1939 : Längs durch den Nord -
schwarzwald — Baden -Baden — Schwarzwaldhoch -
strabe — Sand — Mummelfee — Ruhstein —
Allerheiligen — Oppenau — Bad Peterstal —
Löcherberg — Oberharmersbach — Zell a . H . —
Offenburg — Durbach — Karlsruhe . Abf . : 8 Uhr .
Preis mit bestem Mittagessen . MM 7.50

Ferien - und Urlaubsfahrten :
20./21. Juni 1939 : Elzachtal , — Simonswäldertal —

St . Margen — Jeldberg — Badenweiler . MM 27 .—
27./28. Juni 1939 : Rothenburg — Röcklingen —

Dinkelsbühl . MM 24 .90
4./5 . Juli 1939 : Schloß Lichtenstein — Donautal —

Titisee — Feldberg . MM 32 .—
11 ./13. Juli 1939 : Große Rheinfahrt — Rüdesheim

mit Schiff v . Atzmannshausen bis Koblenz , Rück -
fahrt durchs Moseltal . MM 41.—

17. /18. Juli 1939 : Münster a . /Stein — Rüdesheim
mit Schiffahrt bis Mainz . MM 23.—

18. /21. Juli 1939 : Sudetenland — Nürnberg —
Marienbad — Karlsbad — Eger . MM 59.—

22-/23. Juli 1939 : Nürburgring , „Großer Preis von
Deutschland für Rennwagen " . Abf . 22. 7. , 15 Uhr .

MM 14.—
25-/29. Juli 1939 : Schwarzwaldtour mit 3tägigem

Aufenthalt in Schluchsee. MM 55.—
25. Juli bis 4. August 1939 : Salzburg — Wien —

Steiermark — Kärnten — Tirol — Vorarlberg .
MM 172.-

1. /3. August 1939 : Hochschwarzwald — Wutachtal —
Zürich — Besuch der Schweiz . Landesausstellung
—Oberrhein , Wehratal — Todtmoos . MM 45 —

1. /8. August 1939 : Schweiz — Gardasee — Venedig
— Dolomiten — Tirol . MM 138.—

8./10. August 1939 : Schloß Lichtenstein — Wutachtlil
— Feldberg — Belchen. MM 39.50

8. /13. August 1939 : Lindau — Füssen — Chiemsee
Königsee. MM S3.—

15 ./17. August 1939 : Würzburg — Fränk . Schweiz —
Bamberg — Bayreuth — Nürnberg — Rothen¬
burg . MM 43 —

15./20. August 1939 : Bodcnsee — Arlberg — So, ' ai
Meran — Tirol — Tegernsee . MJl

22. /28. August >939 : Tirol — Grotz -Glockner — Sa !z-
lainmergut . MM 125.—

29. August bis 8. Teptember 1939 : Wien — Budapest
Salzburg — Berchtesgaden — Füssen . MM 183.—

1./3 . September 1939 : Schwarzwald — Bodensee —
Schiffahrt von Konstanz bis Bregenz — Dorn -
birn — Rappenlochschlucht. MM 39.—

5. /15. September 1939 : Mailand — Genua — San -
Remo — Lago Maggiore — Genfer See . MM 155.—

Jeden Moniag Fahr , nach Oberharmersbech «Schwzw .»
7tägiger Aufenthalt M -M 47.—

lltägiger Aufenthalt 88.—
7 Tage : Oberbavern mit Taueraufenthalt in Nessel -

Wang mit Ausflugsfahrten .
N . B . Tie Preise verstehen sich jeweils mit bester

Unterkunft und Verpflegung in anerkannt
guten Häusern .

Verlangen Sie bitte ausführliche Prospekte über die
einzelnen Fahrten .

Omnibus - Reiseverkehr

Mannherz , Karlsruhe
Kaiserstraße 172, Tel . 1287/88

und Reisebüro Karlsruhe , Kaiserstraße 12t d

August Kohlmeier
Maria Theresia Kohlmeier

geb . Zemanek

zeigen ihre Vermählung an

Karlsruhe
Bismarckstraße 23

Wien

10. Juni 1939

Wir haben uns verlobt

Gertrud Armbrust
Dr . Gustav Dennig
KARLSRUHE , den 11 . Juni 1939

Kri eg sstra ße 246 WaldstraBe6 *

Verlobt —
und dann
zu
Möbel - Mann

Karlsruhe
Passage 8 —10

löeirats - Gesuche
Fabrikbesitzer

31 I . , led . . groß , fchlk. . gutaussehend ,
ein anfr ., fröhl . u . gesellig . Kamerad ,
weltgereist , Auwfahrer , ersehnt heim .
Ehe- u . Fam .-Glück . Da groß . K'ermög .
n . 1000 M Einkorn . Vorhand . , wird n .
auf Vermög . geseh . . Neig , entscheidet.
Näh . u . 3650 dch. Erich Möller , Wies -
bade» , Walramstr . 8,1 ( Ehemittler ) .

Heiraten ?
vermittelt feit 28 Jahren erfolgreich ,

streng reell
Frau Rosa Morasch , Ehevermittlung ,
Karlsruhe i . B . , Kaisers» . «4, Tel . 4239 .

Vollwaise
20 I . , led. . fesche , schl. Blondine , mit
20 000 M Vermögen u . kompl. Aus¬
steuer . gebildet , frohsinnig , herzl . im
Wesen, häusl . , sporll . u . musikalisch,
ersehnt inniges Eheglück. Näh . u . 7350
dch. Erich Möller , Wiesbaden , Walram .
strafte 8, I ( Ehemittler ) .

Selbstinserent
Jg . Kaufmann , 32 I . alt , gr . , stattl .
Erscheing ., evg. , selbständig , sucht junge
Dame zw . bald . Ehe . Aussteuer und
etwas Barvermögen erwünscht . Zuuei -
guug entscheidet. Berufst . Mädel , Ste -
nothpistin angenehm . Anonvm zweck-
los . Beiderseit . Diskretion Ehrensache .
Nur Bildzuschr . u . K 52009 a . BP .

Dame . Anf . 40, unabhängig , gute , ge -
pflegte Erfch ., Frohnatur , m . gernütl .
Heim , wü . d . Bekanntsch. eines gebtld . ,
gutsituierten Herrn , Natur - und Berg -
freund , mit d . Ziele der Ehe bei ge-
genseit . Verstehen . Witwer m . Kind ange -
nehm . Str . Diskretion . Ehevermittlg .
verbeten . Freundl . Zuschr. u . K 52008
an die Badische Presse .

„ « eiliger Herd "
das Anzeigenblattfür evangelische Ehewiffigel
Eine einzigartige und erfolgreiche Einrichtung.
Empfohlenv. Landesvereinf. InnereMissioni. B.
36 seit..bebildertesWerbeheftimGroßformat60^
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BETTEN

tukhiAuÜMMt -

Nr. 201
Mk. 17

Bettstellen mit Rost 190/90
mit Stäb, in Kopf- und FuBtell 17.— 14. —
mit FuBbrett 24. — 21 .—
mit Kopf- und FuBbrett . . . 29 .50 28.5t

Matratzen ateiiig mit Ken
mit Alpengrasfüllung . . 25 .50 23.50 19.50
mit Polsterflockenfüllung 34.— 27 .50 23 .50

Unsere Spezialitäten
in verschiedenen Ausführungen :

GutruhnsMatrafje
125 .- 115.- 105 .- 98.- 88.- 78.- 68.-

Schlaraffia * Matraf;e
125 .- 115 .- 105 .- 98.- 88.- 78.- 88 .-

3 teilig
mit Kall

Innenfed . - Mafratje F E648
3 teilig mit Keil

82.— 78 .- 74 .- 61 .- 53.- 44.- 39.50

Auch alte Roßhaarmatratzen arbeiten wir
in unsere Spezialitäten um . — Das Material
einer alten Matratze (15 kg ) genügt zur Her -

Stellung von 2 neuen Matratzen in

obiger Ausführung .

Stepp « und Daunendecken
Steppdecken 22 .50 18.75 14 .90
Steppdecken 35 .50 27 .50 24 .50
Daunendecken . . . . 95 .50 ««.— 48.—

Schlafdecken
Wanderdecken . . . . 1 .55 1 .30 0 .35
Schlafdecken 3.20 2.90 2.40
Schlafdecken 7.80 5.50 4 .90
Schlafdecken 14.50 10.50 9 .50
Kamelhaardecken . . . 32 — 25.— 19 .50

Dos gnofeeSpcziglhousfurAHe ?

Schneycr
INHWIILY B ROHM

Möbel - Bellen Teppiche Gardinen
Wllhelmstraße 35 , am Werderplatz , Wllhelmstr . 57 .

KARLIHOmE
& CIE .

Karlsruhe , Herrenstraße23
gegenüber Drogerie Roth

leg lieh er Art
Elegante Modelle
Große Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen

liegestühle
4 . 20 , 5 . 90 , 7 . 80 , 9 . 50 blf 14 . -

Korb .- Lieg . 14 . 75 bis 32 .-

Hormon ka - Betten

Kerb - urd Dielenmöbel

im (. roßten t-achgeschäft
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